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Neues in Kürze.
Der Reichstag hat am 17. März noch nicht ein

Drittel des Arbeitsprogramms aufgearbeitet, das
bis 31. März erledigt ſein ſoll, vamit die Reichs
wahlen im Mai ſtattfinden können. Jnfolgedeſſen
gehen innerhalb des Parlaments die Erörterun-
gen, was werden ſoll. Mit der Anberaumung von
Abendſitzungen haben ſich die Parteien und auch
der Aelteſtenausſchuß, entgegen anderen Meldun
gen, noch nicht befaßt.

Das Reichskabinett hat geſtern abend eine
Sitzung abgehalten, in der die Frage der Be
amteneinſtufung, der Stand der Beratung des
Notprogramms und der Vorſchlag des Kabi-
netts auf Erhöhung der Repräſentationsgelder
für die oberſten Reichsbeamten zur Erörterung
ſtanden.

Der Reichspräſident empfing geſtern den
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns zum Vortrag
über die Lage des Arbeitsmarktes und die
Lohnkämpfe.

Jm Reichstag wurde geſtern das kommu-
niſtiſche Mißtrauensvotum gegen den Reichs
poſtminiſter Schätzel mit allen gegen die
Stimmen der drei anweſenden Kommuniſten
abgelehnt. Angenommen wurde ein Antrag,
der den Reichspoſtminiſter erſucht, die Fern-
ſprechgebühren für Wenigſprecher zu er-
mäßigen.

a

Jm Lohnſtreit bei der Reichsbahn hat der
Schlichter die Parteien auf den 20. März in
das Reichsarbeitsminiſterium geladen.
Zwiſchen dem Reichsverband der Bank-
leitungen, dem deutſchen Bankbeamtenverein
und dem Reichsverband der deutſchen Kaſſen-
boten und techniſchen Bankangeſtellten Deutſch-
lands fanden geſtern ergebnisloſe Beratuggen
über die Verlängerung des am 31. März ab-
laufenden Reichstarifes ſtatt. Der deutſche
Bankbeamtenverein hat beim Reichsarbeits-
miniſterium die Einſetzung einer Schlichtungs-
kammer beantragt.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat
in einem Brief an den Reichslandbund den
Empfang einer Deputation des pommerſchen
Landbundes „im Hinblick auf die mit un-
wahren Behauptungen gegen die preußiſche
Regierung inſzenierte demagogiſche Hetze des
Landbundes“ abgelehnt. Die Schwierigkeiten
der Landwirtſchaft ſeien der Regierung yin-
reichend bekannt, ſie tue im Rahmen des Mög-
lichen alles, dieſe Schwierigkeiten zu beheben.

Als Nachfolger des Großadmirals von
Tirpitz, der nicht mehr für den Reichstag
kandidieren will, iſt als Spitzenkandidat der
Deutſchnationalen Volkspartei Bayerns für
den Wahlkreis Oberbayern-Schwaben der
General v. Lettow-Vorbeck in Ausſicht ge-
nommen.
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Der Unterſtaatsſekretär im argentiniſchen
Auswärtigen Amt in Buenos Aires, Reſtelli,
iſt zum erſten argentiniſchen Botſchafter in
Berlin ernannt worden.
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Der bekannte elſäſſiſche Autonomiſtenführer
Dr. Richlin iſt, wie aus Mülhauſen i. E. ge-
meldet wird, geſtern dort von den Franzoſen
verhaftet worden.

Unter beiſpielloſen Krawallſzenen wurden
geſtern im tſchechiſchen Abgeordnetenhauſe die
Geſetze über den Mieterſchutz und den Woh-
nungsbau angenommen. Für die Abſtimmung
war eine halbe Stunde vorgeſehen, ſie dauerte
jedoch mehrere Stunden, weil etwa vierzig
Kommuniſten mit Trompeten, Kinderpfeifen
und Pultdeckeln einen ohrenbetäubenden Lärm
vollführten.

o

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Waſhington: Jm Senat hat Kellogs Neuyorker
Rede über den Weltfriedensvorſchlag zu Jnter-
pellationen Borahs und Johnſons geführt. Beide
Jnterpellanten wünſchen eine amtliche Wieder-
holung der Vorſchläge des Staatsſekretärs und
einen Kollektivvorſchlag der Ver-
einigten Staaten an die Geſamtheit
der europäiſchen Mächte, außer an
Sowjetrußland. 1

Herausforöernöe Antwort Sowyjetrußlanös.
Deutſchland ſoll am Fbbruch der Beziehungen ſchuld ſein. Eine Einmiſchung

in die Gerichtsbarkeit ſei ausſichtslos.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat dem

ruſſiſchen Botſchafter Kreſtinſki am Schluß der
Unterredung am Donnerstag eine ſchriftliche Auf
zeichnung überreicht, in der der Standpunkt der
deutſchen Regierung zu der Verhaftung der ſechs
deutſchen Jngenieure in Rußland ſtkizziert wird.
Dieſe Aide memoir enthält die Mitteilung von dem
vorläufigen Abbruch der deutſchruſſiſchen Wirt-
ſchaftsverhandlungen.

Die Schlußfolgerungen der deutſchen Regie-
rung gehen dahin, daß die deutſchen Jngenieure,
von deren Unſchuld man nach wie vor überzeugt
iſt, freigelaſſen werden, ehe es überhaupt zu e r
Gerichtsverhandlung gegen ſie kommt.

Die Antwort.
Wie amtlich aus Moskau gemeldet wird, hatte

Außenkommiſſar Tſchitſcherin geſtern abend mit
dem deutſchen Botſchafter Graf Brockdorff-Rantzau
eine Unterredung über den Abbruch der deutſch-
ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Tſchitſcherin
habe darauf hingewieſen, daß die Anregung, Ver-
handlungen mit dem Ziele einer weiteren Förde-
rung der Handelsbeziehungen und einer Steigerung
des Warenaustauſches aufzunehmen, von der
deutſchen Regierung im November v. J.
vor Eintritt der deutſchen Regierungskriſe erfolgt
ſei. Die Sowjetregierung ſei auf dieſen Vorſchlag
eingegangen.

Die Regierungskriſe in Deutſchland, die mit
den Handelsvertragsverhandlungen zuſammenge-
fallen ſei, habe anſcheinend die Möglichkeit einer
Förderung der Verhandlungen verhindert. Dieſe

Tatſache ſei auch von der deutſchen Preſſe währendder Verhandlungen hervorgehoben worden.

Jetzt habe nun Deutſchland die Verhaftung
einiger deutſcher Jngenieure, die beſchuldigt
würden, an der wirtſchaftlichen Konterrevolu-
tion teilgenommen zu haben, dazu benutzt,
die Berliner Verhandlungen abzubrechen.

Damit habe Deutſchland die Verantwortung
für die Folgen des Abbruches übernommen. Daß
die Verhaftung einiger deutſcher Jngenieure
nicht als Grund für den Abbruch der Verhand-
lungen dienen könne, ſei ſelbſtverſtändlich(!).
Die Verhaftung der deutſchen Jngenieure ſei

durch die ſowjetruſſiſchen Gerichtsbehörden auf
Grund der Geſetze der Sowjetunion verfügt wor-
den, die gleiche Geltung für alle hätten, die ſich in
der Sowjetunion aufhielten. Alle Verſuche, einen
Druck auf die ſowjetruſſiſchen Gerichte auszuüben,
ſeien von vornherein zum Mißerfolg verurteilt.

Heute Rbreiſe der Berliner Sowſjet
delegation.

Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, wird die
Sowjetdelegation unter Leitung Schleifers heute
Berlin verlaſſen.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Kreſtinſki,
hat, wie der „Rul“ zu wiſſen glaubt, geſtern nach
der Unterredung mit Streſemann in Moskau tele-
graphiſch um die Erlaubnis nachgeſucht, perſönlich
über den ungünſtigen Eindruck der Verhaftung der
deutſchen Jngenieure zu berichten.

Getreideſchwierigkeiten.

Aus Moskau wird gemeldet: Die zweite Fünf-
tageeinheit der Getreideſammlung im e
vorläufig 244 300 Tonnen, das ſind hundert-
tauſend weniger als im vorigenFünftel. Auffallend iſt wiederum die geringe
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deutſche Induſtrie auf

Leiſtung und der weitere Rückgang in Sibirien.
„Prawda“ bemerkt, daß umfangreiche Beſchwerdeneinlaufen über war eher Vorberei-
tung für den Frühling. Es ffehlevielerorts an Saaätgetreide. Nach
Mitteilungen der „Prawda“ verſchärft ſich die
Spannung zwiſchen den armen Bauern und den
Kulaken (reiche Bauern), die zu hohe Preiſe ver
langen. Aus Feodoſſig wird berichtet, daß ſich
dort die Kulaken gegen den Dorfſowjet organi-
ſierten, welcher die armen und mittleren Bauern
der wirtſchaftlichen Einfluß zu entziehen ver-
uchte.

Die Mitglieder des Sowjets wurden mißhandelt.
Fünfzehn Kulaken wurden vor Gericht geſtellt und
zu hohen Gefängnisſtrafen verurteilt. „Prawda“
erklärt weiter, daß die Belieferung des Landes
mit land wirtſchaftlichen Maſchinen,
beſonders Traktoren, ungenügend ſei. Hierüber
finden ſich überraſchende Mitteilungen, wonach
die verantwortlichen „Truſte“ die Liefertermine
nicht erfüllten. Eine beſondere Kommiſſion wurde
eingeſetzt, um die Mängel zu unterſuchen. Die
„Uralſemaſch“, die für die Frühjahrsſaat 7500
Eggen zu liefern hatte, lieferte keine einzige in
folge Eiſenmangels.

Aus der Gegend von Odeſſa wird geklagt über
Mangel an verfügbaren Krediten, um die Kon-
trakle wit den Vauern zu finanzieren, Die gleichen
Klagen liegen auch aus anderen Gegenden vor.

Zu der Verſchärfung der deutſchruſſiſchen
Wirtſchaftslage wird uns gemldet, daß ſchon ſeit
Anfang Februar die ruſſiſchen Aufträge an die

ein Minimum zurück
n ſind. Es ſollen nur noch etwa 30 bis

40 Privatbeamte der deutſchen Jnduſtrie in
Sowjetrußland tätig ſein. Rußlands ganze Hoff
nung war der neue angeforderte 600-Millionen-
Kredit.

We der Pariſer „Matin“ meldet, haben drei
franzöſiſche Jngenieure, die ſich auf einer Studien-
reiſe durch Rußland befanden und in Tobolſk
wegen Spionageverdacht verhaftet waren, ihre
Rückreife nach Frankreich antreren können. Der
„Matin“ nennt ihre Behandlung im Tobolfker
Gefängnis eine menſchenunwürdige.

Die Kopenhagener „Nationaltitende“ melder
aus Moskau: Der Nachtzug Moskau--Taſchkent,
der unter anderem wieder 19 Oppoſitionelle nach
Sibirien bringen ſollte, iſt 60 Werſt öſtlich von
Moskau entgleiſt. 50 Verletzte und 11 Tote ſind
gemeldet. Die „Prawda“ verbreitet das Gerücht
von einem Attentat.

Ein Sowjfetkurier verhaftet.
Nach einer Meldung aus Wien wurde der

auf der Fahrt nach Oeſterreich befindliche Sowjet
kurier Koſtolinſky verhaftet, bei dem zahlreiches
Belaſtungsmaterial gefunden wurde. Während
ſeines Verhörs fand ſich plötzlich ein zweiter Herr
ein, der ſich als „Polizeirat König aus Prag“
vorſtellte und die Freilaſſung des Verhafteten
verlangte. Der amtierende Polizeibeamte war
aber ſo vorſichtig,. zu erklären, er müſſe erſt in
Prag anfragen. Jn der Zwiſchenzeit verſchwand
der angebliche Polizeirat, der ein Genoſſe
Koſtolinſkys war und ſeine Befreiung verſucht
hatte.

Frankreich und England verſchleppen
de FAbrüſtungsfrage.

Aus Genf wird von der Tagung der Vor-
bereitenden Abrüſtungskommiſſion gemeldet:
Der auf der letzten Tagung gefaßte Beſchluß,
auf der Märztagung in die zweite Leſung des
vorliegenden Konventionsentwurfes über die
Abrüſtung einzutreten, um auf dem Wege der
Abrüſtung praktiſche Fortſchritte zu erzielen,
ſtößt gegenwärtig auf
ausgeſprochenen Widerſtand der franzöſiſchen

Delegatkion

und der ihr naheſtehenden übrigen
Delegationen. Auch die engliſche
Delegation zeigt wenig Neigung, mit der
zweiten Leſung des Konventionsentwurfes auf
dieſer Tagung zu beginnen.

Man will ſomit die gegenwärtige Tagung
der Abrüſtungskommiſſion ſo ſchnell wie
möglich zum Abſchluß bringen, ohne in eine
ſachliche Erörterung des Konvenkions-
entwurfes einzutreten.

Die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge ſollen ohne
Debatte als den gegenwärtigen politiſchen Be
dingungen nicht entſprechend erklärt werden.
Dieſem Verſuch wird von deutſcher Seite nach
wie vor die ausdrückliche Forderung gegen-
übergeſtellt, auf der gegenwärtigen Tagung zu
praktiſch greifbaren Ergebniſſen zu gelangen.

Der Pariſer „Matin“ ſchreibt in einem
Bericht über die Genfer Abrüſtungskonferenz:
„Der Abrüſtungsgedanke iſt eine Jdee, die
man wie ein Rachtlicht durch peri-
odiſche Schwätzereienunterhalten
muß, r ſie völlig er-löſchen würde.“

Die Londoner „Times“ meldet aus Waſſhing-
ton: Die vorbereitenden Verhandlungen zur Aus-
zahlung der beſchlagnahmten deutſchen Vermögen
haben im Schatzamt am 15. März begonnen.
Mellon informierte die in Waſhington weilenden
deutſchen Jntereſſenvertreter dahin, daß bis
15. Mai das Schema der Auszahlungen beendet
ſein kann. Jn Neuyork häufen ſich in Erwartung
der baldigen Freigabe die deutſchen Nachfragen
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Bruch mit Rußland?
„London hofft auf einen endgültigen Bruch“,

überſchrieben wir geſtern eine Londoner Meldung,
in der u. a. eine Aeußerung des dem engliſchen
Auswärtigen Amt ſehr naheſtehenden diploma-
tiſchen Vertreters der Londoner „Daily Telegraph“
über „Anzeichen für eine weſentliche Aenderung
der Politik des deutſchen Auswärtigen Amts
gegenüber Moskau und für eine neue Solidarität
der großen Weſtmächte“ berichtet, und die Ver
mutung ausgeſprochen wurde, daß die deutſchen
Verträge mit Rußland von Rapallo und Berlin
„wohl am Vorabend ihrer Kündigung angelangt
ſeien“.

Bei dieſer Meldung iſt der Wunſch ganz ge
wiß der Vater des Gedankens, der Wunſch Eng-
lands, nachdem es gerade in letzter Zeit Frank
reich mehr als je für ſeine Politik gegen Rußland
gewonnen zu haben ſcheint man denke an die
ſoeben beantragte Beſchlagnahme des Golddepots
der Sowjetregierung bei einer Neuyorker Privat
bank auf Grund eines Antrages der franzöſiſchen
Staatsbank auch Deutſchland endlich von den
bisherigen Verträgen mit Rußland abzubringen.

Dieſer engliſche Wunſch iſt ſo alt, wie die erſte
deutſchruſſiſche Annäherung ſelber. Aber trotz
aller engliſchen Winke hat die deutſche Außen-
politik bisher ihren ſowjetfreundlichen Kurs fort-
geſetzt, der neben den Verſuchen der Annäherung
an Frankreich die zweite große Grundlinie der
Außenpolitik Dr. Streſemanns und, wie man hin-
zufügen muß, der überwiegenden Mehrheit des
Reichstages war.

Tatſächlich iſt die jetzt entſtandene Lage viel
ernſter und darum gründlicher Erörterung bedürf
tiger, als es trotz des immerhin ſchon ſehr viel
ſagenden vorläufigen Abbruches der deutſchruſſi
ſchen Wirtſchaftsbeziehungen auf den erſten Blick
ſcheint: Der Sinn der ganzen bisherigen ruſſen
freundlichen deutſchen Politik iſt keineswegs nur
der, mit Rußland Handelsgeſchäfte zu machen,
ſondern der und ſo und nicht anders iſt er vor
allem auch im Ausland immer aufgefaßt worden

in Rußland eine politiſche Rücken
deckung für Deutſchland zu gewinnen. Ganz be-
ſonders eine Rückendeckung gegenüber den keines
wegs geheimen und erſt jetzt nach den pol
niſchen Wahlen wieder in herausfordernder Offen
heit von Pilſudſki ausgeſprochenen polniſchen
Eroberungsabſichten. Dieſe ſind deutlich gegen
Oſtpreußen und den deutſchgebliebenen Teil Ober
ſchleſiens gerichtet und werden offenbar von der
Reichsregierung für durchaus ernſt angeſehen,
wie die in ihrer überraſchenden Offenherzigkeit
ſicherlich ganz genau bedachten und im Kabinett
beſprochenen jüngſten Erklärungen des neuen
Reichswehrminiſters im Reichstagsausſchuß und
Reichstag zeigen.

Das ſehr Ernſte an dem jetzigen Vorgehen
Sowjetrußlands gegen die deutſchen Jngenieure
iſt, daß es den bisherigen deutſchen Glauben an
die Wirkſamkeit dieſer ruſſiſchen Rückendeckung
auf das ſchwerſte erſchüttern muß und nach den
Enttäuſchungen der deutſchen Annäherungspvolitik
an Frankreich auch den zweiten Grundpfeiler
unſrer bisherigen Außenpolitik ins Wanken
bringt. Denn die Behauptung der Sowjets, daß
die deutſchen Jngenieure dort im ruſſiſchen Kohlen
revier im Donezbecken in der Ukraine ihrgend-
etwas anderes treiben, als im Jntereſſe ihrer
mit hohem Kapitalriſiko beteiligten Firmen ihre
Arbeiten nach beſtem Vermögen auszuführen, und
daß ſie ſich vollends in große politiſche Konſpira-
tionen einlaſſen, die nicht nur gegen die Sowjet-
regierung, ſondern ebenſo gegen die ganze bis
herige Ruſſenpolitik der Reichsregierung gerichtet
ſein würden, iſt einfach eine Groteske. Zum min
deſten aber liegt nicht die geringſte Berechtigung
vor, einer befreundeten Regierung die erbetene
Auskunft über die angeblichen Vergehen und das
Schickſal ihrer Staatsangehörigen zu verweigern.

Hier kommt ganz einfach eine brutale und her
ausfordernde Mißachtung des Vertragspartners,
der deutſchen Regierung, zutage, die ſich auch be
reits vor wenigen Jahren anläßlich des Einſchrei-
tens der deutſchen Polizei im Gebäude der
Sowjethandelsdelegation zeigte. Die außenpoli-
tiſche Rückſicht auf Deutſchland wird von der
Sowjetregierung in völliger Unbedenklichkeit den
innenpolitiſchen Schwierigkeiten geopfert, und die
Tatſache, daß für Deutſchland hohe Millionen-
kredite bei einem Bruch mit Rußland auf dem
Spiele ſtehen, wird in unerhörteſter Weiſe ausge-
nutzt. Jm Grunde denken eben dieſe blutigen
Fanatiker des Klaſſenkampfes, ſie können mit den
deutſchen „Bourgeois“ und der deutſchen Regie-
rung genau ſo umgehen wie mit dem von ihnen
unter Knute und Koſakenfauſt und unter dem
Grauen der Tſcheka gehaltenen ruſſiſchen Volk.

Von irgendeiner wahrhaften Sympathie, von
einem ernſten und ehrlichen Willen, mit dem be-

nach kurzfriſtigen Bankkrediten. freundeten Deurſchland durch dick und dünn



brüderlich zuſammenzuhalten, davon kann bei der
Sowjetregierung, wie der jetzige Fall erneut
ganz kraß zeigt, gar keine Rede ſein. Und damit
wird auch der Wert, den die Verträge mit Ruß-
land für Deutſchland haben, ganz außerordentlich
zweifelhaft, wenn man ihn nicht einfach als
null bezeichnen will. Man denke nur folgenden
Fall aus: Angenommen, Amerika oder auch Eng-
land ſähen eines Tages die Möglichkeit, unter
Ausnutzung des immer dringender werdenden
Kapitalbedarfs der Sowjetregierung eine völlige
Schwenkung ihrer bisher ablehnenden Politik
vorzunehmen und eine breite Jntereſſengemein
ſchaft mit Sowjetrußland zur Ausnützung der
ungeheuren wirtſchaftlichen Möglichkeiten dieſes
Rieſenreiches herbeizuführen: Haben wir nach
den jetzigen Erfahrungen auch nur die geringſte
Garantie, daß Sowjetrußland dieſe Möglichkeit
ausſchlagen und uns treu bleiben würde, ſtatt
auf etwaigen Wunſch ſeines Partners ganz un
bekümmert alle, aber auch alle wirtſchaftlichen
und politiſchen Freundſchaftsbeziehungen mit uns
abzubrechen?

Ob unſerer Außenpolitik nach dem Kriege
andere Möglichkeiten offenſtanden, ſei hier nicht
erörtert, aber Tatſache iſt, daß wir bei den beiden
Grundlinien unſrer Außenpolitik nach Frankreich
wie nach Rußland hin, die unſicherſten Kanto
niſten und Partner ausgeſucht haben, die wir
überhaupt finden konnten. Und nicht, weil es
die Engländer ſo wünſchen, ſondern weil es in
unſerm deutſchen Jntereſſe liegen könnte, erhebt
ſich allerdings ſehr ernſtlich die Frage, ob wir
nicht angeſichts der jetzt erneut ſich herausſtellen
den gänzlichen Unzuverläſſigkeit, ja Vertrags
untreue Sowjetrußlands tatſächlich eine Um
ſtellung unſerer Rußlandpolitik vornehmen
ſollten.

Zudem: Bricht Sowjetrußland zuſammen
was doch immerhin nicht ausgeſchloſſen iſt ſo
ſind unſere bisherigen Hoffnungen völlig ver-
geblich geweſen. Bleibt aber Sowjetrußland und
das ganze ruſſiſche Reich beſtehen, ſo dürfen wir
nie vergeſſen, daß es ſchon in wenigen Jahrzehn
ten ein ſo ungeheurer Machtfaktor ſein kann, daß
es für unſer entwaffnetes Volk keineswegs ein
Schutz, ſondern eine weit größere Gefahr als
ſelbſt im Weltkrieg ſein würde. Nicht nur Eng
land, ſondern vielleicht noch viel mehr wir
könnten ein ſehr großes Jntereſſe für alle Zu-
kunft daran haben, daß Großrußland zerfällt,
und daß wir lieber etwa mit ſeinem weitaus
reichſten Teil, der Ukraine, und mit den ins-
geſamt 40 Millionen durchaus nicht deutſchfeind
lichen Ukrainern in zuverläſſiger Freundſchaft
und Zuſammenarbeit ſtehen, als mit dem un
zuverläſſigen, ja gefährlichen Geſamtrußland.

M. a. W.: Was die Sowjetregierung jetzt,
ſicherlich ohne ſachliche Unterlagen, einzelnen
Reichsdeutſchen zum Vorwurf macht, könnte ſehr
wohl offizielle Politik des Deutſchen Reiches
werden, wenn die Sowäjetherrſcher es nicht anders
wollen und unſere bisherigen guten Abſichten in
der jetzigen Weiſe unter dem Abſatz des Koſaken-

ſtiefels zertreten. Dr. H. Elze.
Englanö iſt ſprungbereſt,

Der Londoner „Evening Standard“ ſchreibt
zu den Verhaftungen in Rußland höchſt merk
würdigerweiſe:

„In jedem Falle verſtärkt die ruſſiſche
Handlungsweiſe Gerüchte über die Stabili
ſierung der inneren Verhältniſſe Sowjet-
rußlands und den möglichen Fall Skalins.“

Der „Mancheſter Guardian“ iſt der An
ſichk, daß die bedeutenden Kredikte einer eng
liſchen Nahrungsmittelgeſellſchaft an Sowjet

Engliſche Veröunkelungsverſuche
Unklarer Bericht der Fömiralität über die Vorgänge auf dem „Royal Oak“.

Aus London wird gemeldet: Die Berichte über
d an Bord des Flaggſchiffes desbritiſchen ittelmeer-Schlachtkreuzergeſchwaders
r Oak“ ken in England das größte Auf-
ehen erregt. Jn den Wandelgängen des Unter-
hauſes waren dieſe Vorkommniſſe das Tages-
geſpräch. Jnzwiſchen hat die Admiralität ein
Kommuniqué veröffentlicht, und der erſte Lord
der Admiralität, Bridgeman, im Unterhaus eine
Erklärung abgegeben, die jedoch beide die politi-
ſchen Kreiſe nicht befr'edigt haben, da noch immer
unklar bleibt, was eigentlich an Bord der „Royal
Oak“ vorgegangen iſt Verſtimmt hat auch die
Tatſache, daß die Admiralität fünf oder ſechs
Tage nach den Vorfällen noch nicht in der Lage
iſt, einen zufammenfaſſenden Bericht der tatſäch-
lichen Vorfälle zu geben.

Der geſtern veröffentlichte Bericht der Ad
miralität lautet: Auf Anweiſung des Ober-
beſfehlshabers der Mittelmeerflotte, Admirals
Sir Roger Ceyes, iſt in Malta eine Unter-
ſuchungskommiſſion eingeſetzt worden. Als Er
gebnis der Unterſuchung ſind die beteiligten
drei Offiziere durch den Flottenbefehlshaber
vom Dienſt ſuſpendiert worden.

Auf alle Anfragen im Unterhaus antwortete
Bridgeman mit ſtarken Vorbehalten. Kapitän
Dewar und Daniel ſind inzwiſchen in London
eingetroffen und haben der Admiralität einen
Beſuch abgeſtattet. Bridgeman hatte geſtern
eine lange Ausſprache mit dem Miniſterpräſi
denten über die Vorgänge in Malta und wurde
vom König in Audienz empfangen.
Wie der Londoner „Star“ behauptet, iſt der

Anlaß des Vorfalles eine Auseinanderſetzung
zwiſchen Admiral Collard einerſeits und Kapitän
Dewar und Kommandant Daniel andererſeits, die
auf perſönliche Motive zurückzuführen iſt. Die
Auseinanderſetzung ſoll während eines Tanzes in
Malta, an dem die dortige Geſellſchaft teilnahm,
ihren Höhepunkt erreicht haben. Jmmerhin ſind
die Vorgänge völlig ungewöhnlich und, vom
Standpunkt militäriſcher Diſziplin aus betrachtet,
außerordentlich ernſt. Daher auch die hochoffj-
zielle Behandlung der Angelegenheit einſchließlich
des Vortrages beim König und die amtlichen Be-
ſchwichtigungsverſuche, ſowie andererſeits die
große Erregung der engliſchen Oeffentlichkeit.
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Krieg im Frieden.
Jn franzöſiſchem Artilleriefeuer.

Das Kommando der in Trier ſtehenden 47.
franzöſiſchen Diviſion machte in den letzten Ta-
gen bekannt, daß am 6., 8., 10., 13., 17., 20., 22.,
24., 27., 29. und 31. März von 9--12 Uhr und
am 3. und 5. April von 9--16 Uhr auf dem
Schießplatz bei Pellingen Schießübungen abge-
halten werden. Das bedeutet, daß die öffent-
lichen Straßen in weitem Umkreiſe abgeſperrt,
die Beſtellungs arbeiten auf den im
Schießbereich liegenden Feldern un-
möglich gemacht werden.

Erregte Debatte im Landötage.
Der Preußiſche Landtag ſetzte geſtern die

Beratung des Kultusetats fort. Zu Beginn
der Beratung gab ein Regierungsvertreter
eine Erklärung zum Pfarrbeſoldungs-
geſetz ab. Die Auffaſſung, der Finanz-
miniſter hätte erklärt, daß Pfarrgemeinden
unter 1000 Seelen nicht als vollbeſchäftigt an
zuſehen ſeien und deshalb von dem Zuſchuß
ausgenommen werden müßten, beruhe auf
einem Mißverſtändnis. Ein Kirchenſteuer-
geſetz ſei in Vorbereitung. Da es ſich aber
um eine ſehr einſchneidende Angelegenheit
handele, werde die Regierung erſt den neuen
Landtag damit befaſſen.

Im weiteren Verlauf der Ausſprache kam
es zu erregten Szenen, als der Abg. Graue
(Dem.) gegen die Deutſchnationalen polemi-
ſierte und ihnen in Vertretung ihrer An-
ſchauungen über Religion und Sittlichkeit Hoch-
mut vorwarf, der mit wahrem Chriſtentum
nicht vereinbar ſei. Er meinte, wenn die
Deutſchnationalen chriſtlich wären, ſo würde

Rumpeſſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Im Vorfrühling. Die Snuaghelinegerin in
Steglitz. Mogelei für proletariſche Jugendheime
Unruh und Jeßner. Ein aufrichtiger ſoziali-
ſtiſcher Kritiker. „Lächle, Berliner“, Die letzten

Pferdedroſchkenkutſcher.

Am vorigen Sonntag ſetzte mit Macht der Aus
flugsverkehr ein, Jm Freibad Wannſee, das nach
vollendetem Ausbau in dieſem Sommer gleich-
zeitig 100 000 Beſucher aufnehmen kann, ſonnten
ſich die erſten Gäſte am Strande. Es war ſo wohli
und warm. Und in Beelitzhof ſaß ein Fecht- un
Pennbruder blinzelnd auf einem r rauchte
die aufgeleſenen Zigarrenſtumme ſorglich zu Ende,
nahm in Gnaden eine kleine ganze Zigarre von
mir an und ſchnurrte behaglich:

„Heute ruh' ick mir aus, heut dhu' ick mal
jarniſcht; ick dhu' ja wochentags voch niſcht, aba
heute nehm' ick mir nich mal wat vor!“

Jn der Großſtadt und um die Großſtadt kommt
alles wieder in Bewegung; mehr denn je kläffen
beim Bauern die Hunde, denn die Kunden der
Landſtraße ſind wieder auf der Walze, und brand-
ſchatzen die Gutmütigen. In Berlin ſelbſt macht
jedermann, der noch eins hat, ſein Gaſtſtübchen
zurecht, denn die Verwandten aus aller Welt krie-
gen es mit dem Reiſefieber und wollen ſich wieder
einmal in der Hauptſtadt „bilden“. Manchmal

ibt es da auch ganz unerwarteten Beſuch. Drau-ßen in Steglitz wohnt der alte Afrikaner v. St.
PaulJllaire, der ſich jetzt ſchon ſeinem 70. Lebens
jahr nähert, in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen.
Er hat wie alle ehedem vermögenden Kolonial
und Auslanddeutſchen faſt alles verloren, aber er
gehört nicht zu denen, die verzweifelt hadern, er
lebt ſtill in mannhafter Beſchränkung dahin, kann
ſich natürlich nichts Beſonderes leiſten. Da klingelt
es dieſer Tage, herein kommt eine reinblütig
kaffeebraune Sugahelinegerin, breitet die Arme
aus und ſagte: „Vater, lieber Vater, hier bin ich.
Deine älteſte Tochter!“ Verdutzt muſtert der alte
Herr die Negerin, eine gut ausſehende kräftige
Perſon von etwa 40 Jahren, die geläufig Deutſch
ſpricht. Richtig, richtig; die hat er mal, als ſie
noch ein Säugling war, als junger empfindſamer
Deutſcher in Deutſchoſtafrika gerettet. Die Eltern
des kleinen Regerkindes waren geſtorben, da ſei
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man jetzt nicht erleben, daß ſie das „treuherzige
Landvolk aufhetzen und gegen die Finanz-
ämter führten“. Als Abg. Riedel (Dem.) dem
Redner lebhaft zuſtimmte und Zurufe machte,
rief von der Gegenſeite Abg. Gauger (Dnat.)
zu Riedel:

„Sie faſſen wir mal, Sie Kunde! Mit
Jhnen rechnen die Bauern nochmal ab,

Sie Lügenmaul!“
Abg. Prelle (Wirtſchaftsp.) trat für Er

höhung der Zuſchüſſe für die
Kirchen ein.

Frau Abg. v. Kuleſza (DVP.) er-
klärte zu dem Schulſtreik in Nordberlin (der
übrigens ſeit geſtern beendet iſt. Red.), daß
es rechtlich nicht zuläſſig ſei, Sammelklaſſen zu
neuen Schulſyſtemen zuſammenzufaſſen. Jm
Berliner Bezirk Prenzlauer Berg ſei auf die
Eltern ein Verwaltungsdruck ausgeübt worden,
obgleich die Lehrerſchaft einmütig
ſich gegen die Verlegung der
Schule ausgeſprochen habe. Der Bürger-
meiſter Oſtrowſki habe gedroht, er werde die
Eltern zwingen. Das ſei der ſachliche Grund
für den Ausbruch des Schulſtreiks geweſen.
Jn einer Schule hätten ſich von 900 Kin-
dern, die vom Religionsunter-
richt ab gemeldet waren, nur drei
zur weltlichen Schule gemeldet.Die Rednerin wandte ſodann noch ange-
ſichts der Not der Junglehrer gegen die
Schaffung von neuen pädagogiſchen Akademien.
Notwendiger ſei der Schutz der Junglehrer und
Uebernahme tatkräftiger Erzieher durch die
Volksſchulen.

Die Demokraten ließen durch Abg. Wickel
einen Antrag begründen, den Volks und Fort-
bildungsſchülern nicht nur im Unterricht die
Wahrheit über die Kriegsſchuld vorzutragen, ſon-
dern auch über die Urſachen des Zuſammenbruchs.

Hindenburg und Marx a'ghanſſche Herzöge

Der ar von Afghaniſtan hat nach ſeiner
Abreiſe durch den Berliner afghaniſchen Geſandten
dem Reichspräſidenten von Hindenburg, dem

Reichskanzler Marx und dem Reichstagspraſtoen
ten Loebe den höchſten afghaniſchen Orden,
Almere-Ala ſowie den dazu gehörigen roten
Herzogsmantel zur an ſeine Deutſch
landsreiſe überreichen laſſen. Wie verlautet, haben
der Reichspräſident und der Reichskanzler in ihrer
Eigenſchaft als Pripatperſonen aus Gründen der
internationalen Höflichkeit die afghaniſchen Orden
als Erinnerungszeichen angenommen. Reichs
tagspräſident Loebe hat die Annahme der Aus
zeichnung verweigert.

e

Die von dem Londoner „Daily Expreß“
verbreitete Meldung über Unruhen in
Afghaniſtan hat ſich als eine Tendenzmeldung
herausgeſtellt, die in plumper Weiſe verhindern
ſollte, daß der König von Afghaniſtan nach
Rußland fährt.

Herabſetzung des Gefrierfleiſch
kontingents.

Der handelspolitiſche Ausſchuß des Reichs
tags beſchäftigte ſich am Dienstag mit der
Herabſetzung des Gefrierfleiſchkontingents auf
50 000 Tonnen. Reichsernährungs-
miniſter Schiele erklärte, daß bei Ver-
teilung des herabgeſetzten Gefrierfleiſch-
kontingents in erſter Linie die großen Ver
brauchszentren berückſichtigt würden.

In der Ausſprache wurde die Regierungs
vorlage unker Stimmenkthaltung der Demo
kraken, die durch den Abg. Freiherrn von
Richthoſfen erklären ließen, daß ſie zu dem
Geſetz noch nich? hätten Stellung nehmen
können, angenommen. Auf Ankrag der
Regierungsparkeien krikk die Neuregelung
des Gefrierfleiſchkonkingents am 1. Mai
d. J. in Kraft.
Auf Antrag der Regierungsparteien wurde

in den Entwurf die Ermächtigung für die
Reichsregierung eingefügt, für die im Sach-
lieferungsverfahren zugebilligten Kontingente
von Schweinen die Erteilung von Ein
fuhrſcheinen zu bewilligen.

Unter Stimmenthaltung der Deutſchnatio-
nalen wurde zu dem Geſetz auch die vom Abg,
Dr. Deſſauer (Ztr.) beantragte Entſchließung
angenommen, die die Einſetzung eines
Beirats beim Reichsernährungsminiſterium
für die Verteilung der im Notprogramm für
die Landwirtſchaft vorgeſehenen Beträge for-
dert. Ebenſo wurde eine Entſchließung des
Zentrums angenommen, nach der zwei von
den 30 Millionen, die für die Regulierung des
Vieh- und Fleiſchmarkts beſtimmt ſind, von
vornherein zugunſten der Organiſationen der
Erzeuger, Verbraucher und Fleiſcher abge-
zweigt werden ſollen.
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Wer ſich über die tieferen Urſachen unſerer
wirtſchaftlichen Not ein Bild machen will,

der leſe die

„NRaumburger Wieſe
von Dr. Schiele

Beſtellungen an Büro Dr. Schiele, Naum
burg-Saale, Friedenſtr. 7. Abonnementspreis
für Einzelperſonen Mk. 6. vierteljährlich.

es das beſte, meinte die Dorfgemeinſchaft, wenn
man das Kind auch totſchlüge, Herr v. St. Paul-

llaire machte aber 100 Rupien locker gab die
leine in Pflege, ſpäter wurde ſie bei dem öſter-

reichiſchen Konſul in Daresſalam groß gezogen
kam nach Europa war in verſchiedenen Familien
in Oeſterreich und Deutſchland Haushälterin. Zur-
zeit iſt ſie ſtellenlos und ein Unterkommen, ſelbſt
verſtändlich, ſuchte ſie bei ihrem „Vater“. Deſſen
Untermieter er lebt zum Teil vom Abgeben
von Zimmern wundern ſich. Da ſagt ſie: „Jhr
Deutſchen ſeid komiſch, ihr habt mich doch losge-
kauft und erzogen, ich habe immer an euch feſtge-
halten- da müßt ihr mich doch durchbringen!“
Sie glaubt felſenfeſt an deutſche Treue. Nun macht
ſie ſich ein Lager im Korridor zurecht, nimmt mit
der Grandezza einer alten Freundin des Hauſes
den Unte halt entgegen und wartet darauf, daß
ſie von hier aus eine neue Stellung als Haus-
hälterin bekommt. Oeſterreichiſche und deutſche
Küche kann ſie und ſagt gläubiſch und zuverſicht
lich: „Na alſo!“

Die Unraſt des Frühlings packt vor allem un-
ſere Jugend. Sie hat nicht viel Geld, aber ein
frohes Herz und leichten Sinn, Staat und Ge-
meinde und Parteien nehmen ſich ihrer an, wasſie zu Wanderleben und Unterhaltung braucht
wird ihr verbilligt, kurz, ſie merkt noch nicht all
zuviel von der allgemeinen deutſchen Not. Am
wenigſten vielleicht merkt ſie es, wie man ſie als
Werkzeug der Parteipolitik benutzt. „Frei Heil!“
Nicht wahr, das klingt als Gruß der Jugendbe-
wegung nicht übel? Daß es auch der Schlachtruf
des ſozialiſtiſchen Reichsbanners Schwarz-Rot-Gol
iſt, das ſchiert die Jugendgruppen des Zentral-
verbandes der Angeſtellten wenig. Es iſt außer-
ordentlich, wie die Sozialdemokratie es verſteht,
für ihre Partewege Gelder der Steuerzahler
heranzuziehen. Jm Bezirk Berlin-Kreuzberg ſollen
8000 Mark monatlich in den Etat „zur Unter
ſtützung jugendlicher Arbeitsloſer“ eingeſtellt wer
den. Ein deutſchnationaler Bezirksverordneter
fragt an, wieviel jugendliche Arbeitsloſe man
denn habe. Man hat keinen einzigen! Trotzdem
bewilligt die rote Mehrheit aus den Taſchen aller
Parteien, vornehmlich des bürgerlichen Mittel
ſtandes, die annähernd 100 000 Mark ür das
Jahr. Dafür werden ſozialiſtiſche Jugendheime
unterhalten!

Genau ſo geht es den Erwachſenen, die die
Staatstheater unterhalten müſſen, über 12 Mil-
lionen Mark für den Umbau der Slagatsoper her

eben, dafür aber ſozialiſtiſche Propagandain-
titute erhalten, nicht Bildungsſtätten reiner Kunſt.

Jm ſtaatlichen Schauſpielhauſe wird jetzt ſogar
der ſeit 1919 „republikaniſche“ Dichter v. Unrub
bis zur Unkenntlichkeit abgeſchliffen, Man hat in
einer Neueinſtudierung ſeinen „Prinz Louis
Ferdinand gegeben. Das Stück ſtammt noch von
1913, noch aus der Zeit, wo Unruh aktiver Offi-
zier war. In ſeinem Prinzen Louis Ferdinand
quillt der alte preußiſche Jdealismus noch rein
und voll, und der darf natürlich nicht u Wort
kommen. „Unſer König iſt nicht ſchuld“ „Er iſt ein
blutechter Hohenzoller“, „Gin Heer, das nur nach
Ehre und edlem Ruhme ſtrebt“, alle ſolche Stel
len hat der ſozialdemokratiſche Jntendant Jeßner
geſtrichen. Das iſt ſo arg und ſo unkünſtleriſch
parteipolitiſch, daß ers ſogar dem Kritiker des
Vorwärts Abends, dem Genoſſen Hochdorf, wider
den Strich geht. Er ſchreibt:

„Jeßner will den Ton bis zur Nüchternheit
dämpfen, von allem ſoll das Heldenpathos abge
ſchabt werden. Man ſoll ſelbſt beim Kaſinomahl
oder beim Kronrat nur Konverſation machen.
Höchſtens, daß ein wenig karikiert wird, etwa
beim Wettrennen der Pagen, die für einen e
ſchen Gaſt Spalier bilden. Sinnfällige Einſchnitte,
Höhepunkte und Pauſen des Geſchehens, alles das
will der Regiſſeur verwiſchen. Dieſe Art Regie,
die auch den Reſt des Heroentums aus dem Drama
herauslaugt, entſprang eher einer witzigen Jdee
als einer ſachlichen Notwendigkeit. Der Prinz
Louis Ferdinand ſoll dann innerhalb dieſer höfi-
ſchen Bourgeoiſie ein hamletiſch angekränkelter
Aeſthet ſein der ſeine temperamentvolle Wut auf
Napoleon mit dem Tode bezahlt, Derartig geht
in der Jeßnerſchen Jnſzenierung das dramatiſche
Rechenexempel auf; dieſe Jnterpretation ſtimmt
aber nicht zu den Abſichten des Dramatikers.“

Vernichtender iſt Jeßner auch von keinem bür-
gerlichen Kritiker bisher beurteilt worden. Tut
nichts. Er iſt eingeſchriebenes Mitglied der ſozial-
demokratiſchen Partei, folglich bleibt er Jnten-
dant des Staatstheaters.

Jn anderen parlamentariſch regierten Ländern
iſt es ja auch wohl ſo; nur wir waren früher das
nicht gewohnt, was wir, wenn es aus Frankreichoder den Vereinigten Staaten von Nordamerika
uns gemeldet wurde, Korruption zu nennen pfleg-
ten. Das Gros der Bevölkerung in dieſen Staaten,
auch bei uns, läßt alles ſtumpf über ſich ergehen,
ſtatt einmal bei Neuwahlen gntag mit allem
Unrgt aufzuräumen. An dieſex Gleichgültigkeit

und Verdummung iſt zum weſentlichen Teile die
bürgerlich-internationaliſtiſche Demokratenpreſſe
ſchuld, die mit ihrem „Lächle, Berliner!“, mit
ihrem Wettbewerb für den am freundlichſten ins
Leben blickenden Großſtädter und ähnlichen Kin
kerlitzchen den kleinen Mann davon abhält, ſich
um das verſinkende Volk und Vaterland zu küm-
mern. So etwas verſchlingt der Kleinbürger in der
Werkſtatt, das Ladenfräulein in der Verkaufs-
pauſe, der Kutſcher auf dem Bock. Die ſind gar-
nicht alle rot oder rötlich gefärbt. Die wären unter
einer anderen Obrigkeit und einer anderen Preſſe
ganz anders, aber ſie wiſſen es nicht beſſer, denn
in der Hetze der Erwerbsarbeit kommt die Beſin-
nung an ſie nicht heran.

Allenfalls unſere „letzten Mohikaner“ die Len-
ker der allmählich ausſterbenden Pferdedroſchken,
e jetzt die Zeit dazu Einſt waren das Gro

iane, ſie konnten weiblicher Schimpfen als Markt-
weiber, wenn ſie auf ihren Holzklotzen am Stand
einherſtampften. Heute ſind ſie ſtill, ſehr ſtill ge-
worden, faſt melancholiſch, denn es gibt nur noch
ſelten eine Fuhre, wenn ein Sonderling ſich naht
oder eine alte Tante aus der Provinz, die vor den
Autos noch Angſt hat. Es gibt auch keine jungenKutſcher mehr, ſuſt nur noch eisgraue. Es iſt eine

ehrenfeſte Jnnung, auf deren Biederkeit man ſich
faſt durchweg verlaſſen kann. Neulich vergißt eine
Berliner Aerztin, die im Umzuge begriffen iſt und
in einer Pferdedroſchke langſam dem Möbel-
wagen folgt, in der Droſchke eine Kaſſette, in derſich außer dem Mietskontrakt der Approbation,
den Prüfungszeugniſſen, den Verſicherungspolicen
und ſämtlichen ſonſtigen wichtigen Papieren auch
rund 700 Mark Bargeld befinden, die für die erſte
Miete beſtimmt ſind. Welche Nummer die S ke
hatte? Keine Ahnung. Wie der Kutſcher ausſah?
Keine Ahnung. Von welchem Stand er geholt
war? Keine Ahnung; irgendwo von unterwegs.
Da iſt guter Rat teuer. Aber ſiehe da, aut nächſten
Tage meldet die Polizei, die Kaſſette ſei von dem
Kutſcher im Fundbureau abgegeben. Ausländer
ſtaunen Bauklötze. Das ehrliche Berlin erſtrahlt.

Es gibt viele liebe, beſinnliche Leute unter
unſeren alten Roſſelenkern. Leute von Manieren.
Neulich verfrachtet ein Berliner ſeine greiſe
Schwiegermutter in ſolch ein Gefährt, gibt dem
Kutſcher nachher ein Trinkgeld und ſagt: „Da
mein Sohn!“ Der dankt, bemerkt nur, daß er als

n b alt t und fügt dannreundli inzu: „Aber et ſollte mir ſenehm ſind r ſehr ange
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Als 6tdt und Umgebung.
Frühlingsglaube.

„Es muß doch Frühling werden!“ Das große,
millionenfältige Wunder des Keimens und Knoſpens,
Grünens und Blühens hat wieder angehoben. Wer
nicht ganz ſtumpfſinnig iſt. erlebt es ehrfürchtig mit
Schon die alten Lateiner ſprachen vom „heiligen Früh-

ling“. Von jeher hat aber die neu erwachende Natur
über alle Freude hinaus, die ſie unmittelbar dem auf-
geſchloſſenen Gemüt bietet, auch als Sinnbild der Hoff
nung für das Menſchenleben gegolten.

„Wann der Winter ausgeſchneiet,
tritt der ſchöne Sommer ein;
alſo wird auch nach der Pein,
wer's erwarten kann, erfreuet.“

So ſingt der große Sänger aus der furchtbaren Zeit
des 30jährigen Krieges. Wer's erwarten kann, wer
hellſichtig iſt und Geduld hat! So hellſichtig. daß du

im Frühlingswunder das Walten des Schöpfers ſiehſt,
der auch dein Leben geſtaltet; ſo geduldig, daß du ſeine
Zeit als deine Zeit betrachten lernſt. Wer meint, er
müſſe den keimenden Samen aus der Erde und die
knoſpende Blume aus ihren Hüllen reißen, der ver-
dirbt beides und bringt ſich um die Freude und um die
Frucht des Wartens. Tief ergriffener Frühlingsglaube
läßt ſich durch keinen Rückſchlag des Winters, durch
keinen Froſt und keinen Tod müde, ungeduldig oder irre
machen, ſondern greift über alles Sichtbare und über
alle Zeit hinaus nach dem, der einſt alles neu macht.

Entlaſſungsfeier im Domgymnaſium.
Heute, Sonnabendmorgen, fand im Gym-

naſium die Entlaſſung der Abiturienten ſtatt.
Die Feier wurde von muſikaliſchen Dar-
bietungen und Gedichtvorträgen verſchönt. Der
Unterprimaner Piper richtete herzliche Ab-
ſchiedsworte an die ſcheidenden Kameraden:
Ein Jahr harter Arbeit iſt hinter euch, in dem
das Wiſſen der zehn Jahre zuſammengefaßt
wurde. Das Freundſchaftsband, das uns
Schüler umſchlingt, ſoll nicht zerreißen, gerade
bei uns nicht, die wir Deutſchlands Erniedri-
gung miterlebt haben. Wir wollen nit ver-
einten Kräften am Wiederaufbau des Varter-
landes arbeiten.

Darauf dankte der Abiturient Tränkner
dem Direktor und den irr Sodann
richtete Herr Studiendirektor Pilling herz-
liche Worte an die Scheidenden: Nun gehen
Sie hinaus aus der Schule, viele auch aus dem
Elternhaus. Geſchloſſene Bande löſen ſich. Die
frühere Gebundenheit der jungen Leute iſt
gelockert, ſie müſſen ſelbſt für ſich einſtehen,
während dereinſt die Schule für die Taten der
Jünglinge verantwortlich war. Gleich dem
Ritter auf Dürers r Tod undukunft ins Auge
ſchauen, und, wenn die Zeit unruhig ſt, ich

der Taten der Vorfahren erinnern. Das Er-
gebnis der Prüfung hat dem Kollegium rechte
Freude gemacht, deshalb erhielten beſonders

Tüchtige einige Andenken.
Darauf wurden die Abgangszeugniſſe ver-

teilt. Das immer wieder ergreifende „Komitat“
von Mendelsſohn-Bartholdy beſchloß die in-
drucksvolle Feier.

Jahrmarkt in Merſeburg.
Merſeburg rüſtet wieder einmal zum Jahrmarkt, der,

wie bekannt, nunmehr immer auf dem Nulandiplatz
ſtattfindet. Seit Freitagnachmittag wird die Budenſtadt

aufgebaut.
Der Platz iſt. nachdem des öfteren verſchiedene Stellen

mit Kies aufgeſchüttet worden ſind, in einem leidlichen
Zuſtand, ſo daß er auch bei Regenwetter betreten
werden kann. Der Markt beginnt Montagmorgen und
endet Mittwochmittag.

Fernſprechautomaten auf öden Bahnſteigen
Häufig iſt der Wunſch geäußert worden, Fern-

ſprechzellen auch innerhalb der Sperre auf den
Bahnſteigen aufzuſtellen. Bisher hat man davon
abgeſehen weil befürchtet wurde, daß der Verkehranf den Bahnſteigen beeinträchtigt oder behindert

wird. Jetzt hat nun die Deutſche Reichsbahn ver-
ſuchsweiſe die Aufſtellung von Fernſprechauto
maten innerhalb der Bahnſteigſperren in Berlin

auf dem Potsdamer Fernbahnhof, auf dem An-
alter Fernbahnhof und in Dresden auf demr zugelaſſen. Eine Ausdehnung

dieſer Einrichtung auf andere Bohnhöfe wird, wie
die „Devytſche Beamtenbund-Korreſpondenz“ be-
richtet, von der Erfahrungen abhängen, die mit
der neuen Einrichtung gemacht werden.

Hanöwerkskammerwahlen.
Das Verzeichnis der wahlberechtigten

Jnnungen des Stadtkreiſes Merſeburg iegt
im Zimmer 17 des Rathauſes, am Markt, eine
Treppe, in der Zeit vom 19. bis 27. März zur
Einſicht der Beteiligten während der Dienſt-
ſtunden aus. Etwaige Beſchwerden ſind binnen
14 Tagen nach Ablauf der Auslegunggsfriſt bei
dem Herrn Landrat in Merſeburg anzu
bringen.

Volksliederkonzert.
Der Männergeſangverein Neuröſſen Leuna-

werke ſingt morgen, Sonntag, 17.30 Uhr, mit
70 Sängern im „C zloßgartenſalon“ ein gut aus-
gewähltes Volksliederprogramm und dürfte damit
großes Jntereſſe erwecken. Einmal den herrlichen
Volksliedern entſprechend und zum andern, weil
man erwarten darf, von dem wiederholt preis-
gekrönten Verein und ſeinem Dirigenten einen
künſtleriſchen und gut volkstümlichen Genuß zu
haben. Unter den von Hugo Roye vertonten

Liedern befindet ſich ein Text des bekannten
Merſeburger Oberlehrers, Herrn Studienrat Leo-
pold Sadse, der unlängſt ſeine Gedichteſamm-
lung „An die Freunde“ herausgab. Herr Sadée
wirkt zurzeit am Gymnaſium in Nordhauſen.

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Das Poſtamt im Umbau.
Der neue Paketſchalterraum. Keine dritte Briefbeſtellung. Schalteröffnung auch mittags.

Unſer Poſtamt, das den neuzeitlichen Anfor
derungen nicht ganz mehr entſprach, nimmt bau-
liche Verbeſſerungen vor, die dazu dienen ſollen,
den Geſchäftsverkehr zu erleichtern.
So iſt die bisherige Paketannahme und -ausgabe,
die ſich im Hauptgebäude befand und durch ihre
Enge zu mancherlei Klagen Anlaß gab, neugebaut
worden, und zwar in einem Seitenflügel des Ge-
bäudes mit einem

Eingang von der Bahnhofſtraße.
Die neue Einrichtung wird bereits am Mon-

tag dem Verkehr übergeben. Schilder
weiſen darauf hin, wie man zu dem neuen Paket
ſchalter gelangen kann. Der Raum, der jetzt in
einem zarten, lichten Gelb, verbunden mit einem
dunkelroten Weinrot, gehalten iſt, diente ſonſt
den Briefträgern als Raum.

Die Schalteranlagen ſind jetzt ganz offen,
der Beamte ſitzt nicht mehr in einer Zelle,
und das Publikum hat die Möglichkeit, viel
freier und ſchneller bedient zu werden.
Anſchließend an dieſen Raum befinden ſich

noch andere Zimmer, die nur der Ausgabe
der Pakete an Geſchäfte dienen. Auch
der Vorſteher der Paketannahme iſt leicht in
ſeinem Zimmer zu erreichen. Der neue Paket-
ſchalterraum iſt nach neuzeitlichen Geſichtspunkten
eingerichtet mit moderner Deckenbeleuchtung
und Zentralheizung, die allerdings noch eingebaut
werden muß. Auch eine beſondere Abteilung für
die Ankunft der Pakete befindet ſich in
einem Zimmer im Seitenflügel, das in einem
hellen Weißgrün gehalten iſt und dazu beitragen

ſoll, daß Annahme und Ausgabe nicht in Be
rührung kommen.

Die Errichtung dieſes neuen Paketfchalters
bildet nur ein

Glied in der Kette von Arbeiten,
die der Moderniſierung unſ. res Poſtamtes dienen.
Vorausſichtlich werden in dieſem Jahre noch andere
Arbeiten vorgenommen, ſofern im Miniſterium
die Gelder bewilligt werden.

So iſt unter anderem auch noch eine Ver
legung der Fernſprechabteilung vor-
geſehen; ebenſo iſt geplant, daß im Jahre 1929 der

Fernſprechverkehr in Merſeburg automatiſſert
wird. Wie uns ferner mitgeteilt wird, beabſich
tigt die hieſige Poſtdirektion, in abſehbarer Zeit
eine Erweiterung der Schalterdienſtſtunden vorzu
nehmen, und zwar ſollen die Dienſtſtunden ſo ein
gerichtet werden, daß ſtändig in der

Mittagsſtunde einige Schalter
für den Verkauf von Briefmarken und Ein-
zahlungen offen gehalten werden. Die Mittags
ſtunde ſoll alſo vollſtändig in Wegfall kommen,
ebenſo ſollen die Schalter bis 19 Uhr geöffnet
werden.

Die vielfach in der Oeffentlichkeit behandelte
Frage, ob es möglich iſt, daß eine dritte Brief-
beſtellung in Merſeburg eingerichtet werden
kann, kommt, wie uns mitgeteilt wird, nicht in
Arage. Die zuſtändigen Stellen haben ent-
ſchieden, daß hierfür kein Bedürfnis vorliegt.
Dieſe Entſcheidung trifft aber nicht allein Merſe
burg, ſondern alle Städte, die ungefähr die gleiche
Einwohnerzahl wie Merſeburg haben.

Merſeburgs Trauer um Profeſſor [D). Bithorn.
Die ſterbliche Hülle von Superintendent Prof.

D. Bithorn iſt nun am Freitag der Mutter Erde
übergeben worden. Wie es nicht anders zu er-
warten war, hat die Bevölkerung von Merſe-
burg, der der Verſtorbene ein wahrer und treuer
Führer geweſen iſt, an den letzten Ehrungen gro-
ßen Anteil genommen. Die weiten Hallen des
Domes, in dem der mit Blumen und Kränzen
ſchön geſchmückte Sarg vor den Altarſtufen auf-
geſtellt war, konnten die Maſſen kaum faſſen.
Die Angehörigen, die Spitzen der Behörden, der
Vertreter des Konſiſtoriums, Konſiſtorialrat Dr.
Thümmel (Magdeburg), und viele Amtskollegen
des Verſtorbenen waren gekommen, um Super-
intendent Bithorn die letzte Ehre zu erweiſen. Der
Domchor ſang ein geiſtliches Lied, dann ergriff
der ſtellvertretende Superintendent, Herr Paſtor
Kratzenſtein, das Wort zu ſeiner Predigt.

Paſtor Kratzenſtein.,

„Der Herr iſt mein Licht und mein Heil, vor
wem ſollte ich mich fürchten; der Herr iſt meines
Lebens Kraft, vor wem ſollte mir grauen?“
Dies, Bibelwort iſt Selbſtbekenntnis und Selbſt
bildnis des Entſchlafenen. Der ſtarke Glaube
des Verſtorbenen, ſeine Unerſchrockenheit bei allen
Schickſalsſchlägen, ſein hoffnungsfroher Mut in
allen Schwierigkeiten darin war er uns allen
Vorbild, beſonders uns Paſtoren. Er entgzog ſich
keiner Aufgabe, wenn die Pflicht des Amtes oder
Gewiſſens ſie forderte; mochte ſie noch ſo ſchwer
ſein. Er war beſeelt von der unerſchütterlichen
Zuverſicht, daß die Sache des Guten und Wahren,
Gottes Sache, allen finſteren Gewalten zum Trotz,
zum Siege kommen werde. Daran mitzuarbeiten
war ihm Freude und Pflicht. Daher ſein raſt-
loſer Fleiß und ſeine ſichere Ruhe. Er war immer
fertig zum Dienſt, gerüſtet für jede Anforderung,
bereit für jeden, der Rat und Hilfe ſuchte.

Seinem Fleiß ſtand eine reiche, vielſeitige Be
gabung zur Seite, die ihn befähigte, eine Führer-
perſönlichkeit zu werden, der viele willig folgten.
Er wurde dieſe Führerperſönlichkeit durch ſtrengſte
Selbſtzucht, durch höchſte Anforderungen an ſich
ſelbſt, ſchärfſte Kritik ſeiner eigenen Arbeiten.
Als Menſch, als Gelehrter, als Chriſt war er nie
fertig, ſtets ein Werdender, Lernender, Vorwärts-
ſtrebender.

So hatte er nicht nur auf das religiös-kirch-
liche Leben, ſondern auf das geſamte geiſtige und
kulturelle Leben in unſerer Stadt großen Einfluß.
Und weit über die Grenzen hinaus hat er ge
wirkt, fördernd, lehrend, wegweiſend. Das dankt
ihm unſere Kirche und unſere Kirchenbehörde, und
ich bin beauftragt von dem Herrn Generalſuper-
intendenten, den eine ſchwere Erkrankung heute
fernhält, den Dank auszuſprechen.

Jch denke an die ſogenanten Bithornabende
mit Studenten und jungen Paſtoren und anderen
chriſtlichen Perſonen, und wie er ſo manchem ge
holfen hat, wie er ſo manchem wieder feſten
Grund gegeben hat, auf denen er ſein Glaubens
leben aufbauen konnte, wie er vielen Mut und
Fröhlichkeit gegeben hat, im Dienſte der Kirche
mitzuarbeiten. Jch denke wieder namentlich an
ſeine Dienſte um den Evangeliſchen Bund und den
Guſtav-Adolf-Verein. So wurde er zum Führer,
dem man gern und willig folgte, und der noch
weit über das Grab hinaus wirken wird. Gott
war die Macht, aus der er immer wieder neue
Kraft ſchöpfte. Und weil er ſich an dieſen heiligen
Gott gebunden wußte, darum übte er an ſich die
ſtraff. Selbſtzucht. Er ſchonte ſich ſelber nicht,
wo es galt, Gott zu dienen und an ſeiner eigenen
Perſönlichkeit zu arbeiten. Nur in dieſer Ge-
bundenheit konnte er das ſchwere Leiden in den
letzten Monaten überwinden.

Auch über den Tod hinaus wird er noch ein
Berater, ein Lehrer und ein Vater ſein, ein
Führer zu dem lebendigen Gott. Ein Berater,

wie wir an uns ſelber arbeiten müſſen, wie wir
arbeiten müſſen für unſer deutſches Volk und
Vaterland, wie wir arbeiten können mit Hoff
nung und Freudigkeit. So wollen wir ihm danken
in dieſer Stunde aus ganzem Herzen, daß wir
ſeiner Treue, ſeinem Fleiß, ſeiner Selbſtändigkeit,
ſeiner raſtloſen Arbeit nachfolgen im Dienſte
unſeres Vaterlandes, im Dienſte unſeres Volkes.
Deſſen ſind wir gewiß, daß ſein Gedächtnis immer
Segen ſpendet. So kann Gottes Segen uns führen
und zum Ziel bringen, wie er es zum Ziel ge-
bracht hat, zu der Herrlichkeit Gottes.

Dann würdigte Herr Paſtor Wuttke, der 27
Jahre mit dem Verſtorbenen zuſammen gearbeitet
hat, die Verdienſte des Entſchlafenen.

Paſtor Wuttke:
Unſere Gemeinde iſt heute zum letzten Male

um ihren geliebten Superintendenten verſam
melt. Mehr als 40 Jahre hat er ihr in Treue mit
ſeinen reichen Gaben gedient. Unzählige Male
hat er in dieſem Gotteshaus geſprochen. Mit
gewaltiger Rede ſprach er. Oftmals reichte unſer
Dom mit ſeinem gewaltigen Raume nicht aus,
die großen Scharen zu faſſen: Heute denkt nun
unſere Gemeinde mit Wehmut der vergangenen
Zeiten. An der Stelle, wo heute der Sarg ſteht,
hat er vielen ſegnend die Hände aufgelegt: am
Tage der Konfirmation, und dort am Traualtar.
Draußen hat er am Sarge manches tröſtende
Wort geſpendet. Furcht kannte er nicht. Wohl
wußte er von den Gefahren, die unſerer Kirche
drohen. Er war aber der Zuverſicht, daß die
Kirche doch den Sieg gegen den Unglauben be-
halten wird. Jn dieſer Zuverſicht wollen wir ver-
harren und ihm nachfolgen. Er war kraftvoll und
ſeine Geſundheit war zart. Jn jüngeren Jahren
wurde ihm geſagt, er würde das dreißigſte Jahr
nicht erleben. Seine gewaltige Energie, ſeine
gewaltige Selbſtbeherrſchung hat manchen An-
ſturm der Schwäche wiedér niedergerungen, daß
er in wenigen Worten ſeine Klarheit bezeichnen
konnte. Perſönlichkeit waren oft ſeine ſeligen
Sprüche, die ſo deutlich vor dem Geiſte ſtanden,
kraftvoll war ſein ganzes Weſen, und darum ſoll
es eine Mahnung an die chriſtliche Gemeinde ſein,
im Begriff der Kraft zu wirken. Den Geiſt der
Liebe wollte er beſonders pflegen, das ſah er als
ſein vornehmſtes Lebensziel an. Nie konnte er
ſcharfe Worte finden, nur gegen den Kaſtengeiſt
und die Unſozialen wandte er ſich. An dem Tage,
an dem auch Paul Gerhardt die erſte Predigt
im Dom gehalten hat, an dieſem Jahrestage
hielt auch er die erſte Predigt im Dom. Da hatte
ſeine Stimme einen ganz beſonderen Klang und
man merkte ihm die innere Bewegung an, von
der er faſt überwältigt wurde. Die ganze Ge-
meinde war tief ergriffen. Selbſtzucht und Liebe
waren ſeine Hauptziele. Ernſte Selbſtzucht übte
er an ſich ſelbſt. Nie hat er auf ſeinen Körper
Rückſicht genommen, ſonſt wäre er unter der
Krankheit längſt zuſammengebrochen. Seine
Energie hielt ihn immer wieder aufrecht.

Jch erinnere an die Konfirmationstage im
verganenen Jahre, wie der todkranke Mann, der
kaum noch zu ſtehen vermochte, ſich zu
ſammennahm, die heilige Handlung zu Ende zu
führen. Jn ſeiner letzten Predigt, die er gehalten
hat. ſprach er über die Stille eigener Tage, und
mahnte die Gemeind- zu gegenſeitigem Vertrauen
in der Ehe, in der Freundſchaft, in jedem Men-
ſchen. Das ſoll uns ein Vermächtnis von ihm
ſein. Jn jener letzten Totenſonntagspredigt hat
der Entſchlafene der Gemeinde immer wieder zu-
gerufen: „Vergeſſet über den Toten die Lebendi-
gen nicht“. Das ſoll in dieſer Stunde arch geſagt
ſein. Wir trauern um den, der von uns geriſſen
wurde, aber es wäre nicht in ſeinem Sinne, wenn
wir unſer Tun im Schmerz vergraben würden.
Seine raſtloſe Tätigkeit ſoll uns zu immer neuem
Eifer anſpornen, an die Lebendigen, an unſere
Gemeinde und an unſer Volk zu denken.
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Der Dekan der theologiſchen Fakultät der Uni-
verſität HalleWittenberg, Profeſſor D. Schome-
rus, legte einen Kranz nieder.

Vor dem Dom hatte ſich eine große Menſchen
menge angeſammelt, die als der Sarg aus dem
Dom herousgetragen wurde, entblößten Hauptes
wartete. Auf den Straßen bis zum Stadtfried-
daß wo Proſ. Bithorn neben ſeiner Gemahlin die
etzte Ruheſtätte gefunden hat, bildeten die Leute

Spalier Die Domgklocken läuteten dem langen
Trauerzug in dem ſich auch Domgymnaſium und
Lyzeum befanden. auf dem ganzen Wege.

Am Grabe
ſprach Herr Paſtor Wuttkfe den Segen und das
Vaterunſer Sämmtliche Geiſtliche widmeten ihrem
dahingeſchiedenen Amtskollegen, der Sitte ent-
ſprechend i geiſtliche Sprüche. Auch der
Geiſtliche aus Brinis dem Heimatsort von Prof.
Bithorn, ſprach einige Worte und bezeichnete
Prof. Bithorn als den größten Sohn des Ortes
Brinis. Sogar ein alter Konfirmand des Ver-
ſtorbenen aus Brinis war gekommen und nahm
am Grabe Abſchied von dem Verſtorbenen.

Stahlhelm und Wahlen.
Die linken Gewerkſchaften auf Stimmenfang.
Am Freitag hielt der Stahlhelm, Ortsgruppe

Merſeburg. ſeine Monatsverfammlung im
„Caſino“ ab, zu der 150 Kameraden erſchienen
waren. Der Führer, Kamerad Plötz, berichtete
über die letzte Hauptverſammlung des Untergaue
im Februar, trug das Geſetz gegen die Kriegs
chuldlüge und über Arbeitsbeſchaffung für Front-
eldaten vor, daß beim Reichstag von der Bundes-

leitung des Stahlhelms eingebracht wurde, und
wandte ſich dann den bevorſtehenden Wahlen zu
Der Stahlhelm werde nicht eine Partei wählen,
Pieen diejenie Liſte, die ſeine Kandidaten auf-
tellt.

Eine Unterſtützungskaſſe für arbeitsloſe oder
durch Ausſperrung brotlos gewordene Kameraden
ſoll dadu-ch geſchaffen werden, daß Kameraden,
die wirtſchaftlich beſſer geſtellt oder Gehalts-
empfänger ſind, einen höheren Beitrag bezahlen.
Die Beteiligung der Kameraden am Reichsfront-
ſoldatentng im Hamburg verſpricht in unſerer
Ortsgruppe erfreulich ſtark zu werden, haben ſich
doch jetzt ſchon eine große Anzahl Kameraden ge
meldet, die aus eigenen Mitteln die Fahrt be-
ſtreiten wollen. Kamerad Müller ſprach zu den
Ausführungen des Führers, ferner Kamerad Ring-
ling, der intereſſante Mitteilungen darüber machte
wie

in den Leunawerken die freien Gewerkſchaften
durch Verſprechen von Lohnerhöhungen be-
ſtimmte Lohngruppen (z. B. die Kranführer)
zu den Wahlen für ihre Zwecke einzufangen
verſuchten.

Zum Schluß nahm Kamerad Plötz die Ver-
pflichtung neuer Kameraden vor. Kamerad Nebel
aus Halle ſprach dann noch über die Stahlhelm-
verſicherung.

Theodor und das Honigglas.

Theodor liebt ſüße Sachen. Aus einem Laden
grinſt ihn ein Glas mit goldgelbem Honig an. Das
muß er haben. Er geht hinein, erſteht es und
wandert nach Hauſe.

Frau Pechmann, ſeine gerundete Wirtin,
empfängt ihn und ſchaut das Glas über die Brille
hinweg ſchief an.

„Was bringen Se denn da ſchon wieder
Theodor: „Jch mache das ſchon alleine auf!“

und er trollt ſich in ſeine Untermieterbehauſung.
und dreht am Deckel; das Ding rührt ſich

nicht.

Pechmann, können Sie nicht

„Jmmer Sie mit Jhrem Gemeckere!“ flunſcht
ſie. Theodor zieht die Tür wieder hinter ſich zu.

Der goldig-flüſſige Honig ſchaut verlockend durch
das Glas. Theodor befällt die Wut. Nimmt
in impoſanter Stellung auf dem Diwan das
Glas zwiſchen die Knie und dreht mit aller Macht.

Es iſt nichts zu machen.
Da ſpürt er etwas Klebriges auf der wunder-

ſchön geblümten Samtdecke. Vorſichtig ſondiert er
mit dem Finger. Die Herrlichkeit des Honigs hat
einen anderen Weg geſucht, als er zu öffnen be
müht war. Jn ſeinen Händen hält er das zer-
drückte Glas der Honig lagert ſich, von der
Abendſonne beſchienen, auf der Diwandecke.

Frau Pechmann hat das Wutgeheul Theodors
gehört. Sie kommt, ſtemmt die Arme in die Hüften
und pluſtert los: „Na, das wärden Se mir be-
zahlen, das geht in die Reinigung.“

Theodor ſchaut traurig Decke, Honig, Glas und
Wirtin an.

und überrechnet zaghaft die Koſten für die

Reinigung. -tz.
Was koſtet ein Kater?

Der Sachkundige wird ſagen: das kommt darauf
an, wieviel der Menſch vertragen kann und ob er Bier
oder Wein oder Kognak trinkt. Aber von ſolchem Kater
iſt hier nicht die Rede. Es handelt ſich um einen rich
tigen, vierbeinigen Kater, um ein Katzentier.

Und was für eins! Peter war der Liebling des
Hauſes Aber eines Tages kränkelte er. Er, der fo
ſchön, wenn er raus wollte, „rrrrraus“ und wenn er in
die Wohnung wollte „Mach auf!“ ſagen konnte, ſiechte
dahin, fraß nicht, ſchnurrte nicht mehr.

Der Arzt kam: „Dem Tier ſitzt eine Teſchingim da ſitz ſchingh zel
Man forſchte, wer der Schütze ſei. Ein Geſelle aus

der naben Fleiſcherei. Dort hatte ſich Peter trotz
weederholter Verwarnung immer wieder ſelbſt zu Gaſte
gebeten, und da hatte man ihm eine Kugel aufs Fell
gebrannt.

Peters Herrin iſt außer ſich. Sie verlangt Schaden
erſatz. Den Wert ihres Katers, der inzwiſchen des
Zeitliche geſegnet hat, ſchätzt ſie auf runde 100 Mark.
Der Gefſelle lehnt ab.

Nun muß das Gericht entſcheiden: Was koſtet ein
Kater?

Theodor wagt ſich wieder in die Küche. „Frau

h
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Eier 12 Pfennſg.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

wieſen im allgemeinen keine Veränderung auf.
Es koſteten: Spinat 30 Pf., Mohrrüben 15 Pf.,
Blumenkohl von 40 Pf. an bis 1,20 M., Kohl
rüben 15 Pf., Sellerie von 10 Pf. an, Weiß-
kohl 15 bis 20 Pf., Rotkohl 25 Pf., Eier 12 Pf.
und 2 Stück 25 u Butter 1 M. und 1,05 M.,
Quark 30 Pf. Fleiſchpreiſe: Schweinefleiſch
1,20 bis 1,40 M., Rindfleiſch 1,10 bis 1,36 M.,
friſche Wurſt 1,60 M., Schinken 2,10 M.
Fiſchpreiſe: Schellfiſch 30 Pf., Rotbarſch 35 Pf.,
Bücklinge 50 und 60 Pf.
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Filmſchau.

Höhere Töchter.

Der neue Spielplan des Lichtſpiel-
palaſtes „Sonne“ iſt wieder ausgezeichnet.
Diesmal wird eine Penſionsgeſchichte erzählt, die
einen Mahnruf an die Eltern bedeutet, die heran
wachſende Jugend zu bewachen und die Gefahren
kennenzulernen, welchen junge Mädchen ausgeſetzt
ſind. Die Moral des Films iſt, ein gutes Fa
milienleben zu führen, damit die gefährdete Ju
gend weiß, wo ſie einen Rettungsanker in der Not
finden kann. Obgleich der Film aufklärend wirkt,
iſt er doch kein Aufklärungsfilm in dem üblichen
Sinne. Die Darſtellung iſt erſtklaſſig und die
Handlung ſo beſchwingt, daß man den Geſcheh
niſſen mit Jntereſſe folgen kann. Als zweites
Werk läuft der Luſtſpielſchlager „Buſter Keaton,
der Mann mit den 1000 Bräuten“, der Mann,
der trotz aller komiſchen Situationen niemals lacht
und dadurch das Lachen der Zuſchauer erregt. Wer
wirklich einmal lachen will, der ſehe ſich dieſes
Werk an, das ſogar verſteht, neue techniſche Tricks
vorzuführen. Außerdem läuft noch die reich
haltige Wochenſchau.

Uniontheater.
Zwei gute und unterhaltſame Filme beherrſchen

den diesmaligen Spielplan. Der erſte Film „Der
Kindesräuber von Arizona“, zeigt wieder den be
kannten Cowboydarſteller Tom Thyler in ſeinem toll
kühnen Kampfe mit einem Erbſchleicher. Handlung:
Der Herzog von Arizona vermacht bei ſeinem Tode
ſeinem Enkel ſein Land. Aber deſſen Onkel trachtet
ihm nach dem Leben, um ſelbſt das Erbe antreten zu
können. Seine Erziezherin flieht mit ihm auf Toms
Farm, der alle Angriffe zuſchanden macht. Prächtige
Wildweſtbilder ſchmücken den Film aus. Das zweite
Werk „Der Wilderer“, ein ſechsaktiges Filmwerk, führt
in das Hochgebirge und zeigt uns, wie ein reicher
Bauer durch ſeine Jagdleidenſchaft zum Wilderer
wird. Die Darſtellung iſt glänzend und die Urwüchſig-
keit der Bewohner des rauhen Landes iſt ſehr natür
lich dargeſtellt. Zum Schluß läuft noch die beliebte
EmelkaWochenſchau.

Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Kammerlichtſpiele. „Schinderhannes“ und ein gutes

Beiprogramm.
Lichtſpielpalaſft „Sonne“. „Höhere Töchter und

„Der Mann mit den 1000 Bräuten“.
Uniontheater. „Der Kindesräuber von Arizona“

und „Der Wilderer“.
Stenographenverein Stolze-Schrey. Sonnabend,

17. März, Stiftungsfeſt im „Caſino“, 20 Uhr.
Jrene. Sonnabend, 17. März, Generalverſamm-

lung, 21.30 Uhr.
Volkslieder Konzert. Sonntag,

Schloßgartenſalon, 1734 Uhr.

FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Wehrwolf. Sonntag, 18. März, 10 Uhr, im Reichs

kanzler Kreisſitzung.
Verein ehem. Kolonialkrieger, Koloniſten und

Kolonialfreunde Merſeburg und Umgegend. Sonn
abend, 17. März, 20 Uhr, Alter Deſſauer, Monatsver
ſammlung. Gäſte willkommen.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Am 25. März
Reichstagsabgeordneter

18. März, im

Deutſcher Abend im „Caſino“.
Leopold ſpricht.

125 Niſthöhlen hat die ſtädtiſche Parkverwal-
tung in den Anlagen unſerer Stadt anbringen
laſſen. Die gefiederten Sänger, die allen Spazier-

gängern im Sommer viel Freude bereiten, ſind
dadurch gegen Angriffe geſchützt. Da bereits
50 Niſtkäſten angebracht waren, beſitzt iegt die
Parkverwaltung 175 Wohnungen für die Vögel,
G daß man annehmen darf, daß bei ihnen die

ohnungsnot in Merſeburg gemildert iſt.
Einen Unfall erlitt heute, Sonnabendmorgen,

ein Kraftwagen in der Weißenfelſer Straße. Durch
einen Achſenbruch wurde der Wagen ſtark be
ſchädigt und mußte in Reparatur gebracht werden.

Wer einmal recht vergnügt und guter Stim-
mung ſein will, der verſäume nicht, die prachtvoll
ausgeſtatteten Räume im „Tivoli“ aufzuſuchen,
wo die Original bayriſche Schrammelkapelle
Abend für Abend für Stimmung ſorgt und
großen Beifall erntet.

Der Ziegenzuchkverein hielt am Freitag
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die ſehr gut
beſucht war. Jahresbericht und Kaſſenbericht
wurden vorgeleſen und für gut befunden.
Dann wurden Züchtereiangelegenheiten be-
ſprochen und beſchloſſen, die Grasparzellen
wieder zu pachten. Der Vorſtand wurde
wiedergewählt.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
WVettervorherſage: Keine Aenderung Der

herrſchenden Wetterlage.
Schneebericht: Oberhof min. 6 Grad. Schi

und Rodel an den Nordhängen bei 20 bis
30 Zentimeter Schneehöhe gut. Am Broken
gute Sportgelegenheit.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Theaterabenö in KeuRöſſen.

„Zwölftauſend“, Schauſpiel von Bruno Frank.
Die geſtrige Veranſtaltung des Bildungsaus-

ſchuſſes war ein Gaſtſpiel des Alten Theaters,
Leipzig. Bruno Franks Schauſpiel „Zwölf-
tauſeno“, das zur Aufführung gelangte, ſpielt an
einem kleinen deutſchen Hof im Jahre 1776. Der
Herzog, ein ſkrupelloſer Deſpot, will, um ſeine
leeren Kaſſen aufzufüllen, eine Armee von 12 000
Mann an die Engländer für den amerikaniſchen
Krieg verkaufen. Piderit. der Sekretär des
Fürſten, deſſen zwei Brüder gleichfalls zu denAusgehobenen gehören, ſucht den ungeheuerlichen

Plan zu verhindern, indem er ihn an den
Preußenkönig, Friedrich den Großen, zu verraten
ſucht. Das gelingt ihm auch mit Hilfe der
Gräfin Spangenberg, der Maitreſſe des Herzogs,
der er das Ungeheuerliche dieſes Handels ge-
ſchickt klar werden läßt. Der Abgeſandte des
Preußenkönigs kommt juſt zur rechten Zeit, um
den ganzen Handel zu verhindern Er rettet auchdie Verſchworenen vor der Rache des Herzogs.
Bezeichnend für die Tendenz iſt der Schluß, wo
nach der Held das Anerbieten Friedrichs des
Großen, in ſeine Dienſte zu treten, ablehnt, ob-
wohl nur durch deſſen ſchnelles und energiſches
Handeln die 12 000 deutſchen Männer der Heimat
erhalten blieben. Er ſucht vielmehr eine neue
Heimat in dem nun freien Amerika zu finden.

Die Handlung iſt ſpannend und der Dialog
reich an ſprühenden Einfällen, ſo daß die Dar-
ſteller größtenteils eine dankbare Aufgabe vor-
fanden. Trotzdem ſei ihnen ihr Verdienſt nicht
geſchmälert. Neben Lem Helden Piderit, der von
Peter Stanch?na trefflich und überzeugend ver-
körpert wurde. verdient beſonders Martina Otto
Morgenſtern als Gräfin Spangenberg
lobende Erwähnung. Doch auch der Herzog
Dietrich v. Oppens, der engliſche Unter
händler Wilhelm Walters, der preußiſche
Oberſt des Harry Longewiſch' waren ſchau-
ſpieleriſche Meiſterleiſtungen. Die etwas weniger
dankbare Rolle des Miniſters verkörperte Hans
Zeiſe-Gött dennoch überzeugend. Die Auf-
führung ſtand auf einer beachtlichen Höhe und
a den reichlich gezollten Beifall des vollen

auſes verdient. b.e

Pegau. (Konfirmandenprüfung.)
Sonntag, 18. März, iſt 9 Uhr im Gottesdienſt

Hierzu ſind beſonders auch die Angehörigen
und Paten der Konfirmanden eingeladen.
Abends 8 Uhr iſt Abendmahlsfeier.

Pegau. (Der Guſtav-Adolf-Frauen-
un Jungfrauenverein) veranſtaltet
am 21. März ſeine 30. öffentliche Verſammlung
8 Uhr im Rathausſaal, verbunden mit der
Jahresverſammlung. Den Vortrag mit Licht
bildern über deutſch-evangeliſches Weſen in
Braſilien hat Pfarrer Gabler, Leipzig, theolo-
giſcher Berufsarbeiter beim GuſtavAdolf-
Verein, zugeſagt.

Lühzen. (Von kirchliſcher Seite)
wird uns mitgeteilt, daß Herr Superintendent
Jödicke am Sonntag Judica, dem 25. März,
vormittags 10 Uhr, ſeine Abſchiedspredigt
hält. Wir freuen uns, den hochverdienten
Mann wieder ſoweit hergeſtellt zu wiſſen.

Kleinſchkorlopp. (Verſetzun g.) Der bis-
her hier beſchäftigt geweſene Herr Lehrer
Eichhorn iſt an die Volksſchule nach Ermsleben
verſetzt worden. An ſeine Stelle iſt Herr Lehrer
Leinung von dort gekommen.

Netzſchkau. (Hohes Alter.) Die älteſte
Einwohnerin unſeres Ortes, Frau Friederike
Große, feierte vor einigen Tagen ihren
85. Geburtstag.

Delitz a. B. (Der älteſte Einwohner
geſtorben.) Am 13. d. M. hat der älteſte
Einwohner unſeres Ortes, der Schneidermeiſter
Georg Hartung, das Zeitliche geſegnet. Er
ſtand im 97. Lebensjahre.

Möckerling. Wunder der Schöpfung'),
oin Film in 7 Akten aus den Geheimniſſen der
Sternenwelt. Ueber uns ziehen in rätſelvollem
Schweigen die Geſtirne ihre ewigen Kreiſe.
Törichter Aberglaube verknüpft Menſchenſchickſal
mit dem Wandel ihrer Bahnen. Der geſtirnte
Himmel über uns weiſt zurück auf eine ſchöpfe-
riſche Hand jenſeits aller Sterne, die auch uns
erſchaffen hat. Das iſt das mach:volle Thema,
das dieſer Großfilm behandelt. Der Film wird
gezeigt in Möckerling, Gaſthof Ockler, am Diens-
tag, 20. März, abends 8 Uhr.

Nachbarſtabe Halle.
Volkshochſchu'e.

Pädagogiſche Vortragsreihe.
1. Abend: Prof. Kerſchenſteiner-München.

Die Volkshochſchule veranſtaltet eine Vortrags
reihe, die Fragen der Pädagogik behandelt. Am
Mittwoch ſprach in einführendem Vortrage Geh.
Rat Prof. Dr. Kerſchenſteiner (München) in
der Aula des Reformgymnaſiums über das
„Recht des Staates am Bildungs-
weſen.“

Er faßt dieſe Frage als etwas Grundſätzliches
auf: Der Staat nimmt ſich das Recht, das Bil-
dungsweſen zu organiſieren, trotzdem die Erziehung
allein etwas Moraliſches iſt, das nur von ſittlichen
Perſönlichkeiten behandelt werden darf. Der Staat
betrachtet das Bildungsweſen heute als ſein
Monopol.

Urſprünglich kümmerte er ſich gar nicht darum.
Erſt das 19. Jahrhundert brachte den
Schulzwang und damit die Möglichkeit, die
Widerſtrebenden polizeilich zum Schulbeſuch her
anzuziehen. Ein Staatsſchulrecht bildete ſich. Am
Ende des 18. Jahrhunderts ſtellte die Geſellſchaft
Anſprüche auf das Recht am Bildungsweſen, An-
ſprüche, die ganz auseinandergingen: z. B. ver
neinte Wilhelm von Humboldt das Recht des
Staates, Fichte trat für eine organiſierte National-
erziehung ein. Solange der Staat ein Macht-
gebilde iſt, iſt er nicht ſittlich. Da aber unter
ſeinem Schutze Kulturen ſich ausbreiten, und da er
Beſtrebungen untereinander ausgleicht, hat er auch
die Berechtigung, jeden einzelnen handelt es
ſich nun um politiſche oder religiöſe Gemein-
ſchaften in ſeine Grenzen zu verweiſen. Aus

die Konfirmandenprüfung der Unterſtadt. der Wurzel ſeiner Macht heraus entwickelt er ſich
alſo doch zu einem ſittlichen Gebilde. Die Staats
idee wird hier ein Werkzeug des Ausgleichs

Jeder Staat, der ſich auf dem Wege zu dieſer
Staatsidee befindet, hat auch ein Recht auf das
Bildungsweſen. Er hat das Recht, die Erziehung
zur ſittlichen Staatsgeſinnung zu überwachen, die
Lehrkräfte im Geiſte dieſes Erziehungsideals aus
zubilden, die Errichtung anderer Erziehungs
anſtalten zu verhindern. Er muß aber auch dem
Jndividuum gerecht werden, er muß innerhalb
ſeines Staatsmonopols Rechte an die verſchiedenen
Gemeinſchaften einräumen. Der ſittlich auto
nome Menſch iſt das Endziel des Bildungs-
weſens.

Der überfüllte Saal iſt ein Zeichen dafür, wie
ſtark pädagogiſche Fragen das Jntereſſe wecken.
Der Beifall für Profeſſor Kerſchenſteiner war ſtark.

Keue Fahrkartenöruckmaſchine.

Zur ſchnelleren Abwicklung des Perſonen
verkehrs an den Fahrkartenſchaltern, beſonders zu
zeiten ſtärkſten Reiſeverkehrs, dienen bei der Fahr
kartenausgabe Halle Perſonenbahnhof ſeit Jahren
Fahrkartendruckmaſchinen verſchiedener bewährter
Syſteme. Seit Ende Januar d. J. iſt im Schal-
ter A der 1.--3. Klaſſe der Fahrkartenausgabe ein
Siemens-Schalterdrucker mit elektriſchem Antrieb
neu aufgeſtellt worden.

Die neue Druckmaſchine beſteht aus einem
Druckwerk, einem Behälter für Fahrkartenpappen
verſchiedener Sorten, einer Kartenzubringereinrich-
tung, einem Regiſtrier- und Additionswerk und
einem Getriebe. Der Schalterdrucker arbeitet elb
ſtändig. Er wählt mit ſeinem Schachtſtift an der
Druckplatte die Pappenſorte, verbucht noch vor dem
Druck der Fahrkarte auf dem Prüfſtreifen die Aus
gabe der Karte, ſtellt mit ſeinen Preisſtiffen den
Preis, druckt die Fahrkarte in drei Farben und

rechnet den eingeſtellten Fahrgeldbetrag zu der
jeweiligen Geſamtſumme. Am Verkaufgsſchluß tellt
der Schalterbeamte durch bloßes Ableſen der End-
ſumme vom Zählwerk die Uebereinſtimmung mit
ſeinem Fahrgelderlös feſt.

Durch Verwendung elektriſch arbeitender Hruck
maſchinen fällt die Anforderung, der Druck der
Fahrkarten in bahneigenen Druckereien nit allen
Rebenarbeiten und die Aufbewahrung und Ver-
waltung der Beſtände weg. Die Einrichtung des
Siemens-Schalterdruckes geſtattet ferner eine un
änderung eine ſchnelle Ergänzung der Druckplatten.
änderung eine ſchnelle rgänzung der Druckplatten.
Die ſelbſttätige Zählvorrichtung (Aufrechner) ar-
beitet einwandfrei und erſetzt die zeitraubende
Aufnahme der Fahrkartenbeſtände durch den
Schalterbeamten.

Leipziger Börse vom 17. März
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

17. 3. 16. 3. 17. 3. 16. 3.Adca 144,00 143, 00 HolzstNiederschl 123,00 123. 90
Casseler jute 275,00 275,00 Langbein-Piano 145. 90 143. 00
Ehemnm A. Spinne, 62.50 62,50 Lpz. tiypoth. -Bk. 138,00 138, oChromo Neger 129,50 129,25 do. ler Riebeck

Etzold KKiebling 66,50 66,50 Lindner 42.00 42, 00
Falkenst. Gardin. 126,00 126,00 Mansfeld
GautzschkKammg 116.50 117,00 Norddtsch. Wolle 206,50 205,50

GermaniaMasch. 23 353 a hkr SHalle Zimmerm. 16,2 0 onHalle Zucker 76,00 76,60 Prehſitzer Brnk. 206,00206,00
Hartmann Masch 22,25 23,00 Prestowerke 96,50 93,50
Kirchner Co. 106,251107,60 j Rauchw. Walther 93,25) 92.00
Köbcke Co. 134,00133, 00 Riquet Co. 139,00 138,00Landkr. Kulſwitz 92,00 82,00 Schubert &Salzer 360, 00 357. 00
Leipz. Baumwoll. 226,50226,50 Stöhr Kammgarn 213,75216,50

do. Wolle 133,06133.00 Thüringer Gasdo. Kammgarn 173,25 173.25 Thüringer Wolle 168,50 166,00
Fahlberg-List 130,06129,00 Wotanwerke 6,751 6,78

Leipziger Produktenbörſe vom 17. März. Weizen
74,60 kg 247--255; Roggen, hieſiger, 70 kg 264--272,
Sandroggen 71 kg 268--276. Sommergerſte, inländiſche
260-300; Wintergerſte 243--263. Hafer, inld. 240--254.
Mais, amerit runder 248--252; cinquantin 264--258.
Raps 310-—355, Viktoriagerbſen 340-440. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.
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Theater unö Konzerte in Halle.

Johann Sebaſtian Bach:
Matthäus-Paſſion.

Aufführung durch die Rob.-FranzSingakademie.
Von Richard Wagner ſtammt das Wort:

„Will man die wunderbare Eigentümlichkeit,
Kraft und Bedeutung des deutſchen Geiſtes in
einem beredten Bilde erfaſſen, ſo blicke man auf
die ſonſt unerklärlich rätſelhafte Erſcheinung des
muſikaliſchen Wundermannes Johann Se-
baſtian Bach.“

Langer Zeit bedurfte es allerdings, bis man
zu dieſer Bewertung des größten deutſchen
Muſikers kam, zu dem ſpäter alle deutſchen Ton-
dichter von Mozart und Beethoven an bis in die
neueſte Zeit ſtaunend aufblickten. Hundert Jahre
blieb die Matthäuspaſſion unaufgeführt. Selbſt
Zelter, der Lehrer Mendelsſohns und Leiter der
Berliner Singakademie, war der Meinung, man
dürfe zwar bei geiſtlichen Aufführungen ge-
legentlich ein kurzes Werk von Bach der
Merkwürdigkeit wegen aufführen, jedoch wäre es
eine unverſchämte „Zumutung, wolle man dem
Publikum einen ganzen Abend Bachs ausge
klügelte Muſik bieten“,

Wie hat ſich der Geſchmack und die muſikaliſche
Aufnahmefähigkeit geändert! Seit Jahren ſchon
feiert man jährlich Bachfeſte, auf denen faſt eine
Woche lang des Morgens und Abends der Be
ſucher Bachſche Muſik hört.

Am 11. März waren es 99 Jahre, daß durch
den jungen Mendelsſohn Bachs bekannteſtes
Chorwerk der muſikaliſchen Welt wiedergeſchenkt
wurde, und es iſt wohl Ausſicht vorhanden, daß
den halliſchen Muſikfreunden nun Jahr für Jahr
dieſes Wunderwerk, das allein ſchon den
Namen Bachs für ewige Zeiten über dem Erd-
ball leuchten läßt, von der RobertFranzSing-

akademie beſchert wird; denn einer Feſtbeſcherung
kommt eine ſolche Aufführung gleich: Nicht nur
der Tondichter und der Dirigent, auch alle Mit-
wirkenden in Chor und Orcheſter geben uns ihr
Beſtes. Es ſind Weiheſtunden ſeltenſter Art.

Die Wiedergabe ſtand abermals auf ſtolzer
Höhe Der hervorragende grundmuſikaliſche Diri-
gent Prof. Dr. Alfred Rahlwes lebt und webt
in der Gedankenwelt des großen Bach, der nach
Beethovens Ausſpruch „Meer“ heißen müßte,
und verſteht das Werk in einer Weiſe auszu-
deuten und auszuſchöpfen, daß man mit Schauern
der Andacht und Ergriffenheit lauſcht, ſich über
den grauen Alltag emporgehoben fühlt, und die
Nähe der Gottheit zu ſpüren meint.

Der ausgezeichnet geſchulte Chor folgte ihm
verſtändnisvoll und willig, mochte es ſich um
dramatiſche Spannungen kühnſter polyphoner
Art handeln, um Kundgebungen des aufgehetzten,
leidenſchaftlich erregten Volkes oder um Gefühle
der teilnahmsvoll folgenden Gemeinde. Es waren
Chorleiſtungen, die zu den Ausnahmeerſcheinun-
gen auf dieſem Gebiete gehören. Ganz vortreff-
lich ſang auch der Knabenchor der Kloſterſchule,
der wirkungsvoll in das Stimmgeflecht eingriff.

Sehr gut waren die Rollen der Soliſten be
ſetzt. Da war auch keine Spur von einem Schatten,
der die wundervollen Geſangspartien verdunkelt
hätte. Jn immer reinerem helleren Lichte leuch-
teten im weiteren Verlauf der unvergeßliche Ein-
drücke hinterlaſſenden Aufführung die Solo-
ſtimmen auf. Elfriede Hirte bewährte ſich
vortrefflich als geſchmackvolle Bachſängerin, bot
eine fein abgerundete Leiſtung: ebenſo wußte
Ruth Arndt aus Frankfurt a. M. ihrer Auf-
gabe gerecht zu werden, die Herzen zu bewegen.
Jhre ſchöne Altſtimme feſſelte um ſo mehr, als es
ihr gelang, den Stimmungsgehalt der überaus
dankbaren Arien reſtlos auszulöſen. An Stelle
Auguſt Richters ſang der Dresdener Meiſter
ſänger Br11 den Evangeliſten. Eine fein
durchdachte und ſelten ſchön durchgeführte Löſung

der ſchwierigen und anſpruchsvollen Aufgabe!
Kurt Wichmann ſchuf eine ergreifende
Chriſtusgeſtalt. Man lauſchte mit wahrer Freude
ſeinem wundervollen, hochkultivierten Geſange.
Dieſe Stimme wirkt mitunter geradezu bezau-
bernd. Dr. Jllert charakteriſiert den Judas
ſchärfer und treffender als Petrus und Pilatus.
Hier wäre eine Aenderung im Stimmcharakter
angebracht geweſen. Daß er einer ſolchen Modu
lationsfähigkeit fähig iſt, hat er ſchon mehrfach
bewieſen.

Das Theaterorcheſter ſpielte herrlich, die einzel-
nen Jnſtrumentalſoliſten überboten ſich in Fein-
heiten des Ausdrucks und Tonſchönheit. Konzert-
meiſter Verſteeg trug ſein berühmtes Violin-
ſolo ebenſo ſtilvoll vor, wie die Herren Weid
lich und Paſche die Flöte und R.Freudenberg,
C. Kaufmann und H. Schmiedel die Oboe bzw.
Engliſch Horn meiſterten. Dr. H. Gaartz am
Blüthner-Flügel und Oskar Rebling am
Hinkel-Harmonium walteten mit Geſchmack ihres
Amtes.

Erbaut und erſchüttert zugleich verließ die
Bachgemeinde den Dom. Martin Frey.

Wochenſpfelplan des Staöttheaters.
Heute, Sonnabend, „Die weiße Frau“, Oper

von Boieldieu, Sonntag zu volkstümlichen Preiſen,
15 Uhr, „Volpone“, Komödie nach Ben Jonſon von
Stefan Zweig; 194 Uhr „Verliebte Leute“, Ope-
rette von Künneke; Montag „Götz von Berlichin-
gen“; Dienstag zum erſten Male in neuer Einſtu-
dierung „Der Roſenkavalier“ von Richard Strauß
und H. v. Hofmannsthal; Mittwoch „vVerliebte
Leute“; Donnerstag 1926 Uhr Die Hochzeit des
Figaro, Freitag „„Die weiße Frau, Sonnabend,
den 24. März „Götz von Berlichingen“; Montag,
den 26. März, „Verliebte Leute“.

F7 Thalia-Theater wird am Sonntag das
Luſtſpiel „Spiel im Schloß“ von Franz Molnar
gegeben.

Wannnns

Grigri.
Premidre im Walhalla mit Marga Peter und

Guſtav Bertram.

Das alte Spiel von Sehen, Lieben, Verwir
rungen, die am Schluſſe glücklich gelöſt werden.

Gaſton Deligny, franzöſiſcher Konſul in Kadeih
Sangah im Sudan, verliebt ſich in die Tochter
des Negerkönigs Magawewe, deren Mutter ſeine
169. Frau und eine Weiße iſt. Von dem Vater
iſt nichts abgefärbt, die Prinzeſſin iſt eine ent
zückende Blondine. Magawewe, des Regierens
müde, begibt ſich mit ſeiner Tochter unter den
Schutz des Konſuls. Die Tochter hat Grundſätze;
ſie will nicht nur geliebt, ſondern auch geheiratet
ſein. Nach ſudaneſiſchem Recht hat das für Gaſton
keine Gefahren, da er ſeine Frau jederzeit wieder
in die Arme ſeiner Familie zurückſchicken kann;
er heiratet ſie alſo und verlebt glückliche Stunden.
doch er kehrt nach Paris zurück, vergißt die kleine
Grigri, und während ſeiner Hochzeitsfeier mit der
Miniſtertochter Jeanne Brocard ſtellt ſich Maga-
wewe mit Grigri und ſeinem Gefolge in ſeinem
Palais ein. Große Beſtürzung, Konflikte, komiſche
Szenen, ſchließlich aber ſiegt wieder die alte Liebe
und Gaſton und Grigri finden ſich. Die vornehme
Madame Brocard, die Schwiegermutter Gaſtons,
fällt in Magawewes Arme und Gaſtons Diener
Pantouffle und die Zofe Yvonne werden ein Paar.

Die Muſik von Paul Lincke paßt ſich vorzüg-
lich dem Milieu an, ſie iſt melodiös und einzelne
recht nette Partien haften ſogleich im Ohr. Die
exotiſchen Manieren Magawewes rufen Lach-
ſtürme über Lachſtürme hervor, Guſtav Bertram
ſpielt die Rolle fabelhaft echt. Auch Marga
Peter als Grigri fand, wie die Blumenſpenden
zeigten, ein dankbares Publikum, Die Aufführung
iſt auch ſonſt ausgezeichnet. Kurt Schwarloſe, der
die muſikaliſche Leitung hat, verdient ein belon
deres Lob,
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Zum iEin Fckerpflug auf dem Eiſenbahngleis.
Zappendorf. Am Mittwoch, kurz nach 6 Uhr,
fand ein Salzmünder Einwohner, der von Salz-
nünde nach Zappendorf am Eiſenbahndamm der
Bahn Salzmünde- Teutſchenthal entlang ging,
100 Meter vom Bahnhof Zappendorf entfernt
einen Ackerpflug nebſt Vordergeſchirr quer über das
Eiſenbahngleis die Bahn iſt eingleiſig geſtellt
vor. Er meldete das ſofort dem Vorſteher auf
Bahnhof Zappendorf. Das Hindernis konnte noch
kurz vor dem Paſſieren des Güterzuges Salzmünde-
Teutſchenthal entfernt werden. Ruchloſe Hände
hatten den Ackerpflug von einem neben dem Eiſen
bahndamm befindlichen Grundſtück auf das Gleis
geſchleppt. Ruchloſe Hände treiben überhaupt hier
in letzter Zeit ihr Spiel. So waren vor kurzer
Zeit die neuen eiſernen Ortstafeln kaum auf-
geſtellt, als ſie bei Salzmünde aus der Erde ge
riſſen wurden und ſpurlos verſchwanden. Später
wurde die Tafel von Salzmünde aus der Saale,
die von Zappendorf aus der Salzke gefiſcht. Die
Verüber all dieſer Heldentaten ſind leider noch
nicht ermittelt.

Enölich kann das Amtsgericht umziehen.
Hohenmölſen. Nach langwierigen Verhandlun-

gen zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat und dem
Kaufmann W Groß iſt es doch noch gelungen,
zu einer Einigung zu kemmen. Und zwar hat
ſich Keufamnn Groß verpflichtet, den Laden im
23-Familienhouſe in aller Kürze zu beziehen und
ſeinen bisherigen Laden nebſt Wohnung freizu-
machen. Die Pacht ſoll zunächſt 1000 M. be-
tragen, nach bewilligter Konzeſſion für Spiri-
tuoſenverkauf 1500 M. Außerdem werden Herrn
Groß 200 M. für Umzugskoſten zugeſtanden. Die
Pacht beläuft ſich auf zwölf Jahre, für weitere
zwölf. Jahre iſt dem Pächter ein Vorpachtrecht
eingeräumt. Durch den Verhandlungsabſchluß
iſt das Houpthindernis beſeit'gt, das den Umzug
des Amtsgerichtes in das Gr ndſtück Altmark 17
bis 18 bisher unmöglich mochte,

Gewaltige Krähenſchwärme.
Krauſchwitz i. Gr. Dem Naturbeobachter

wurde hier eine beſondere Ueberraſchung zu
teil. Jn der Luft wurde in der Frühe ein
Geräuſch vernommen, wie es ein Flugzeug
erzeugt, wenn es im Gleitfluge mit abgeſtelltem
Motor herabgeht. Aber die Erwartung er-
füllte ſich nicht, ſondern über den Firſten der
erſten Dächer des Dorfes tauchte ein nach
ieten, Hunderten zählenderKrähenſchwarm auf, der ohne das übliche
Krächzen heranzog und ſg auf den Bäumen
des Rippachgru, des bei Zaſchenrdorf nieder-
ließ. Hier erhob ſich allerdings ein großes
Geſchrei und ein übles Cezänk um die Sitz-
plätze, weil nur etwa ein Drittel der ſchwarzen
Schar F. e aufblocken zönnen. Die inderen
Vögel umſchwärmten die hockenden im engen
dichten Kreiſe. Die Bäume glichen nur einem
einzigen, rieſengroßen ſchwarzen Klumpen. Die
Unruhe aber derer, die nicht zum Aufblocken
gekommen waren, trieb bald den ganzen
Schwarm wieder von dannen. Tief zogen ſie
in öſtlicher Richtung ab. Man kann ſich hier
kaum erinnern, daß in einem Winter die
Krähen ſo zahlreich aufgetreten ſind, wie in
dieſem Jahre.
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Der Kreuzer „Emden“
e

iſt von ſeiner ſechszehnmonatigen Weltreiſe zurück gekehrt und in L lhelmshaven eingelaufen, wo
er von den Behörden empfangen und von der Bevölkerung aufs herzlichſte begrüßt wurde.
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Einigung in der Metallinduſtrie.
Deſſau. Ueber die noch ſtrittigen Punkte in der

Akkordlohnfrage der anhaltiſchen Metallinduſtrie
iſt eine vollkommene Einigung herbeigeführt wor-
den. Beide Parteien nahmen die Vereinbarung an.

Das Brezelexamen.

Nißmitz. Am Mittwoch. dem 14. März (Mitt-
faſten), fand in hieſiger Kirche,
2 Uhr. zum erſtenma! ſei dem Kriege das ſoge-
nannte „Brezelexamen“ der RNißmitzer Kinder,
eine alle Sette, K5r Paſtor Meyer (Freyburg)
hielt mit der Kind un eine Unterredung über
Jeſu Einkehr vei Zachäus in Jericho. Danach
erhielten die Kinder je nach Alter zwei bis ſechs
Brezeln und zogen damit vernnüägt nach Hauſe.
Um 3 Uhr verſemmeltern ſich dann in der Sakriſtei
der Kirche die Mitglieder der kirchlichen Körper-
chaften zu eiger Beſprechung unter Vorſitz des
aſtors Me

Paulinchen Hahn 80geéhrig.
Wippra. Am 12. März feierte die frühere Be

ſitzerin des „Deutſchen Hauſes“, Frau Pauline
Hahn, in geiſtiger Friſche im Kreiſe ihrer Familie
und Freunde ihren 80 Geburtstag Von 1846 an
war das Haus Grundbeſitz der Familie Hahn und
ſeit 1848 das Heimathaus der Genannten, in dem
ſie Kindheit und Jugend verlebte, bis ſie die
Wirtſchaft in jungen Jahren von ihrem Vater
übernahm und ſelbſtändig in einer Weiſe leitete,
die ſie und ihr Haus weit über Wippras Grenzen
bekannt und geſchätzt machte. Es war nichts
ſeltenes, wenn auf Reiſen bei Erwähnung des
Ortes Wir pra auch zugleich der Name „Paulin-
chen Hahn“ folgte. Ein arbeitsreiches und
ſchweres Leben (ihr Haus brannte ab) liegt hinter
ihr. Jhre Tüchtigkeit hat dem Hauſe Hahn den
guten Ruf geſchaffen, der ſich auch heute noch unter
der Leitung ihrer Kinder weiter erhält. Sie darf

ſich freuen, daß ihr Bild als das einer überaus
pflichttreuen Frau und liebenswürdigen Wirtin
von ausgeprägter Perſönlichkeit in den Herzen
aller eingeſchrieben iſt, die bei 4 ein und aus-
gingen, und daß ſie noch heute „Paulinchen Hahn“
oder „Tante Paulinchen“ heißt.

Schnee im Harz.
Harzburg. Folgende Schneemeldungen liegen

eute vor: Brocken. 11, wolkenlos, 72 Ztm.
chneelage; Schierke: 11, heiter, 15 Ztm., et

was verharrſcht, Ski und Rodel gut; Braunlage:
9, heiter 15 Ztm., erwas verharrſcht, Ski und

Rodel gut; Torfhaus: 9. heiter, 25 Ztm., etwas
verharrſcht, Ski und Rodel mäßig; Altenau: 12,
heiter, 3 Ztm., etwas verharrſcht, Sti und Rodel
mäßig, in höheren Lagen ſehr gut; Hahnenklee:

7, heiter, 11 Ztm., etwas verharrſcht, Ski und
Rodel gut; Benneckenſtein: 11, heiter, 12 Ztm.,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Vom Bergfried Greifenſtein.
Blankenburg Die Vorarbeiten zum Wieder-

aufbau des Bergfrieds auf der Burgruine Greifen-
ſtein ſind jetzt tatkräftig in Angriff genommen
worden Die den Bau ausführende Firma hat
bereits ſeit einigen Tagen mit den Ausſchachtungs-
arbeiten an der Oſtſeite der Burgruine begonnen.
Beſondere Funde ſind hierbei entgegen den im
Orte kurſierenden Gerüchten nicht gemacht wor-
den. Lediglich oie Haver und Knochen von Wald-
ſchweinen ſind zutage geför ert worden. Am Sonn-
abend traf auch ein Raupenſchlepper ein, der die
Hinaufbeförderung der Baumaterialien über-
nimmt

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Bei einem Auft iebe von 81

Ferkel in 15 Körben bewegte ſich der Preis zwi-
ſchen 222-35 RM. je Paar. Trotzdem der Ge-
ſchäftsgang gut war, blieb ein kleiner Reſt un
verkauft.

Ein Selbſtmörder gekährdet
fünf Menſchenleben.

Gernrode. Die Köchin eines hieſigen Sana-
toriums erwachte in der Nacht durch ein Geräuſch

und verſpürte einen empfindlichen Gasgeruch.
Man fand die Buchhalterin bereits halb betäubt
in ihrem Zimmer auf. Da man die Störunggsſtelle
in der Gasleitung nicht auffinden konnte, ſtellte
man den Haupthahn ab und legte ſich nach ge-
nügender Lüftung der Zimmer wieder zur Ruhe.
Am anderen Morgen ſtellte ſich der wahre Grund
heraus. Den im Sanatorium beſchäftigten Bade-
meiſter fand man in der Plättſtube auf dem
Tiſche liegend tot auf. Er hatte durch Oeffnen
des »Gashahnes Selbſtmord verübt. Nur dem
Wachwerden der Köchin iſt es zu verdanken, daß
fünf Menſchenleben gerettet wurden, denn das
Gas war bereits durch den Schornſtein in mehreree
Zimmer eingedrungen. Was den Dreißigjährigen,
der in zwei Tagen Hochzeit halten wollte, in den
Tod getrieben hat, iſt unbekannt.

Ein DFug-Wagen entgleiſt.
Wunderbarerweiſe niemand verletzt.

Neuhof. Hier entgleiſte in der Dienstagnacht
gegen 12 Uhr der vierte Wagen des D-Zuges Frank
furt-- Berlin. Dabei wurde ein Maſt der Licht-
leitung umgeriſſen, ſo daß das Stationsgelände
von Neuhof im Dunkeln lag. Der Zug hielt ſo-
fort. Die Unfallſtelle mußte mit Fackeln beleuchtet
werden. Glücklicherweiſe iſt niemand ernſtlich ver
letzt worden, trotzdem der Zug mit erheblicher Ge
ſchwindigkeit fuhr und der Wagen vollſtändig los-
geriſſen wurde. Einem Glücksumſtand iſt es zu
danken, daß der Wagen nicht umſtürzte oder von
dem folgenden gerammt wurde.

20 000 Mark warf er in öſe Elbe
Der Betrüger von Callehne verhaftet.

Stendal. Der Molkereiverwalter Ernſt Jenne-
rich, der 50 000 Mark Fehlbetrag in der Kaſſe der
Dampfmolkerei von Callehne zurückgelaſſen, in
Magdeburg weitere 23 000 Mark abgehoben hatte
und dann geflüchtet war, wurde in einer Berliner
Bar verhaftet. Er erklärte, daß er wegen ſeiner
bevorſtehenden Kündigung der Molkerei einen
„tüchtigen Streich“ ſpielen wollte. Er habe das
Geld nicht für ſich verwendet, ſondern 20 000 Mark
gleich in die Elbe geworfen; doch hat er wahrſchein
lich dieſe Summe auf den Namen „Ernſt Schulz“
auf ein Bankkonto eingezahlt,

Auftrag für Afghanſſtan.

Helmſtedt. Die afghaniſche Regierung hat
bei der hieſigen Maſchinenfabrik Aug. Kru
die vollſtändige Einrichtung einer Seifenfabrit
zur Herſtellung von Hausſeifen und parfü-
mierten Feinſeifen beſtellt. Die Sendung iſt
bereits über Karatſchi (Indien) nach Kabul
unterwegs. Wegen der Transportſchwierig-
keiten in dem ziemlich unwirtlichen Lande
durfte keine der Kiſten über fünf Zentner
wiegen, um mit den dort üblichen Beför-
derungsmitteln Karawanen und Ochſen-
karren weiterbefördert werden zu können.

Wer inſeriertt nverkauſt!

S S Müllers Hotel: Sonntag
„Enkrechtet.“

Roman von Hans Schulze,.

15 Fortſetzung.) (Kachdrudh verboten)
Eine weibliche Geſtalt huſchte ſo nahe an ihm

vorbei, daß ſie ihn faſt mit dem Kleide ſtreifte.
Und plötzlich ſchnitt eine angſtvolle Stimme

durch das nächtliche Schweigen, daß Walter un-
willkürlich der Herzſchlag ſtockte.

„Kurt, ich bin s, ich muß dich unbedingt noch
einmal ſprechen.“

„Sibylle!“
Sekundenlang war wieder alles totenſtill,
Und dann klang es durch die atemloſe Stille

von neuem, dringender, flehender:
„Mach' doch um Gottesvwillen Licht, Kurt! Die

Angſt bringt mich ja noch um meinen Ver-
ſtand!“

Walter hatte ſich von ſeinem Riſchenverſteck
weit vorgebeugt und das Geſicht an den ſchmalen
Angelſpalt der halboffenen Tür gelegt.

Jm Zimmer war es inzwiſchen hell geworden
Der Flieger lehnte mit übereinander geſchla-

genen Armen an ſeinem Zeichentiſch.
Er hatte eine Lederjoppe über ſeinen Schlaf-

anzug geworfen und ſah mit unverhohlenem Er-
ſtaunen auf ſeine nächtliche Beſucherin, die kraft-
los, verfallen und müde wie eine Schwerkranke
auf dem kleinen Korbſeſſel zuſammengebrochen

war.Ein Ausdruck hoffnungsloſer Verzweiflung lag
auf dem ſchmalen ſüßen Geſicht.

Und plötzlich brach ein krampfhaftes Schluchzen
aus ihrer Kehle und ſchüttelte wie im Fieber die
zarte Geſtalt.

„Kurt, hilf mir! Jch bin ja umſtellt, gehetzt,
verfolgt wie ein Tier!“

„Sibylle!“
Der Flieger war ganz nahe zu ihr herange-

treten nd rührte leiſe an ihrer Schulter.

25 Ahr Tanz Tee A.ERsLEvE=EBE-—-=—”=,.

„So ſprich doch endlich vernünftig! Was iſt
denn geſchehen

Mit einer matten Bewegung ſtrich ſie ſich das
verwirrte Haar aus der Stirn.

„Wir ſind am Ende, Kurt. Seit Tagen trage
ich es ſchon mit mir herum. Jch bin zum Umſinken
müde und finde doch nirgends Ruhe.“

„Die Vergangenheit ſteht gegen uns auf“, fuhr
ſie dann mit mühſamer Beherrſchung fort. „Die
Herren im Schloß ſind nicht das, wofür ſie ſich
ausgeben. Dr. Hauffe iſt der junge Graf Ritland.
Er und der Maler ſind hierher gekommen, um
dich und mich zu verderben.“

Mit einem ächzenden Laut ſank ſie wieder in
ſich zuſammen und weinte leiſe wie ein Kind.

Kurt ſtand unbewegt; keine Muskel in ſeinem
undurchdringlichen Geſicht zuckte.

„Du ſiehſt Geſpenſter, Sibylle“, ſagte er end-
lich „Mag ſein, daß es Wahrheit iſt, was du mir
über jene Herren geſagt haſt. Darüber werde ich
zu gelegener Zeit mit ihnen abrechnen. Was uns
beide angeht, ſo hoffe ich, daß du jetzt endlich ein
ſehen wirſt, wo dein Platz iſt. Jch allein kenne
das Geheimnis jenes Abends, als dein Mann
ſtarb. Und niemand ſoll es mir entreißen. Und
ich allein kann dich ſchützen, wenn man dir deinen
Reichtum wieder nehmen will. Solange ſich das
Teſtament in meiner Hand befindet, biſt du ſicher
Und du weißt ja auch, wie du dir dieſe Sicherheit
für alle Zeit wahren kannſt.“

Mit einem tränenumflorten Blick ſah ſie zu
ihm auf.

„Kurt, warum quälſt du mich ſo? Siehſt du
denn nicht, wie ich leide? Jch finde keine Ruhe,
ſolange ich weiß, daß das unſelige Papier noch
vorhanden iſt Habe doch Mitleid mit mir. Gib
das Teſtament heraus Wir wollen es noch heute
nacht gemeinſam verbrennen.“

W L J 7Ein langes Schweigen folgte

Die Minuten rannen in qualvoller Ungewiß-
heit.

Auch der Lauſcher im Vorſaal ſtand wie ge
bannt.

Alle ſeine Sinne waren aufs äußerſte geſpannt
Was ſoll er tun, wie konnte er eingreifen,

wenn der Mann da drinnen dem Drängen des
unſeligen Weibes nachgab und das koſtbare Doku
ment, das einzige Zeugnis für Lores Erb-
anſprüche, einer unerſetzlichen Verachtung an-
heimftel.

Kurt war an das offene Fenſter getreten und
ſchaute ſinnend in das Dunkel der Nacht hinaus.

Ein Sturm von Empfindungen wogte durch
ſeine Bruſt.

Er fühlte, wie die Frau hinter ihm wartete,
daß er das erlöſende Wort ſprach, das ſie für alle
Zeit aus Not und Friedloſigkeit befreite.

Eine ſchmerzhafte Leidenſchaft überkam ihn
plötzlich, ſie in ſeine Arme zu nehmen und in frei-
williger Hergabe des Teſtaments einzig durch die
Gewalt ſeiner großen, bezwingenden Liebe ſich all
das wieder zu erringen, was er ſchon einmal be-
ſeſſen hatte.

Da ſah er auf einmal in der ſpiegelnden
Fenſterſcheibe Sibylles Geſicht.

Der Ausdruck rührender Hilfloſigkeit, der ihn
ſo tief ins Herz gegriffen hatte, war verſchwun-
den.

Eine drohende Falte ſtand zwiſchen den
ſchmalen Augenbrauen, und ein ſeltſam lauernder
Blick verfolgte eine jede ſeiner Bewegungen.

Mit einem kurzen Ruck wandte er ſich zurück;
mit einem Schlage war alle Weichheit wieder
von ihm abgefallen, war er wieder ganz der kühle,
unbeirrbare Tatſachenmenſch.

„Jch kann deinen Wunſch nicht
Sibylle,“ ſagte er mit harter Stimme. „Weil ch
dir nicht mehr voll vertrauen kann. Mein Sinn
ſteht nicht nach Geld und Gut. Jch will nur dich.
Und ich weiß, daß du mir wieder entgleiteſt, wenn

erfüllen,

ich das letzte aus der Hand gebe, womit ich dich
halten kann.

Es bleibt bei dem, was ich dir ſchon einmal
geſagt habe: Am Abend unſerer Hochzeit ſteht
dir das Teſtament zur Verfügung.

„Eher nicht.“

Sibylle antwortete lange nicht.
Regungslos ſaß ſie am Tiſch.
Wie eine tödliche Lähmung kroch die Er-

e inns der beiden durchwachten Nächte über
ſie hin.

Sie fühlte, daß ſie vor der letzten, entſcheiden
den Wendung ihres Lebens ſtand; und ſie fühlte
auch, daß ſie gerade in dieſem ſchickſalsſchweren
Augenblick ohne Kraft und ohne Willen war.

„Jch bin in deiner Hand,“ fagte ſie endlich.
„Und ich muß mich fügen. Wenn du darauf be
ſt hſt, daß mir nur unſere Eheſchließung meine
Freiheit und meinen Frieden wiedergeben ſoll,
ſo ſoll ſie ſo ſchnell wie irgend möglich erfolgen.
Jch bin bereit, noch in dieſer Woche mit dir nach
England zu reiſen und mich dort mit dir trauen
zu laſſen. Jch muß hier ein Ende machen, wenn
ich nicht zugrunde gehen ſoll.“

Sie hatte ſich bei den letzten Worten mühſam
aufgerichtet und ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne
ihres Seſſels.

„Darf ich dich jetzt bitten, mich heimzubeglei-
ten? Jch fürchte mich heute nacht im Park.“

Zwei Minuten darauf erloſch das Licht.
Walter war im Haus allein.

Geraume Zeit ſtand er wartend und lauſchte
auſ das Geräuſch der langſam verklingenden
Schritte.

Dann ging er ganz ruhig und leiſe nach dem
Schlafzimmer hinüber und zog den Kaſten des
Bettiſches auf. Er wußte mit nachtwandleriſcher
Stcherheit, daß er finden würde, was er ſuchte
Die Brieftaſche des Fliegers lag zwiſchen allerlei
Gebrauchsgegenſtänden in der Lade obenguf



Ein Schulkonflikt.
Differenzen im Lehrkörper werden vor den
Schülern ausgetragen. Wenn die Diſziplin

aufhört.
qu Rudolſtadt. Jn der freien Schulgemeinde
Wickersdorf hatte eine Lehrergruppe, die in
Differenzen mit der Leitung gekommen war, durch
Drohung mit gemeinſamem Ausſcheiden mitten
im Semeſter und kurz vor Beginn des Abiturs
die Leitung genötigt, ihr den Hauptteil der in-
ternen Direktionsgeſchäfte abzutreten. Unter
dieſer Bedingung verpflichtete ſie ſich, erſt zum
Schluß des Schuljahres auszuſcheiden. Trotzdem
kam es im letzten Quartal mehrfach zu Szenenbei denen dieſe Lehrer Streitigkeiten, i. ſie mit
der Verwaltung der Anſtalt hatten,

vor den Schülern
auszutragen ſuchten. Als ſich dieſe Dinge J r
zuſpitzten, und als ſogar zu offener Widerſetz
keit gegen die häusliche Ordnung und die Wirt-
ſchaftsleitung aufgefordert wurde, ſah ſich die
n ung genötigt, die Uebertragung der direkto
ralen Geſchäfte zurückzuziehen, da ſie die Verant-
wortung für die Verhältniſſe nicht mehr tragen
konnte, und mit Genehmigung der Schulaufſichts
behörde

die Oſterferien vorzeitig
zu beginnen, um die Kinder aus einer Atmoſphäre
von Konflikten und Spannungen herauszubringen.
Die Freie Schulgemeinde Wickersdorf erklärt, daß
ſie für die ausſcheidenden Lehrer vollwertigen Er
ſatz gewonnen hat und daß der Betrieb der Anſtalt
nach Oſtern ſeinen ungeſtörten Fortgang nimmt.Die Freie Schulgemeinde macht hier Erfahrun-
gen, die ihre pädagogiſchen Grundſätze doch mehr,
als ihr lieb iſt, ins Wanken bringen müſſen.

Ein Landgerichtsrat ſuspendiert.
Verbindung mit dem „Märchenprinzen“.
Termingeſchäfte. Richterliche Ehre und „Diffe

renzeinwand“.

„Altenburg. Der Landgerichtsrat Dr. Herbert
Gärtner beim hieſigen Landgericht iſt durch Ver
fügung des zuſtändigen Miniſteriums vorläufig
mit Verluſt eines Viertels der Dienſtbezüge ſeines
Amtes enthoben, und es iſt das Dienſtſtrafver
fahren gegen ihn eingeleitet worden.

Die Maßnahme geht auf Verbindung des Land
gerichtsrats mit dem ehemaligen Leiter der aufge
hobenen Zweigſtelle des Bankhauſes Wagner S
Co., den Bankbeamten Päſold, zurück. P. hatte
wegen ſeines hieſigen Lebenswandels im Volks
munde den Namen „Märchenprinz“ erhalten, warzuletzt Vorſteher einer Bank Weigſtelle in Werdau

und iſt jetzt wegen grober Verfehlungen flüchtig.
Hiermit dürften auch die Anſchuldigungen in eng-
ſtem Zuſammenhange ſtehen, derentwegen jetzt
Landgerichtsrat Gärtner ſeines Dienſtes enthoben
worden iſt. Er hat bei dem Werdauer Bankge-
ſchäft Spekulationsgeſchäfte, beſonders Terminge-
ſchäfte, gemacht und dabei mehrere tauſend Mark
Verluſte gehabt. Solche Geſchäfte ſtehen nur den
ins Handelsregiſter eingetragenen Perſonen und
Firmen offen und ſind nur für ſie in rechtsver-
bindlicher Form möglich Ließ alſo die Bank auch
Gärtner ſolche Geſchäfte machen, ſo geſchah das
ſelbſtverſtändlich unter der Vorausſetzung, daß er
nie den Einwand machen würde, er könne rechtlich
nicht zur Verantwortung gezogen werden. Dieſen
Ehrenſtandpunkt hat Gärtner nicht gewahrt. Er
weigerte ſich, die Verluſtdifferenz zu begleichen. Die
Verweigerung ſolcher Zahlung unter Berufung
auf das Geſetz. fachmänniſch „Differenzeinwand“

Das afghanſſche Königspaar in London.

Der König und die Königin von Afghaniſtan trafen in England ein und wurden mit dem
ganzen Zeremoniell des eng liſchen Hofes empfangen.

Der Bürgermeiſter von Dover (in ſeiner Amts tracht mit Perücke) verlieſt die Begrüßungsadreſſe.
Von links nach rechts: Königin Suraya, König Aman Ullah, der Prinz von Wales, der die

königlichen Gäſte in Dover empfing.

genannt, wird von den ihm übergeordneten Stellen
als unehrenhaft und beſonders als mit dem An
ſehen und der Würde eines Richters nicht verein-
bar betrachtet.

Das verräteriſche Kleſngerv.
Eythra. Durch die Aufmerkſamkeit eines Eiſen

bahnbeawmten am Fahrkartenſchalter war es mög-
lich, die Diebe u r die in den letzten
Wochen verſchiedene Einbrüche, unter anderen auch
in der Poſtagentur ausgeführt hatten. Dem Be-
amten fiel das viele Kleingeld auf, das ein junger
Mann zum Erwerb der Fahrkarte verwendete.
Er benachrichtigte umgehend die Polizei die den
Jüngling in ein Verhör nahm, und es ſtellte ſichdald heraus daß man es mit einem der längſt-
geſuchten Einbrecher zu tun hatte. Die Diebe
ſind 15 bis 16 Jahre alt.

Die Ueberraſchung in der Dorfkirche.
Schöndorf. Nicht wenig erſtaunt war unſer

Kirchendiener, als er an einem der letzten Tage
das Gotteshaus betrat, um den Schöndorfern in
altgewoyn:er Weiſe den Abend einzuläuten. Beim
Betreten des Dorfkirchleins gewahrte er eine dicke
Staubwoike Er ging der Urſache nach und fand
bald ein großes Loch in der Vecke direkt über
der Orgel Auf dem Chorraum lag ein ſchweres,
eiſerner Gewicht. Daneben die kurz und klein ge-
ſchlagene Orgelbunk Der Kicchendiener beſab

ſich auf den Turmboden. wo die alte Uhr
Dort mußte er feſtſtellen, daß eines der Draht-
ſeile, an denen die eiſernen Gewichte
e war. So geſchah es, daß ſich ein Gewicht
oslöſte die Decke durchſchlug und auf dem Chor-
raum landete Es war ein Glück, daß das Gewicht
nicht herabfiel, während der Organiſt an ſeinem
Jnſtrument ſaß

Ellrich. (Exploſion.) Jn der Schloſſerei
von Moerew explodierte aus noch nicht feſt
geſtellter Urſache ein zu einer Schweißeinrichtung
rig Azetylenbehälter. Der Schloſſer Rein
hold Kleine von hier, der an dem Apparat be-
ſchäftigt war, trug ſchwere Verletzungen im Ge-
ſicht davon. Auch die Augen wurden in Mit-
leidenſchaft gezogen.

Ellrich. (Unfall durch Glatteis.) Jm
Zorger Walde verunglückte der Fuhrmann Bange
von hier, der von der Firma Fr. Kohlmann be-
ſchäftigt wird, beim Holzabfahren ſchwer. Er
kam infolge des Glatteiſes zu Fall, wurde von
einem Pferde getreten und dann gingen die
Wagenräder über ihn hinweg. Jn ſchwer ver
letztem und völlig hilfloſen Zuſtande wurde er
von Waldarbeitern aufgefunden und dem Arzt
zugeführt.

Uebigau bei Falkenberg. (Das 70 Morgen
große Gut) des Landwirts Thiele ging durch
Kauf für 28000 Mark in die Hände des Land-
wirts Ehrhardt Kl.-Neuhaufen bei Kölleda über.

Landsberg. (Zu dem Selbſtmord bei
ger werden noch folgende Einzel-
heiten bekannt: Die Tote iſt die Frau des Bau
unternehmers Landgraf von hier. Man nimmt
an, daß die Frau in geiſtiger Umnachtung ge
andelt hat. Am Abend vorher brachte ſie ihr

Khemann nach dem Gaſthofe „Zum Pelikan“ zu
einer Theatervorſtellung; er ſelbſt ging zur Turn-
ſtunde. Als nach dem Theater ſeine Er nicht
nach Hauſe kam, befürchtete er das Schlimmſte
und begab ſich auf die Suche, bis ihn tags darauf
die Nachricht traf, daß ſeine Frau bei Klitzſchmar
auf den Schienen Selbſtmord begangen hatte. c
Landgrafſtammt aus Glitzſchmar, wo ihre Eltern
wohnen.

Schraplau. (Verſchüttet.) Jm Steinbruch
des hieſigen Kalkwerkes wurde der I6jährige Erich
März, Zellerſtraße, durch herabgehende 15
maſſen zu Boden geworfen und verſchüttet, ſo daß
außer dem Kopf der ganze Körper bedeckt war.
Wie durch ein Wunder iſt er ohne Verletzung ge
blieben, wie der ſofort herbeigerufene Arzt feſt
ſtellen konnte.

r. Schraplau. (Die Hauswirtſchaft-
liche Krei sberfsſchule) verliert mit Be
endigung des Schulahres ihre haochverdiente
Leiterin, Fräulein Böhme. Drei Jahre hat ſie
in genannter Eigenſchaft hier gewirkt, und ihr
Weggang wird allgemein als großer Verluſt an
geſehen; ſie hat infolge beſonderer Eignung her-
vorragenden Anteil an dem äußeren und inneren
Ausbau der Hauswirtſaftlichen Kreisberufsſchule
unſerer Stadt. Fräulein Böhme wird am
1. April nach Kaſſel verſetzt. Jhre Rachfolgerin
iſt noch nicht beſtimmt.

Wansleben. (Erdkabel.) Zurzeit iſt man
hier mit Erdarbeiten zum Zweck einer Erdkabel-
anlage beſchäftigt. Die Leitung führt von Halle
nach Oberröblingen und Querfurt.

Könnern. (Jubiläum.) Der Stadtgärtner
Herr Moosdorf konnte jetzt auf eine 25jährige
Tätigkeit im Stadtdienſte zurückblicken.

Schladebach. (Alter 36er.) Fleiſchermeiſter
Karl Mansßfeld feierte kürzlich ſeinen 87. Geburts
tag bei zufriedenſtellender Geſundheit. 1861 trat
M. bei den halliſchen 36ern als Soldat ein und
erwarb ſich in den Feldzügen 1864, 1866 und
1870/71 drei Orden. Ueber 60 Jahre hat er als
dann ſeinen Fleiſcherberuf ausgeübt. Er zählt
zu den älteſten Perſonen unſeres Ortes und er-
freut ſich allgemeiner Beliebtheit. Möge ihm ein
geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

Roßla. (Holzauktion.) Bei der von
der Fürſtlichen Forſtverwaltung im Kyffhäuſer-
hotel hierſelbſt abgehaltenen Brennholzauktion
kamen etwa 1000 Raummeter Brennholz zum
Verkauf. Es wurden durchſchnittlich für Scheit
10 RM. und Knüppel 8 Rm. gezahlt. Schäfte,
Kulpſäulen und Fichtenſtangen fanden einen
guten Abſatz.

Lengefeld (Harz). (Holzverkäufe.) Jn
der hieſigen Gemeindeſchenke wurde ſowehl das
Brennholz des Lengefelder Kirchenholzes als auch
das der Gräflich Aſſeburgſchen Forſtverwaltung
öffentlich verkauft. Die Auktionen waren gut be-
fucht und die Preiſe bewegten ſich infolge des reich-
lichen Angebotes in annehmbaren Grenzen. So
wurden für Buchenſcheit 6,50-—-7,00, für Knüppel
3,50——4,50 M. gezahlt

linhaber: hlans Reinicke und Geschw.
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Mit verhaltenent Atem öffnete er den Ver-
ſchluß und nahm ein zuſammengefaltetes Blatt
heraus.

Ein Lichtblitz huſchte über das Papier.
Das Teſtament!
Jm nächſten Augenblick hatte er ſich über die

niedrige Fenſterbrüſtung in den Garten hinaus-
geſchwungen und war im Dunkel der Nacht ver
ſchwunden.

Eine halbe Stunde ſpäter ging die Haustür
von neuem.

Kurt von Rhaden kam zurück.
Er kleidete ſich im Dunkeln aus und warf ſich

mit einem Gefühl unbeſchreiblichen Erlöſtſeins
auf ſein Bett.

Jetzt endlich hatte er erreicht, worum er in der
ganzen letzten Zeit der Finſternis und Verworren
heit gerungen hatte.

Mitten in der Nacht war das Glück zu ihm
gekommen, daß er ſc,on unwiederbringlich verloren
geglaubt hatte ſich ihm die Frau ergeben, die er
in tiefſter Seele als die ſchickſalsbeſtimmte Er-
gänzung ſeines Weſens empfand.

Sibylle!
Mit ſeinem ganzen Denken umſpannte er den

geliebten Namen, zwang er ſie immer wieder vor
ſein geiſtiges Auge, in all ihrer Kraft und Ge-
ſundheit, in der blühenden Schönheit ihrer unzer-
ſtörbaren Jugend.

Zwei Tage noch und der letzte Ring der Kette
klirrte herab, der ihn an die Vergangenheit
feſſelte, fuhr er mit der geliebteſten Frau zu
bunten Abenteuern in die Welt hinaus, un-
abhängig reich und frei, Herr ſeines Schickſals.

Reich und frei!
Ein würgendes Gefühl ſaß ihm plötzlich im

alſe8 Auf einmal wußte er, daß ihm alle Herrlich

keit dieſer Welt das eine nicht wiedergeben konnte,
was er dafür geopfert hatte

Ein Blatt Papier ſtand für alle Zeit zwiſchen
ihm und dem Frieden ſeiner Seele,

Das Blatt, um das er ſeine Ehre verkauft,
um das er ſich dazu erniedrigt hatte, einen ande-
ren Menſchen in Armut und Heimatloſigkeit
hinauszuſtoßen.

Ein ſeltſames Verlangen überkam ihn plötzlich,
dies Blatt noch einmal anzuſehen, das zugleich
der Talisman ſeines Glückes und das Dokument
ſeiner tiefſten Schande war.

Mit unſicherer Hand drehte er ſeine Bett-
lampe an und nahm ſeine Brieftaſche aus dem
Nachttiſch.

Und dann fuhr es wie ein Axthieb gegen ſeine
Stirn.

Das Teſtament war verſchwunden!
t

Walter Ralff war ſchon am frühen Vormittag
mit Elſe und Eva Knauff nach Bad Neudieters-
dorf hereingekommen, wo die jungen Mädchen
zum Wochenbeginn allerlei wirtſchaftliche Be-
ſorgungen erledigen wollten.

Ein ſtattliches Rathaus erhob ſich auf dem ge
räumigen Marktplatz mit einer grünen Kupfer-
haube und wuchtigen Eckbalkonen, reich und ſaft
voll, gleich ſchweren Trauben,

Breit und behäbig fiel die Badſtraße, die
Hauptgeſchäftsader des Ortes, zum ehemaligen
Stadtwall ab.

Dahinter grüßte der feſtlich heitere Rokoko-
bau des neuen Moorbades inmitten ſchöngepfleg-
ter Anlagen, und der unermeßlich hohe Sommer-
himmel ſpannte ſich leuchtend darüber mit einem
durchſichtigen Gewebe ſilberner Wölkchen.

Walter kam aus dem Gaſſengewirr der oberen
Stadt und fragte einen Jungen nach der Schröter-
ſchen Kolonialwarenhandlung, die mit den Damen
als Stelldichein verabredet worden war.

Dann ſaß er auf dem gemütlichen Eckſofa der
kleinen Weinſtube, gleich neben dem Laden, und
ließ ſeine Blicke geruhſam in die Weite des ſtillen
Marktes hinausgehen,

Die Vormittagsſonne lag warm und prall auf
dem unregelmäßigen Kopfſteinpflaſter.

Dazvwiſchen liefen allenthalben Tauben herum,
trippelten und nickten und trugen ſtolz die
ſchillernden Brüſtchen.

Und dann flogen ſie auf einmal, eine ganze
Schar, mit knatternden Flügelſchlägen gegen das
Goldblau des Himmels auf und ließen ſich auf dem
hohen Dach der Katharinenkirche nieder, die mit
ihrem doppeltürmigen Chor wie ein treuer
Wächter auf das trauliche Winkelglück des Städt-
chens herabſchaute.

Jn dieſem Augenblick bogen Elſe und Eva
Knauff von der Badſtraße auf den Markt ein
und winkten ſchon von weitem zu Walter her-
über.

Jhre ſchlanken, runden Glieder bewegten ſich
leicht und frei in den hellen Leinenkleidern, und
die ganze Sommerſeligkeit lag auf ihren friſchen,
geſunden Gefichtern.

Walter ging ihnen bis in den Laden entgegen
und beſtellte hier allerlei gute Sachen, die ſich
Eva ſchon unterwegs zum Frühſtück ausgebeten
hatte, Lachs und Oelſardinen, Gänſeleberwurſt
und Frau Schröters weltberühmte Fleiſch
paſtetchen,

Eva ſelbſt ſtolzierte unterdeſſen ganz als große
Dame am Ladentiſch auf und ab und weidete ſich
an der grenzenloſen Verlegenheit des neuen Kom-
mis, der ſie unlängſt im Kurpark, der Stätte
heimlicher Flirts und ſüßgefährlicher Begegnun--
gen, in der Maske eines Offiziers in Zivil, anzu
ſprechen verſucht hatte und jetzt über die beſchä-
mende Enthüllung ſeiner wirklichen Stellung am
liebſten in den Erdboden geſunken wäre.

Walters Malerauge genoß mit ſtillem Ent
zückhen die ſtimmungsvolle Umgebung des wein-
dunſtigen kleinen Raumes mit ſeinem Urväter-
hausrat und den altersbraunen Flaſchenſchränken.

Und dann funkelte ein alter Burgunder,
dunkelrot, in bauchigen Gläſern, und ſelbſt Evasſonſt nie ruhender Mund ſtand für ein Weilchen

ſtill, als ihr entlarvter Verehrer mit weltmän-
niſcher Geſte und dem Anſchein ſachlichſter
Konzentriertheit jetzt die Platte mit Fleiſch-
paſtetchen und Lachs- und Gänſeleberbrötchen
präſentierte.

„Bei Jhnen lade ich mich öfter zum Frühſtück
ein, Miſter Ralff“, ſagte ſie anerkennend, in der
erſten Gefechtspauſe. „Endlich etwas, was Sie
wirklich zu verſtehen ſcheinen. Hoffentlich fallen
uns aber jetzt nicht gerade Direktor Meyers in
die Bouillon. Die Schröterſche Weinſtube iſt ja
das allgemeine Stammlokal der ganzen Um-
gegend.“

„Das wäre mir wenig angenehm“, gab Walter
zurück. „Jch muß Jhnen nämlich geſtehen, daß ich
auch die Neudietersdorfer Herrſchaften hierher ge-
beten habe, weil ich uns bei Schröters am unge-
ſtörteſten glaubte.“

Er hatte kaum ausgeſprochen, als ſich die Tür
zum Laden öffnete und Lore und Klaus auf der
Schwelle erſchienen.

Sie wurden mit Jubel begrüßt und mit Hilfe
eines ſchnell herangeſchobenen Tiſches an die
Sofaecke angebaut,

Eva lief ſelbſt zu Frau Schröter in die Küche
und holte Gläſer und Teller für die neuen An-
kömmlinge.

(Fortſetzung folgt

Der Patient.
„Tröſten Sie ſich,“ ſagte der Arzt, „ich hatte

vor Jahren dieſelbe Krankheit und bin doch wie-
der kerngeſund geworden.“

„Na, dann well ich lieber zu dem Doktor gehen,
der Sie damals behandelt hat.“

Alibi.
Das Stück iſt ja ſchon zu Ende, da brauche

Sie doch kein Programm mehr.“
„Doch, doch! Als Legitimation für mein.

Frau!“



denloſen

Mark ab. wozu der Verluſtvortrag aus dem Vor
jahre von 16 353 RM. tritt, ſodaß ſich ein Geſamt
verluſt von 39 644 RM ergibt, der aus dem Re

entgegnete der Vorſitzende des Aufſichtsrats,
Juſtiz at e in der gegenwärtigenWirtſchaftslage önnten die Abſchreibungen nicht

aktien, der wirkliche

r au f14 Pro z. (i. V. 10 Proz.) feſt.

Das Unternehmen

2 G

e Bonnabend, den 17. März 1928
Concordſa Maſchinenbau A.G.

Halle (Saale).
Die geſtrige Generalverſammlung im Hotel

Stadt Hamburg. in der 314 200 Mark Aktien-
kapital vertreten waren, genehmigte den dividen-

loſen Abſchluß. Das Geſchäftslahr 1927
ſchließt bekanntlich mit einem Verluſt von 23 291

re don getilgt wird. Es verbleibt ein Reſerve-
onds von etwa 80 000 Mark. Auf Bemängelung
eines Aktionärs, daß die Abſchreibungen zu hoch
ſeien (3 bis 25 Prozent auf die Goldmar ar
werte, 20 000 M. auf 500 000 RM. Aktienkapital)

hoch genug ſeien. Die Geſellſchaft ſei innerlich ge
ſund. Sie verfüge noch über 150 000 Mk. Vorrats-

etrag des Aktienkapitals ſei
alſo 350 000 RM. Dem ſtänden Grundſtücke gegen
über, die einen Vorkriegswert von 192 000 Mk.
ätten und Gebäude in einem Wert von 200 000

Mark, die auf 105 000 RM. abgeſchrieben ſeien.
Die Außenſtände im Bet age, von 47000 RMk.
ſeien als gut anzuſehen. Vorräte betragen 181 000
Mark, Auf der anderen Seite betragen die Schul
den nur 13000 Mark. Nach Angabe von Herrn
Direktor Herlt hat ſich die Lage der Werkzeug-
maſchineninduſtrie im neuen Jahre nicht gebeſſert.
Das Werkzeuggeſchäft iſt gut, der Verkauf von
Maſchinen läßt dagegen zu wünſchen übrig.

Fimmermann Co.
Jn auswärtigen Blättern findet man folgende

Notiz: „Fabrik landwirt'chaftlicher Maſchinen F.
Zimmermann Co. A.G. in Halle. Die General
verſammlung genehmigte, nachdem die letzte Gene-
ralverſammlung auf Antrag einer Oppoſitions-
gruppe vertagt werden mußte, den Abſchluß für
das vergangene Geſchäftsjahr, der einen Verluſt
von 319 912 Mark ausweiſt. Die Geſellſchaft bleibt
beſtehen und wird nicht liquidiert werden. Der
Auftragsbeſtand iſt nach Angaben der Verwaltung
ſehr reichlich.“ Wie wir auf unſere Anfrage
von der Verwaltung erfahren, trifft dieſe Nach
richt nicht zu. Die Generalverſammlung findet
erſt am 29. März ſtatt.

v òVVBAS4äZLCſ,

Bitte felder Louiſengrube.
Die Generalverſammlung der Bitterfelder

Louiſengrube A. G. in Bitterfeld, die im Berg-
baulichen Verein ſtattfand, ſetzte die Dividende

Grube Leopold J -G. Cöthen.
Wie man hört, war der Geſchäftsgang der Ge

ſellſchaft im Jahre 1927 weſentlich beſſer als im
Vorjahre. Es iſt daher wahrſcheinlich mit der
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung zu
rechnen.

Eine neue Fktiengelellſchaft.
Jn dem am geſtrigen Tage abgehaltenen Termin

über den gerichtlichen Zwangsvergleich der Firma
Theodor Thielicke, Wettin, wurde das An
gebot des Schuldners, wonach die Gläubiger 30 Proz.
ihrer Forderungen erhalten, angenommen, und der
Vergleich vom Amtsgericht Wettin beſtätigt. Gleich-
zeitig wurde das Unternehmen in eine Aktiengeſellſchaft
mit einem Grundkapital von 165 000 M. umgewandelt
unter der Firma Mühle Wettin A.-G. in
Wettin a. d. S. Als Vorſtand wurde beſtellt: Guts
beſitzer Max Lienekampf, Lettewitz. Den erſten Auf-
ſichtsrat bilden: Kaufmann Fritz Willekopf, Jeßnitz
(Anh). Apotheker Theodor Lienekampf, Eilenburg,
Gutsbeſitzer Carl Schoher, Döblitz.

Rück'orth dividendenlos.
Die Ferd. Rückforth Nachf. Akt.-G., die nach

Abſchluß der Jnflationsperiode auf ihre Stamm-
aktien eine Dividende noch nicht ausge
ſchüttet hat, bleibt auch für das Geſchäftsjahr
1927 für das Stammaktienkapital dividendenlos.

trägt in ſtarkem Ausmaße

Holding-Charakter; der bei weitem bedeutendſte
Aktivpoſten ſind die Beteiligungen, die mit 5,86
Mill. M. bilanzieren, hierunter befinden ſich
größere Poſten von Brauerei-Aktien. Die Mehr-
zahl der kontrollierten Brauereien ſchütten be
reits ſeit mehreren Jahren Dividenden aus.
Auch eine Reihe der ſonſtigen Beteiligungen
haben ſeit längerer Zeit ſchon befriedigend ge-
arbeitet, ſo daß die ſtändige Dividendenloſigkeit
der Dach- Geſellſchaft widerſpruchsvoll erſcheint.

Sanierung der Deutſchen Maſchinenfabrik A.G.
Gerüchte, die auch von einer Kapitalherab-

ſetzung ſprechen, veranlaſſen die Verwaltung,
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Bilanz-
ſitzungen beider Geſellſchaften (der Deutſchen Ma-
ſchinenfabrik, die reines Holdingunternehmen iſt.
und der Danag A-G.) erſt Ende April ſtattfinden.
und daß ſich heute über das Ergebnis der Deut-
ſchen Maſchinenfabrik deshalb noch nichts End-
gültiges ſagen läßt. Erwägungen in der Rich-
tung haben in Verwaltungskreiſen bisher über-
haupt nicht ſtattgefunden. Danach dürfte zu
mindeſtens vor der Hand eine Zuſammenlegung
des Aktienkapitals bei der Deutſchen Maſchinen
fabrik A.-G nicht ſtattfinden. Ein akuter An-
laß für einen ſolchen Schritt iſt in der Tat zur-
zeit nicht erſichtlich.

Günſtiger Kaltabſatz im März.
Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren,

waren bis zum 14. März von Seiten des Syndi-
kates 1,1 Millionen Doppelzentner an die Werke
verteilt worden, ſo daß die Vorſchätzung von
1,4 Millionen Doppelzentner wohl überſchritten
werden dürfte (i. V. 1,65 Mill. Doppelzentner).

Ernſt Döring Rückert, A-G., zu Gommern.
Das Unternehmen erzielte im vergangenen Ge
ſchäftsjahr einen Bruttogewinn von 170 344
(124 267) Mark. Nach Deckung der Unkoſten und
Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von
37 151 (16 711) Mark, aus dem wieder 10 Proz.
Dividende verteilt werden ſollen.

Bibliographiſches Jnſtitut, A.-G., in Leipzig.
Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft hat beſchloſſen,
der Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr
1927 die Verteilung einer Dividende von 11
(i. V. 10) Prozent nach reichlichen Rückſtellun-
gen vorzuſchlagen.

Lederfabrik Hirſchherg. Das Unternehmen
wird, wie wir hören, für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr vorausſichtlich wieder eine Dividende
von 6 Prozent in Vorſchlag bringen Die Geſell
ſchaft arbeitet ſoit einiger Zeit mit eingeſchränktem
Betrieb.

Metallprefſe in Berlin vom 16. März (feſtgeſtellt
von der Verein. ſür die deutſche Elektrolytkupfer-Notiz)
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr 134.75
Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe

Metallpreiſe ür 1 Kilogramm in RM.
Original-Hüttenalumintum (98--99 Proz.)

Konkursnachrichten.
Abkürzungen: Af Anmeldefriſt. Wt Wahltermin;
Prft Yrüfungstermin. OfA O ener Arreſt mit

Anmeldefriſt GlV Gläubiger-Verſammlung;
VerglT. Wergleichstermin.

Stendal: Kfm. Ottomar Kühne in Groß-
Schwarzloſen. Af 4. 4.; GIV. 26. 3.; Prft. 16. 4.

Stendal: Ehefrau des Kfm. Kühne, Luiſe e
Heinrichs in Groß-Schwarzloſen. Af. 4. 4.; GIV.
26 3.: Prft. 16. 4.

Erfurt: Gaſtwirt Fritz Jutzi Af. 7. 4.
GlV. und Prft. 11. 4.

Seehauſen, Kr. Wansleben: Fa. C. Bendler,
e Af. 28. 3.; Wt. und GIV.und Prft. 4. 4.

Weißenfels: Schuhfabrikant Karl Jandt,
Af. 31. 3. GlV und Prft. 4. 4.

Aſchersleben: Kktm. Jakob Kern, 2. Kfm.
Michael Kern Af. 26. 3. G. V. und Prft. 3. 4.
Aſchersleben: Molkereipächterin Anna Fiſcher geb.
greig r Gatersleben. Af. 26, 3.; GlV. und

rft. 3. 4.
Bernburg: Kfm. Albert Schladitz. Af. 28. 3.;

GlV. und Prft 5, 4. sBeendete Konkurſe.
Erfurt: Mitteldeutſche Land- und Maſchinen

zentrale G. m. b. H.
Erfurt: Schuhmachermeiſter Richard Ludwig.
Herzberg, Elſter: Buchdruckereibeſitzer Max

Witting in Falkenberg.
Halle (Saale): Fa. Gebr. Naumann, Feld

und Wollverwertung G. m. b. H.
Magdeburg: Verſt. Auguſte Hubert.
Magdeburg: Bankier Fritz von Below.

Neue Vergleichsverfahren.
Coswig, (Anhalt): Tabakwarengroßhdl. Karl

Hermann Bennemann. VerglT. 27. 3.
Coswig, (Anhalt): C. F. Hildebrandt. deren

n Wwe. Luiſe Hildebrandt geb. Uhlendorf,2 Kfm. Alfred Hildebrandt, 3. am. Fritz Hilde-

brandt VerlT. 29. 3.
Ellrich: h Karl Gropp in Benneckenſtein,

Jnh. Dr. Lohoff. VerglT. 27. 3.
Querfurt: Kfm. Richard Wege: VerglT. 23. 3.
Erfurt: Verſt. Kfm. Heinrich Arnold,
VerglT. 4. 4.
Halle (Saale): Tiſchlermeiſter Karl Zetzſche.

VerglT. 5. 4.
Halle (Saale)) Maurermeiſter Hermann

Kieſche, Vergleichsverfahren aufgehoben.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
17. März Auftrieb 2081 Rinder 2550 Kälber, 3750 Schafe.
13 151 Schweine. Preiſe Rinder 20-61. Kälber 40--65,

Schweine 1. 2. 55, 3. 52--54
6. Marktverlauf- Rinder,

Kälb er: Mittel. Schafe: G'att. Schweine: Mittel.
Magdeburger Produktenbörſe vom 16. März.

Weizen 263 255. Roggen 257-259, Sommergerſte 265
bis 285. Wintergerſte Hafer 250--252, Mais 233,
Vikt.-Erbſen 400 440, Weizenmehl 35,50 36.25, Roggen-
mehl 35,75 36.75. Weizenkleie 16,10- 16,25, Roggenkleie
15,90 16,10. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
im übrigen für 10 Kilogr.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 16. März.
Weizenſtroh drahtgepreßt 1,05--1,15, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,05--1,15, Haferſtroh drahtgepreßt 0,85--0,90,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 0,85--0,90, Roggenſtroh bindf.
gepreßt Weizenſtroh bindf.-gepr. Heu, gutes 2,90

3,10, Luzerne 4,60-4,90.
Magdeburger Zuckermarkt vom 16. März Preife

für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung innerhalb

in Blöcken. Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (98--99 Prozent) e 50Antimon (Regulus 90 95FeinSilber, ca. 900 fein 78.50 79,50

km Vorkurse der Berliner Börse vom 17. M är z
577 Kriegsanl. 15.20 J Basalt 85.90 Feldmühle Pap. 1898, 00 1 C. Lorenz 103,00 Salzdetfurth 287, 00
Alig. Dt. Credit 143,75 Bergmann El. 178,00 Felten-Guille 119,50 Mannesmann 144, 00 Sarotti
Bk. el. Werte 155.00 Bin.-Karlsr. Ind. 79.75 Gelsenk. Berg. 132,25 Mansfeld Bg. 117,50 Scheidemandel 23,00
Bank für Brau 169,00 Berl. Masch. 120,00 Ges. el. Untern. 278,00 Metallbank Schles. Bg. Zink 125,50
Barmer Bankv. 146,75 Buderus 94,25 Goldschmidt 108,25 Motor Deutz do. Elek. Lit. B 186 75Bayr. Hyp. Bank Busch WVaggon 65,00 Hackethal 90.25 Nationale Auto do. Textil 73.76
do. Vereinsbank 170,00 Charl. Wasser 119,25 Hbg. El. Werke 156.00 Nordd. Wolle 207.00 Schneider, Hugo
Berl. Handels 252.50 Chem. v. Heyden 135,75 Hammersen 187,00 Oberbedart 101.25 Schub.-Salzer 360, 00
Commerzbank 1I175,26 Conti Caoutch. Harpener Berg 164.80 Oberschl. Koks 96,25 Schuckert El. 174,0
Darmstadtbank 232,50 Daimler Motor 89,50 Hartmann Msch.. Orenstein 134,25 Siegen-Solingen 45,50
Deutsche Bank 162,50 Dessauer Gas Hirsch Kupfer Ostwerke 2 2,00 Siemens-Halske 273,75
Diskontoges. 157,25 Dt. Atl. Telegr. Hoesch Stahl 39,37 Phönix Berg 101,37 Stettin-Vulkan
Dresdner Banic 129,00 Dt Luxemburg 174,87 Hohenlohe Pöge Elektro 106.00 J Stöhr Kammgarn 214,25
Mitteld. Credit 209,00 Dt. Erdöl 124,67 Holzmann 148,75 Polyphon 306.00 Thüringer Gas 149,25
Oesterr. Credit 37.62 Dt. Kabelwerke Ilse Bergbau 245.75 Rhein. Braunk. 262.00 Leonhardt Tietz 209,50
Reichsbanie 188,25 Dt. Maschinen 55.25 Kali Aschersl. 171.00 Elektro 152.75 Transradio 136.75
Wiener Bankv. 15.37 Dt. Eisenhandel 88,12 Klöcknerwerke 118. 25 Pueinstahl 127.25 Verein. Glanzst. 700,00
Schultheiß 338, 00 vnamit Nobel Köin-Neuessen 139,00 Rh.-W'stt. Elektr. 169.00 J Ver. Schuhfabr. 82,00
Accumulator 149,06 Fl. Licht-Kraft 219,09 Gebr. Körting 83,25 do. Spreng Ver. Stahlwerke 103.,37Adſerwerke 81,00 El. Lieferung 167,50 Krauß Co. 51.00 Rhenania 1w50 Vogel Telegr. 684,87
Allg. El. Ges. 155,59 Fssen Steink. Lahmeyer 155,12 Riebeck-Montan Westeregeln
Aschaffenburg 172,50 Fahlberg-List Laurahütte I Rütgerswerke 100,50 I Zell Waldhot 265,00
Augsb.-Nürnb. Farbenindustrie 261,00 1 Ludwig LTIoewe S Sachsenwerk

Freunölich.
Berlin, 17. März. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Sonnabendbörſe hatte ein für den Wochen

ſchluß lebhaftes Geſchäft Die Tendenz war freund
lich, da der am Farbenmarkt ſeit einigen Tagen
erkennbare Stimmungsumſchwung die Zuverſicht
allgemein gehohen hat.

Hallische Börse vom 17. März
(Io Reſchsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute Vorteg
Allg. D. Cred 142.5 J 142,00 O Glauz. Zuck. 910 91 Gtief Banr 139,75 d 139,6500 Halle Malz 1450 1456
Gew. ulidlsb 30 330] Halle tetist. 70 700
randecredſt b 94 G 94 G HalleMasch. 135 G 135
Lörd. Bankv 92 62b0] do. Köhren 63 G 68
Krügershal 134 0 1320 Hildbr. Mühl 43 0 42Mansfelo 1120 S Moritz lahr 15 d 15 Gren Brnk. 209,75 b z08 B Gb. ſjentzsch 6700 67, 6 b
Kledeck Mo. 146 143 o ksbschmied 104 B 104 B
Wersch WBt 169 0 169 B Körbisdorf s SBruckd. Ntl. 6000 G 62650 Kyfth. Hütte 70 G 70 G
Ammend. Pp 218B 2160)] G. Lindner 42b r 42e b GCröllw. Pap. S SchraplKalk 70 B 70 BCönn. Malz 120 0 120 G Stm. Alsleb. 85 BEilenb. Katt. 63 0 860 Vester 75,5b r 75,5ed G
Eis. Brünner 20 0 20b Wegelin H I06 b 108 b
Engeldardt 195 0 1950 ZeitzMasch. aF.Zimmerm. 16,7. o 6, 5eb G Zuckertalle 73 B 73 B

Der letzte Tag der Woche brachte an der
Halleſchen Börſe wenig Kursveränderung. Die
Tendenz war nicht einheitlich, aber im Grunde be-
hauptet. Jntereſſe zeigte ſich für Banken und
Montanwerte. Beſonders Prehlitzer hatten
größeres Geſchäft 15 Proz.). Am Markt der
Jnduſtriewerte zeigte ſich wieder Intereſſe für
Zimmermann, bei 1634 Proz. kam aber
wenig Material an den Markt. Geſucht waren
auch Gottfried Lindner, die zum alten
Kurſe repartiert werden mußten ebenſo Veſter.
Schwächer lagen Wegelin 3 Proz.). Der
Freiverkehr war ſtill.

Produktenbörſe zu Halle vom 17. März 1928.
Weizen ruhiger 253-58 (253-—-58), Roggen ſtetig
260--65 (260--65), Braugerſte ruhig 300--310
(300--310), Futtergerſte ſtetig 225-35 (225--35),
8 feſt 255-—60 (255-60), Mais feſt 235 (230),
Viktorigerbſen ruhig 43--45 (43--45), Futter
erbſen ruhig 18--20 (18--20), Weizenkleie (mit
telgrob) gefragt 1554 16 (155-16), Roggen-
kleie gefragt 15354 1654 (152-16), Malzkeime
ſtetig 15 16 (1522--16), Trockenſchnitzel ge
fragt 144-1434 (14-1428).

Das Angebot in Brotgetreide iſt etwas ſtärker
geworden, doch griffen die Mühlen infolge des
ſchlechten Mehlgeſchäftes nur zögernd zu. Brau
gerſte geſchäftslos. Hafer gut gefragt zu unver-
änderten Preiſen. Mais ſehr feſt ohne Angebot.
Futtermittel zu geſteigerten Preiſen geſucht.

Weizen ſchwächer, Roggen feſt.
Die Preiſe im Zeitgeſchäft ſtellten ſich an der

geſtrigen Berliner Produktenbörſe für Weizen
etwas billiger als geſtern. Für Roggen iſt
die inländiſche Ware dauernd knavp, wenn auch
in der Preislage nicht viel verändert. Die aus
ländiſchen Cifforderungen ſind ebenfalls nicht
nachgiebig. Roggen mehl iſt im Lande ſchwer
zu verkaufen. Für Gerſte bleibt das Geſchäft
ruhig, während ſonſt geſtern größere Umſätze in
Auslandware ſtattfanden. Hafer bleibt in
den Forderungen ſehr hoch gehalten. Mais in
den Auslandforderungen weiter geſtiegen. Hier
ruhig.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 245 248 Viktorigerbſen 46,00-—55,00
Roggen märk 251--253 Kl. Speiſeerbſen 34,00-—36,00
Sommergerſte 223--280 Futtererbſen 25,00--27.,00
Wintergerſte S Peluſchken 23,00--24,00
Hafer märkiſcher 230-238 Ackerbohnen 23,00 24 00
Mais loko Berlin 233-235 Wicken 22,00--23,50
Weizenmehl Lupinen. blaue 14,00--14.75

100 Kilogr. 31,25--35,00 Lupinen, gelbe 15.25 16.00
Roggenmehl Seradella 25,00 28,00

100 Kilogr. 33,75--35,75 Rapskuchen 19,50 19,60
Weizenkleie 16,25 16,50 Leinkuchen 24. 10--24,30
Roggenkleie 16,25 Trockenſchnitzel 13,80 14,20
aps Soya-Schrot 21.,80--22.,20Leinſaat S Kartoffelflocken 25,25 25,75

Berliner Börsenkurse
vom 16. März.

Die Notferungen für Aktien und Anlethen verstehen steh in
„Reiohsmark für 100Retchsmark“; für auf Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in „Relchsmark für 100 Reichsmark““

(gekeonzeſchnet durch hinter der Notlerung).

Deutsche Hnlelhen Bankaktfen
A D CEred Anst. 143,00 142,25

5,50 94 Beri. Handetsges. 250,00 247,50v t 15 05,50 94,75 r ben 7.300 277760
xi do t 35 n101.00 Com.- u. Privoth. 173,50 172,75
Dt.Reichsani 27 ar. 50 67.50 Darmst Nat. B. 229,00 225,50
Dtsch. Ablösgs. Deutsche Bank 161,00 160,00
schuld einschl. Nisk. Command, 155,75 154,50Auslosungst 52,00 52,00 Oresdner Bank 157,75 1656, 00

do ausschiiebl. Ha. Bankverein 139,37 140.00Auslosungs 14,87 14,37 8eichsbank 137,75 198, 87
do. Schutzg An 6,65 6,80 Sachsische Bank 180,50 o 00

Eisenbahnaktien
A. o t Verkehrsw 165,50 165, 25
Grschw L. Eis. 73,00 73,25 Akkumulatoren 13300 138.00
Dt Eisenb Betr. 66,00 67,00 Adl Port F. eElektr Hlochbahn 65,25 j 85,25 Adler S 12725 1260

alb.-Bib. A. G. 69,50 69,00 Adlerhütte Glas SHalſe-Hetst 70,00 Adlerwerke 1738,75
Niederlaus Eb. 27,00 26,75 AlexanderwerkSchantungbaho 6.75 6,80 Aiig. Elektr. Ges. 155,00 m
Zschipk Finst 251.00 251, 00 do. do. Vrz. 80.00

aisen Porti. Zem 229,00 228,0
aennuaurkh Ammendt. Papier 213,00 217,90

flamb Packet 152,12 149,75 an ehignw n
tlamb. -Südam. 205,00 204,00 o. do. V2.- gnen. Oanpfecn. 220.00 227,00 Ankerwerke A. G.
Neptun Bremen 143.00 143,50 Annabs. Steingut 8860
Nordotsch Lloyd 152,37 149.62 Augsb. Nba. Mfb.
Ver Elbschiftahrt 75.50 75,50 8achm Ldw. 241,00 243, 25

Brauereſak en Bemerg 524. 50 225.b. erger Tiefb. 338,50 332,(00
Engelhardt 195,00 194,75 Bergmann Elek. 175,00 170,75
Löwenbrauerei 258,00 260,00 Berſin-Gub. Hutt. 345. 25 344.00

hulth. Patzeuh. 334,25 326,00 do.

industrieaktien
176.50 148,50

Otsch. Steinzeug ſ253,00 253, 00
do. Lel. u. Kad. 113,00 114,50
do. Ton- u. Stz. 143,00 143,00

Borns Braunk. SBösperde Walzw. 639,25 668,00
Braunk. u. Br. Ind. 171,00 170,00
Braunschw. Kohl 212,00 216,00 do. Wollwaren 51,00 51,25
Braunschw. Jute 144,00 145,00 do Eisenhdl. 87,75 64,75
Braunsch. Masch. 71,50 71,00 do. Metallhdl.
Breitenb. Portl. C. 160,50 159.00 Dommitzsch Ton 259,00 250,00
BuderusEisenw 95,00 91,50 Doering&Lebrm. 28,00 28,00
Bürstfor Kränz! 45,50 46,50 Düten Metallw 198,25 195,00
Busch Opt lInd. 60,00 72,50Busch T üdensen. 93,00 94.00 e S S
Busch. Waggon 67,00 65, 00 Ejgenb.- Verk-M. 167.00 162.2
Calmon Asbest 45,50 45,50 Eisenmatthes
Zapito Klein e6,00 66,00 Elektra Dresden 195,25 195,00
Caroline Braunk. 193,00 193,50 E. Licht u. Kraft 216,00 214,00
Sarton. Loschw. 103,00 103,50 Eschw. Bergw. 202, 00
Char Wasserw. 116,75 117,00 do. Rating. Mat
Chem F. Buckau 398,00 Essen. Steinkohl. 134,00 133,50
Chem. F. Grünau 686,00 68,00 Etzoldu. Kiebling 66,00 66,25
Chem v. Heyden 135,12 131,25 Excelsior Fahrr. 99,50

do Miteb 39.00 aber Bieistin 62.75 63,0030. ind Geis. 23.25 24.25 Fahlb Saceharin 131.(0 130.50
Chemo Spinner 83.00 FalkensteinGard.
re Najork. 139.08 33.20 Farbenind 258.00 257.00
Cancoro ch rad 31100 138789 feidmünle Papier 197.50 I. o0

do Spinnerei 131,00 130,00 pejt. Guilieaume 117.25 116.62
Com Caouteb 110,12 110.75 PFiensb Schiftb. 115, 00 115. 00
Corona Fahrt. 61,00 63,50 Fraustädt. Zuck. 129,00 130,60
Cröllwitz Papier F Freund Masch. 25,00 28,75
Daimler Motoren 68,0090,00 e 1s1.50 s s0
Demmetr, Gebr er 102.00 102,25Den An Jetgr. i01.25 lin nedo Asphal 152.00 152.00 Fröbeln Zucker 5
do. Babcock 32 3 Gaggenau 33 33,00do Conti Gas Gebhardt Co. 28,do. Erdö A. G. 124,36 122,62 Gebhardts König 87,00 67, 25
do. Fenstergi Geilsenkireh. Berg 130,12 130,00
do. Guhstahit. 25,50 95,50 Genthio acker
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Sonntag, den 18. März 1928

Die letzte Kurve.
Wird es Ammendorf in Paſſendorf ſchaffen
Preußen auf Reiſen. Jn Diemitz Sportbrüder

gegen Giebichenſtein.

Noch zwei Spielſonntage und die Meiſter-
ſchaftskämpfe der unteren Klaſſen gehören der
Vergangenheit an. Kayn der ausſichtsreiche Be
werber, ſtolperte ausgerechnet bei ſeinem letzten
Sprel gegen Reideburg!! An Stelle von Kayna
tritt nun Ammendorf den beneidenswerten Poſten
an. Werden ſie es ſchoaffen? Dieſe Frage wird
am Sonntag Ammendorf gegen Halle 1910 zu
löſen haben.

Gewinnt Ammendorf noch die zwei reſtlichen
Spiele, ſo winkt ihnen die heißerſehnte Meiſter
ſchaft und der damit rerbundene Aufſſtieg zur
1a- Klaſſe.

Außerdem vervollſtändigen das Programm
noch Sportbrüder Giebichenſtein und Schkeuditz
gegen Preußen- Merſeburg. Die Bedeutung dieſer
Spiele ſelbſt liegt nur in der Verbeſſerung des
Tabellenplatzes.

Ein heißer Kampf ſteigt am Paſſendorfer Buſch
zwiſchen

Halle 1916 und Ammendorf.
Für Ammendorf gilt es, unbedingt zu gewinnen,
wollen ſie den Vorſprung mit einem Punkt be
alten. Andererſeits iſt Halle 1910 auf eigenem
latze immer ein gefährlicher Außenſerter. Halle

1910 wird um jeden Preis verſuchen, zu Punkten
zu kommen. Ob es ihnen geliigt, iſt immerhin
fraglich, zumal Ammendorj ganz genau weiß, um
was es geht.

Preußen 1. VfB. Schkeuditz 1.
Das letzte Verbandsſpiel für unſere Preußen; und

es findet auch noch auf des Gegners Platz ſtatt. Ob
die Hieſigen dieſes letzte Spiel gewinnen werden?
Dieſe Frage könnte man faſt mit einem Nein beant-
worten. Die beiden letzten unglücklichen Niederlagen
ſcheinen unſeren Preußen „den Reſt“ gegeben zu haben.
Es iſt bedauerlich, daß die Mannſchaft, die gerade in
dieſer Verbandsſerie ſo vielverſprechend begann, in
der letzten Zeit ſo arg vom Pech verfolgt wurde. Viel-
leicht rafft ſie ſich aber morgen noch einmal zu einer
Großtat auf, damit ſie ſich wenigſtens einen ehren-
vollen Abgang aus dem Spieljahr 1927/28 verſchafft.
Schkeuditz iſt beſtimmt kein leichter Gegner auf eigenem
Platze ſtets gefährlich. Das mußten u. a. auch die
halliſchen Sportbrüder erſehen, die mit 1:2 dort unter
lagen. Schkeuditz unterlag im Herbſt gegen Preußen
1:5, und vor 14 Tagen gegen Kayna 2:8. Dieſe
Reſultate als Maßſtab zu nehmen, wäre jedoch ver
fehlt.

Es wird einen ſehr harten Kampf in Schkeuditz um
die Punkte geben. Hoffen wir, daß ihn Preußen
ſiegreich beſtehen möge.

Untere Mannſchaften:
Preußen 2. Schkeuditz 2. in Schkeuditz (Verbands-

ſpiel). Preußen 3. Lauchſtädt 1. (Geſellſchaftsſpiel,
Preußenplatz). Preußen Jgd.--VfL. Jgd. Verbands
ſpiel, Augarten, vorm.

VfB. Schkeuditz 3. Halle 98 4.
VfB. Schkeuditz Jgd. Wacker-Halle Jgd.
Jn Diemitz begegnen ſich

Sportbrüder und Giebichenſtein.
Während di Leute vom Angerweg am Vorſonn-
tag in guter Verfaſſung waren, rifft dieſes bei
den Schwarzgelben nicht ganz zu. Beide halten
wir zurzeit gleich ſpielſtark, ſo daß die Frage nach
dem Sieger offen ſteht.

Die 2a- und 2b-Klaſſe ſifd nur mit zwei
Paarungen vertreten, wovon die erſte,

Cröllwitz gegen Dölau,
unter Punktverluſt für Dölau vor ſich geht.

mmerhin wird es zwiſchen beiden zu einem
pannenden Kampf kommen den unſerer Meinung

nach der beſſere Sturm entſcheiden wird.
Die zweite Begegnung heißt Wegewitz und

öſchen. Jm Tabellenplatz rangieren ſie dicht
intereinander. Ein kleines Plus hat Wegewitz

auf eigenem Platz. welches auch knapp im Reſultat
zum Ausdruck kommen ſollte.

Die 3b- Klaſſe

wartiet mit zwei Paarungen auf. Das erſte
Treffen zwiſchen Reichsbahn und Könnern ſollte
für die Reichsbahn kein leichtes ſein. Könnern
wird alles verſuchen, um noch Punkte zu erſpielen.
Da bei der Reichsbahn einige Spieler noch nicht
für die erſte Mannſchaft frei ſind, iſt es noch frag-
lich, ob die Punkte in Halle bleiben.

Canena hat Spielvereinigung Landsberg
zu Gaſte. Sie werden Mühe haben, die Lands-
berger niederzuhalten. Vielleicht enttäuſcht uns
Canena von der angenehmen Seite.

Geſellſchaftsſpiele.
Jn Paſſendorf empfängt Paſſendorf 2. und 3.

die 1. und 2. Mannſchaft von Zappendorf. Jm
Spiel Zappendorf 1. gegen Paſſendorf 2. halten
wir die Leute von Fortuna als ſpielſtärker.

Jn Eisdorf ſteigt Eisdorf 1. gegen Sport-
freunde alte Herren. Jn einem erſten Spiel
konnte Sportfreunde mit 5:2 triumphieren. Eis-
dorf hat ſich in ſeiner Spielſtärke ſehr verbeſſert,
o daß ſich die alten Herren ſehr ſtrecken müſſen.

Nach langer Zeit tritt endlich wieder der FC.
Salzmünde auf den Plan. Der Gegner von Salz-
münde 1. heißt Eisdorf 2 Hier wird Salzmünde
zu beweiſen baben, ob von ihrer alten Spielſtärke
noch Geiſt vorhanden iſt. Die 2. von Salzmünde
gegen Eisdorf 3.

Jm Pflichtſpiel trifft Schiepzig auf Cröll-
witz 2. Ob Cröllwitz für Schiepzig ein Gegner
iſt, möchten wir bezweifeln. Bis jetzt hat Schiep
ig in dieſer Klaſſe noch keinen gleichwertigenCaner gefunden,

Mit der Feſtſtellung des Meiſters iſt zwar das
Verbandsſpielprogramm noch nicht zu Ende, aber
doch in einem ſehr weſentlichen Teil abgeſchloſſen.
Die Kämpfe um den Abſtieg werden noch manch
harten Strauß bringen und das Jntereſſe an den
Verbandsſpielen bis zum Schluß wachhalten; aber
ſonſt beginnt die ſchöne Zeit der Geſellſchafts-
ſpiele, der Gaſtſpiele auswärtiger Mannſchaften!
Wenn auch die Verpflichtung guter Gaſtmannſchaf
ten recht koſtſpielig und mit Riſiko verbunden iſt,
ſo dürfen wir doch bei dem guten Namen unſerer
beiden Ligamannſchaften mit einigen Delikateſſen
im Lauf der Monate bis Juni rechnen!

Morgen iſt der Auftakt zu dieſen Geſellſchafts
ſpielen mit der Begegnung

99 Spielvereinigung Leipzig
auf dem 99er-Sportplatz. Leipziger Gäſte ſind
ſtets gern geſehen; iſt es doch unzweifelhaft, daß
Nordweſtſachſens Spielſtärke über der des Saale
gaues liegt, und ſo dürfen wir von der Spielver-
einigung Leipzig allerhand erwarten Jſt ſie doch
gerade die Mannſchaft, die in den letzten Wochen
eine ſtändig ſich verbeſſernde Form bewies und
nach einer ſtarken Verjüngung der Elf nun feſten
Halt gewonnen zu haben ſcheint; erſt vorigen
Sonntag trotzte ſie der gewiß nicht ſchlechten
Mannſchaft von Dresdenſia, Dresden, ein 3:3 ab.
Von alten Kanonen wirken in der Mannſchaft,
der übrigens jahrelang Roßburg früher angehörte,
nur noch Dreſe (l. Verteidiger) und die Gebrüder
Jakob in der Läuferreihe mit. Von den Hieſigen,
die mit guten Verbandsſpielreſultaten aufwarte
ten, iſt anzunehmen, daß ſie den Gäſten ein eben-
bürtiges Spiel zu liefern bemüht ſein bleiben,
zumal die Elf Brödel wieder zur Stelle hat. Wir
erwarten alſo ein gutes Abſchneiden von den
99ern! Das Spiel, das Baer, Giebichenſtein,
leitet, beginnt 15.30 Uhr; vorher 99 Reſerve--
MarathonNeuröſſen Meiſter der 2b-Klaſſe).

Bei den Verbands ſpielen gibt es nur
ein Vormittagstreffen in Halle (Fav.—Sport-
freunde) und ein ſehr bedeutſames Nachmittags
ſpiel des

VfL. in Neumark,
Die Neumärker haben ſozuſagen ihren beſten
Trumpf in der Hand, da es das vorletzte Spiel
und das letzte Spiel zuhaus iſt! Sie ſind daher ge-
willt, unter allen Umſtänden beide Punkte zu
holen, koſte es, was es wolle! VfL. allerdings
will nach den letzten Verbandsſpielmißerfolgen
unbedingt die beiden reſtlichen Treffen noch ge
winnen, um den fünften Tabellenplatz zu gewin-
nen. Lautenſchläger iſt erſtmals wieder mit von
der Partie, Henſeleit wird mittelläufern viel-
leicht hilft das beides zum Erfolg! Heiß wird
jedenfalls die Schlacht werden und knapp das
Ende!

Und ähnlich wird es auch
Preußen in Schkeuditz

gehen wenn hier auch beiden Vereinen der
Punktgewinn nicht ſo überaus wertvoll ſein kann.
Darüber an anderer Stelle mehr!

Am 25. März beſteht Spielverbot für den
ganzen Gau, da Frühjahrswaldlauf (in der Heide

Auftakt zu Geſellſchaftsſpielen.
Spielv. Leipzig bei 99. VfL. in Neumark,

Spielverbot am 25. März und 1. April.
Preußen in Schkeuditz.

in Halle und vom VfL.-Platz aus) iſt. Acht Tage
ſpäter (1. April) iſt Spielverbot für Halle, da
Halle an dieſem Tag gegen Magdeburg zum
Städteſpiel antritt. Am 8. April iſt dann

Oſtern.

Wie ſollen die reſtlichen Punktkämpfe eigent
lich mal erledigt werden VfL. reiſt zum Oſterfeſt
nach dem Nordoſten; am Karfreitag tritt er in
Berlin gegen den Spandauer Sportverein an, am
1. Feiertag gegen Preußen und am 2. gegen Tita-
nig (beide in Stettin). Alſo keine ganz leichte
Sache! Der Spvortverein 99 ſteht wegen Spiel-
abſchlüſſen noch in Unterhandlung.

a

Halle im Feichen der Vorrunde.
k. Der neugebackene Saalegaumeiſter Wacker

hat doch Glück. Er braucht nicht nach Halberſtadt,
vielmehr erwartet er den Harzgaumeiſter Ger
mania in Halle. Run iſt ja wohl die Spiel-
ſräre der Halberſtädter der unſeren nicht gerade
o überragend, aber trotzdem ſollten die Blau-
weißen auf der Hut ſein, um keine Ueberraſchung
erleben zu müſſen. Noch laſten die Niederlagen
unſerer Pokalmeiſter bedenklich auf den Gemütern
und man iſt doppelt geſpannt, welchen Schickſals-
weg Meiſter Wacker einſchlagen wird. Nach
unſerer Anſicht müſſen die Blauweißen einen Sieg
glatt landen können. Aber nicht voreilig, ab-
warten!

Ein Wiederholungsſpiel der Vor-
runde ſteigt in Rieſa zwiſchen Rieſaer Sportverein
und Naumburg 05. Beide trennten ſich am ver-
gungenem Sonntag nach Verlängerung 1:1 un-
entſchieden.

e

Zwiſchenrunde.
DSC. Cricket-Viktoria- Magdeburg in Dresden;
u r Spielvereinigung ZellaMehlis

in Leipzig;
CBC. VfB.-Erfurt in Chemnitz;
Wacker-Gera Gotha 01 in Gera;
Sp. und BC. Plauen Spielvereinigung Falken-

ein in Plauen;
VfL.- Bitterfeld SC. Apolda in Greppin.

Die Spiele der erſten Zwiſchenrunde dürften
ſchon ernſtere Kämpfe mit ſich bringen. Jn den
erſten fünf Paarungen ſollte der Erſtgenannte
den Sieger ſtellen; wenn auch in dem Geraer
Spiel bitter um den Sieg heiß geſtritten wird,
ſo ſollte Wacker knapp die Oberhand behalten.
Der SC. Apolda dürfte für den Bitterfelder VfL.
ein ſchweres Hindernis bedeuten. Beide ähneln
ſich in der Spielanlage. Hier wird erſt der Schluß-
pfiff entſcheiden.

c

Am Vormittag treffen ſich infolge des Spiel-verbots auf dem Fapontplet Favorit und Sport

freunde. Der Exmeiſter wird hier vor keiner
leichten Aufgabe ſtehen, denn die Rothoſen
drängen ſtark auf Poſitionsverbeſſerung. Jn ihrem
letzten Spielen konnten ſie 98 und Wacker je einen
Punkt abnehmen. Ob ihnen morgen ein gleiches
möglich iſt, bleibt abzuwarten.

Der Sportverein 98 weilt als der Ein
tracht in Braunſchweig. Man darf geſpannt ſein,
wie ſie abſchneiden.

JugenöFuß- und Handball.
Die Zeit der Konfirmationen Herzlichen Glück-
wunſch unſeren Konfirmanden. Nu Pflichtſpiele

Viele unſerer Knabenſpieler ſtehen vor der
Konfirmation und treten nun bald in einen ern
ſteren Lebensabſchnitt über. Die ſorgenfreie herr-
liche Kinderzeit naht ihrem Ende.

Jn richtiger Erkenntnis der ernſten Sonntage
vor Oſtern haben die Vereine vom Abſchluß von
Geſellſchaftsſpielen abgeſehen; auch der Gau-
jugendausſchuß hat die Knabenſpiele bis auf ein
einziges abgeſetzt, um die Jugend für den Kirch-
gang frei zu laſſen. Es finden daher am Sonntag
lediglich Pflichtſpiele ſtatt bis auf ein Freund-
ſchaftsſpiel Teutſchenthal gegen Wacker, Wenn
auch das Programm nicht ſehr umfangreich iſt, ſo
ſo laſſen die Paarungen aber außerordentlich
guten Sport erwarten. 98 1. Junio ren haben
in Merſeburg gegen VfL.anzutreten und dürfen
dieſes Spiel nicht leicht nehmen. Das letzte Spiel
in Halle endete wohl unentſchieden; es iſt alſo
hier neben gutem Sport mit einem eifrigen
Kampf bis zum Schlußpfiff zu rechnen.

99 Merſeburg empfängt Favorit 1., auch hier
iſt bei der Ausgeglichenheit beider Mannſchaften
guter Sport zu erwarten, Beung 1. erwartet
Kayna 1. und Querfurt 1. gegen Mücheln 1. Dieſe
Spiele werden ihre Anziehungskraft nicht ver-
fehlen. Einen ſchönen Kampf ſollte es auch in der
2a-Klaſſe im Spiel 98 2. gegen VfL. Merſeburg 2.
geben, zwei alte Rivalen gleichen Spielſyſtems
ſtoßen hier aufeinander.

In der Jugendklaſſe iſt faſt eine Poa-
rung ſo ſchön wie die andere, das Spiel 96 1. gegen
98 1. dürfte das meiſte Jntereſſe beanſpruchen
aber nur dann, wenn beide Mannſchaften voll
ählig antreten. Nicht minder intereſſant iſt das
Treffen Wacker 1. gegen Schkeuditz überraſchte

doch Schkeuditz kürzlich mit einem ſenſationellen
Sieg über Osmünde. Da Osmünde ſich bisher in
der Spitzengruppe ſehr behauptete dürfte Boruſ-
ſia 1. trotz eigenen Platzes gegen dieſe Mannſchaft
einen ſchweren Stand haben, mit voller Mann-
n ſind die SchwarzWeißen für Ueberraſchuagen
ehr gefürchtet. Favorit 1. gegen Sportfreunde 1.

ſind zwei Kampfmannſchaften, den Ausgang dieſes
Treffens halten wir für offen. Jn Merſeburg
empfängt VfL. die Preußen und 99 hat Kayna 1.
als Gaſt.

Bei den Handballern intereſſieren die
Spiele 99 Merſeburg; Junioren gegen
Boruſſia in Merſeburg und Wacker 1. gegen
Poſt 1. Jn der Jugendklaſſe ſind drei ſchöne
Treffen angeſetzt, und ſollte das Spiel 98 1. gegen
Poſt 1. am intereſſanteſten erſcheinen, wir ent
ſcheiden uns für die Poſt.

Folgende Pflichtſpiele ſind angeſetzt:
Junioren: 98 2. gegen VfL. Merſeburg 2.

VfL. Merſeburg 1. 98 1. 99 Merſeburg 1. gegen
avorit 1. 9 Uhr, Beung 1. Kayna I1. 10 Uhr;

Querfurt 1. gegen Mücheln 1. 11 Uhr. Wacker 2.
gegen Spl. Teutſchenthal 1. (Geſellſchaftsſpiel).

Jugend: 96 1. gegen 98 1.; Boruſſia 1.
gegen Osmünde 1.; Favorit 1. Sportfreunde 1
Bf. Teutſchenthal 1. 98 2. 10 Uhr; VfL. Merſe-
burg 1.-- Preußen Merſeburg 1.; 99 Merſeburg 1.
gegen Kayng 1. 10,30 Uhr; Wacker 1. gegen
Schkeuditz 1. 11,30 Uhr; Wacker 2. Landsberg 1.
12,30 Uhr.

Knaben: Eintracht 1.--Sportfreunde 1. 10 Uhr,
Handball.

Junioren: Wacker 1. gegen Poſt 1. 9 Uhr;
98 2. gegen 99 Merſeburg 2. 10,30 Uhr. 99 Merſe-
burg 1. gegen 98 1. 11,30 Uhr.

Jugend: Blauweiß 1.-- Boruſſia 1. 10 Uhr,
98 1. Poſt 1. 11,30 Uhr; Lauchſtädt 1. gegen
Neumarkt 1. 14,30 Uhr

ein guter Ruf voraus.

Handball.
99 Polizei (Merſeburg).

Ein recht intereſſantes Handballſpiel verſpricht
die Begegnung zwiſchen dieſen beiden Ortsgeg-
nern morgen auf dem Kaſernenhof (14 Uhr) zu
werden. Ob die 1. Klaſſe ſich wird gegen die 99er
behaupten können? Wir glauben's letzten Endes!

Röſſen. Sportplatz Gölitzſch. Handball.
Am Sonntag empfängt Röſſen Mſtrkl. die Turn

gemeinde Jena Mſtrkl. zum friedlichen Wettkampf. Die
Jenenſer ſind hier noch wenig bekannt, doch geht ihnen

Röſſen wird fich tüchtig an
ſtrengen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Beginn

15 Uhr.Her dieſem Spiel, 13.30 Uhr, ſpielt auf gleichem

Platze Röſſen 1. gegen Ammendorf 1. Hier wird ſich
zeigen, ob die letzten Reſultate gegen HTusSV. Halle 1.
nur Glück waren, Ammendorf wird ihre Mannſchaft in
ſtärkſter Aufſtellung ſchicken.

Um 16 Uhr wird dann Röſſen 1. Jgd. der gleichen
von Frieſen Weißenfels entgegentreten, hier wird
Röſſens Jgd. ſich anſtrengen, um ihren Siegeszug
fortzuſetzen.

Die 2. Jgad. fährt nach Halle, um gegen dortige
HTV. 1. Jgd. ein Spiel auszutragen.

Das Ende der Solitude-Rennen.
Seit der Entſtehung des Nürburgringes

haben ſich dem bekannten SolitudeAutomobil
rennen von Jahr zu Jahr wachſende Schwierig-
keiten entgegengeſtellt, zumal der notwendige Aus
bau der Renn- und Verkehrsſtraße an der Ab-
lehnung gleicher Unterſtützung durch die Staats
behörden in Württemberg ſcheiterte.

Die Stuttgarter Solitude-Rennen, GmbH.,
wird ihre Mitglieder demnächſt von der Not-
wendigkeit der Auflöſung der Geſellſchaft in
Kenntnis ſetzen, und das bedeutet zugleich das
Ende der Solitude-Rennen, die ſechs Jahre
lang durchgeführt worden ſind.
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RadöſportKeuigkeiten.
Oskar Rütt wird in der Karwoche zwei

Startverpflichtungen im Auslande erfüllen. Am
Karfreitag, 6. April, ſtartet der Sohn des ehe
maligen Weltmeiſters auf der Bahn in Herne
Hill bei London in einem Fliegerkampf mit dem
Belgier Degraewe, dem Engländer Bailey und
dem Franzoſen Schilles, auf der Rückreiſe geht
Rütt am 9. April im Haag an den Ablauf.

Willi Rieger, der Sechstagepartner von Oskar
Tietz, iſt zur Teilnahme am 25StundenMann-
ſchaftsrennen am 31. März und 1. April in der
Dortmunder Weſtfalenhalle verpflichtet worden;
auch die Berliner Sechstageſieger Ehmer-Kroſchel
nehmen daran teil. Am 8. April folgt Rieger
einem Rufe nach Mailand.

Die Berliner Olympiabahn beabſichtigt, am
25. März ihre Pforten zu öffnen. Zur Teil-
nahme an den Dauerrennen ſind Roſellen, Le
wanow, Bauer, Catudal und der Holländer
Storm verpflichtet worden.

Die Premiere der Braunſchweiger Radrenn
bahn iſt vom 9. auf den 22. April hinausgeſchoben
worden.

h hcohZJ

Vorausſagen für Sonntag, 18. März:

Dortmund: 1. Feldwache Diavolo,
2. Fechtmeiſter Le Printemps; 3. Jmmerweiß

Arion; 4. Badolg Herzkönig; 5. Limone
Jdealiſt; 6. Leibfuchs Timgad; 7. Peruanerin

Brigant.
e

Auteuil: 1. Le Grand Faune Lady
Kincraig; 2. Couscous Saint Barnabé; 3. Ar
tamene Grand Henry; 4. Eſpalion Noſtran-
damus; 5. (Halbblut-Jagdrennen); 65 Majeſtic
Maſter AQuack.

Ritola und Steenros, die beiden finniſchen
Olympiaſieger, die ſich längere Zeit in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika aufhhielten,
werden in Amſterdam natürlich für ihr Heimat-
land ſtarten. Ritola beſtreitet die Laufen über
5 und 10 Km. ſowie das 3000-Mtr.-Hindernis-
laufen, Steenros wird verſuchen, ſeinen 1924 in
Paris errungenen Sieg im Marathonlauf zu
wiederholen.

Sportlehrer Hoke, der bislang in Norddeutſch-
land tätig war, wird ſeine Tätigkeit als Ver-
bandsſportlehrer ab 1. Oktober 1928 in Weſt
deutſchland fortſetzen. Gleichzeitig wird Hoke die
Leitung des neuen Jugendheims in Duishurg
übernehmen.

Der Verein für Leibesübungen an preußiſchen
Schulen hält am 10. und 11. April in Magdebur-
ſeine Hauptverſammlung ab. Dieſe firddet i
Zuſammenhang mit der Tagung der Deutſche
Orthopädiſchen Geſellſchaft“ ſtatt, die am 10. April
über „Fehlhaltungen und Sonderturnkurſe“ ein
gehende Beratungen halten wird.



37. Jahrgang

Die Artiſchocke.
Ein wenig bekanntes Gemüſe.
Von C. Kjärböll. (Mit Abbildung.)

Dem edlen Spargel hat in neuerer Zeit
eine noch wenig bekannte Gemüſepflanze aus
dem ſonſt ſo verachteten Diſtelgeſchlechte den
Rang ſtreitig gemacht die Artiſchocke (Cynara
Scolymus). Es iſt eine anſehnliche, ausdauernde
Pflanze mit meterhohem dicken Stengel, mächtigen
fiederſpaltigen oder tiefbuchtigen, graugrünen,
wenig dornigen Blättern, und ſehr großen
Blumenkörben mit hellblauen Blüten, aus denen
die tiefblauen Staubfädenröhren hervorſchauen.
Die Körbchen ſind mit den fleiſchigen, grün,
violett, rötlich oder weiß gefärbten Hüllblättern
umgeben, welche durch die Kultur oft ihre
Stacheln verlieren. Der eigentlich eßbare Teil
iſt der dicke, fleiſchige Fruchtboden, im Küchen
jargon „Stuhl“ oder „Köſe“ genannt. Die
Artiſchockenſtühle ſind wunderbar würzhaft, bei
guten Arten ſehr fleiſchreich und munden ganz
vorzüglich, ob man ſie nun mit Eſſig und Ol
als Salat oder in Butter geſchmort mit einfacher
Sauce als Gemüſe herrichtet.

Schon die Griechen, welche die Artiſchocke
Cynara (von kyon Hund wegen der hundszahn-
artigen Hüllblätter) oder Scolymos (von skolos
Stachel) nannten, ſchätzten ſie als Gemüſe, weil
ſie in dem Rufe ſtand, den Körper durch Ver
mehrung der Ausſcheidungen zu reinigen, und
dadurch die Ausdünſtungen der Haut, den Geruch
des Atems zu verbeſſern. In Jtalien durſte
daher die Artiſchocke bei keiner Mahlzeit fehlen,
und Ruellius führte als Verſion jenes alt
kaiſerlichen Wahlſpruches „nulla dies sine linea“,
das italieniſche Sprichwort: „Keinen Tag ohne
Artiſchocke“ an. Das mittlere und nördlichere
Europa bekam die Artiſchocke erſt durch die
Kreuzzüge, wie denn der deutſche Name aus
dem arabiſchen ardischauki, d. h. Erddorn,
entſtanden ſein ſoll. Jn Frankreich, woſelbſt man
die Sitten der Alten in allen Einzelheiten nach
ahmte, kam ſie beſonders durch den galanten
Hof Heinrich III. in Gunſt. Jn Deutſchland
wurde ſie ſchon um 1540 in Ulm, Augsburg und
Nürnberg kultiviert und befand ſich 1565 auch
unter den Pflegebefohlenen des berühmten
Stuttgarter Luſtgartens. Gegenwärtig wird ſie
am Rhein und in Oſterreich rig gebaut und
in Jtalien und in Spanien nimmt die Artiſchocke
durch einen Teil des Jahres in der Volksnahrung
den Platz der nordiſchen Kartoffel ein.

Die Kultur der Artiſchocke iſt durchaus
nicht ſo ſchwierig, wie man gewöhnlich annimmt.
Das einfachſte Anbauverfahren iſt folgendes.
Man gibt den Pflanzen einen ſonnigen Standortin feſgelogeetem, fettem Boden. Vor der An

pflanzung hebt man große Löcher aus und bringt
zu unterſt in dieſe eine Schicht Miſt. Die Ver
mehrung geſchieht entweder durch Samen oder
durch Seitenſproſſen (Ausläufer), die ſich an den
Pflanzen regelmäßig bilden. Weil die Samen-
pſlanzen öfters ausarten, gibt man der Ver-
mehrung durch Seitenſproſſen den Vorzug.
Man verſchafft ſich die erſten Setzlinge aus einer
Handelsgärtnerei. Später kann man von ſeinen
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eigenen Pflanzen Ausläufer abnehmen. Wenn
keine Fröſte mehr zu befürchten ſind, ſetzt man
die Pflanzen in Abſtänden von einem Meter.
Um einen ſtarken Buſch zu erzielen, kann man
mehrere Pflanzen zuſammenſetzen. Zur Sicherung
des Anwachſens verkürzt man vor dem Einſetzen
die längeren Blätter. Das Setzen ſelbſt hat mit
Sorgfalt zu geſchehen, auch ſoll nach Bedarf

gegoſſen werden. Bis ſie angewachſen ſind,
ſollten die Setzlinge beſchattet werden.

Die Anpflanzungen bringen, wenn ſie gut
epflegt und von Unkraut rein gehalten werden,häufig im erſten Jahre bereits Früchte und im

zweiten ſchon einen ſchönen Ertrag. Benützt
werden als Gemüſe nur die ungeöffneten Blüten-
köpfe. Nach der Ernte ſchneidet man die Blüten
ſtengel am Boden ab, nimmt die gelben Blätter
weg, verkürzt vor Eintritt des Froſtes die längeren
Blätter und bindet die Pflanze mit Stroh ein.
Da die Artiſchocken gegen Kälte und Näſſe etwas
r ſind, geſchieht ihre UÜUberwinterung
am beſten durch gutes Einbinden und Anhäufeln
von Erde. Bei Eintritt ſebr heftigen Froſtes
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kann man ſie noch mit Laub oder mit langem
Miſt umgeben. or Fäulnis ſchützt man die
Stöcke durch Uberſtülpen mit Fäßchen uſw. Eine
ſichere Uberwinterung beſteht auch darin, daß
man die Pflanzen im Herbſt ausgräbt und im
Keller einſchlöägt. Jm Frühjahr nimmt man die
Bedeckung weg, ebnet die Erde aus und dün
mit Miſt oder Gülle. In der Regel ſind die
Artiſchockenpflanzen fünf bis acht Jahre tragfähig.

Eine nahe Verwandte der Artiſchocke, die
Cardone, Carde oder ſpaniſche Artiſchocke
(C. Carduneulus), die erſt ſeit dem 17. Jahr
undert bekannt iſt, wird in Deutſchland und
ſterreich nur gelegentlich, in England undFrankreich ſchon hauſtger, in größerem Maßſtabe

jedoch nur in Spanien kultiviert, von wo aus
ſie ſich dermaßen verbreitet hat, daß ſie Flächen
von mehreren hundert Quadratmeilen in ein für
Menſchen und größere Tiere undurchdringliches
Diſtelfeld verwandelt hat. Man benutzt die Cardone
im weſentlichen wie die Artiſchocke, doch mit dem
Unterſchiede, daß nicht die Blütenköpfe, ſondern

die fleiſchartigen Stengel und
Blattrippen zur Verwendugelangen. Vor dem Gehroug

müſſen die Pflanzen „gebleicht
werden, das geſchieht, indem
man die Pflanze im Herbſt mit

Stroh umwickelt und
in die Erde eingräbt,
wodurch die Rippen
nach etwa drei Wochen
weiß und weich werden,

wo ſo daß man ſie in derKüche benutzen kann.
Läßt ſich auch die Car
done in der Küche nicht
in ſo mannigfacher Art
und Weiſe verwenden

D. wie die Artiſchocke, ſo
läßt ſich doch nicht leug

nen, daß ſie richtig
zubereitet der im
allgemeinen ſo teuerbe
zahlten Artiſchocke volb
kommen ebenbürtig iſt.

Zur Frühjahrsbeſtellung.

Von Gevatter Chriſchan
dem Jüngeren“).

So iſt denn der Win
ter wieder einmal da

hin Die langen Abende, die ſo mancher Gevatter
leider wieder auf der Ofenbank verträumt hat,
werden kürzer und die Tage länger Gevatter
Reichert iſt, wie die Sachſen, helle. Er denkt,
überiegt, rechnet, und jede Arbeit wird bei ihm
zur rechten Zeit und am rechten Orte ausgeführt.

Wir machen beſonders darauf aufmerk-
daß die früher herausgegebenen, ſo ungemein

eliebten Artikel und Belehrungen von Gevatter
Chriſchan in Buchform, und zwar bereits in
zweiter Auflage, erſchienen ſind. Das
Buch führt den Titel „Gevatter Chriſchans
Land wirtſchaftliche Broſamen“. Preis
geheftet 2 RM, gebunden 3 RM. Verlag von
J. Neumann. Neudamm. Bez. Ffo.
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Längſt hat er ſämtliche Ackergeräte in Ordnung
gebracht, während ſie bei ſeinem Nachbar, dem
er den ſehr bezeichnenden Namen „Jauchenfriede“
und „Juxpeter“ gegeben hat, noch ſo daſtehen,
wie ſie im Herbſt vom Felde kamen. Blitzblank
ſind Reicherts Ackergeräte, geölt hat er alle Eiſen
und geſtrichen alle Holzteile; Roſt, der alles
zerfrißt und zugrunde richtet, iſt bei ihm nicht
anzutreffen. Das im Leibe lacht einem,
wenn man einen Blick in Reicherts Geräte
chuppen wirft. Und nun ſteht Reichert mite Ackergeräten fix und fertig da, bereit,

wie einſt Moltke, um in dem erſten günſtigen
Augenblick loszuſchlagen, d. h. die Frühjahrs-
beſtellung in Angriff zu nehmen. Sobald das

Land abgetrocknet iſt, ſagt er zu ſeinen Leuten:
„Vorwärts, Kinder, an die Arbeit!“ Er bleibt
aber nicht mit den Händen in den Hoſentaſchen
in der Hoftür ſtehen, ſondern geht ſeinen Leuten
voran, voran wie einſt Blücher, der Marſchall
Vorwärts.

Bei der Frühjahrsbeſtellung verfährt Reichert
nach beſtimmten Regeln, die jeder Gevatter
auswendig lernen ſollte; ſie lauten:

Alles Feld muß: feucht, darf nicht naß ſein;
warm, darf nicht kalt ſein; tief und locker, da
nicht flach und feſt ſein; rein, darf nicht ver
queckt, verunkrautet ſein.

Um aber einen ſolchen Acker zu gewinnen,
ügt Reichert alles Land Sommerung
on im Herbſt, und zwar tief, düngt es zu
immten Früchten, wie Kartoffeln, Rüben,

mit Stallmiſt und ſtreut ſpäter auf die rauhe
Furche Kainit und Thomasmehl. Froſt, Schnee
und Regen machen den Winter hindurch dieſe
Stoffe den Pflanzen mundgerecht, den Acker
mürbe und locker, ſo daß das flach eingeſtreute
Samenkorn in ihm eine mollige und warme
Wohnung findet und einen reichlich gedeckten
Tiſch antrifft, wie ihn nur der Römer Lukullus
ſeinen Gäſten bei ſeinen berühmt gewordenen
Schmauſereien bereiten konnte. Gevattern, nur
im Herbſt, im Herbſt iſt der Acker zur Sommerung
fix und fertig zu machen. Jm Frühjahre wird
er nur aufgeriſſen, gekrümmert und noch mit
Stickſtoffdünger verſehen. Alle künſtlichen
Dünger müſſen untergebracht, eingekrümmert
oder eingeegt werden und gleichfalls das ſchwefel
aure Ammoniak und der Kalkſtickſtoff, nur die
alpeterhaltigen Dünger bringt man mit der
Saat in den Boden oder gibt ſie zum kleineren
Teil auch als Kopfdünger auf die trockene, nicht
beregnete oder betaute Pflanze. Gevattern,
verſucht's einmal; die Wirkung iſt wunderbar!
Stickſtoffhaltiger Dünger gibt auch ſtickſtoffhaltige,
das heißt eiweißreiche Pflanzen Deshalb ver
geßt nicht den Salpeter auch auf die Wieſe
frühzeitig bei Beginn des Wachstums aus
zuſtrenen. Rechtzeitig düngen und rechtzeitig
pflügen, ſind die Vorbedingungen einer guten
Ernte. Wer im Frühjahre in Kartoffel und
Rübenfelder Stallmiſt einpflügt, macht Torheit
über Torheit. Unkraut ſchießt empor;
Pflanzen fehlt die Nahrung, dem Acker die
Feuchtigkeit, Wärme und Luft.

Jſt das Feld richtig gedüngt und beſtellt
worden, ſo folgt die Saat. Falſch iſt es aber,
wenn gleich nach dem Pfluge oder Spaten die
Saat eingeſtreut wird. Der Boden hat ſich noch
nicht geſetzt, die Gare iſt noch nicht eingetreten,
und die Würzelchen finden hohle Räume. Viel
Gewicht, Gevattern, legt auf das Saatgut.
„Wie die Saat, ſo die Ernte“, ſagt das Sprich-
wort. Wer alſo ſchlechten Samen ſät, kann
auch nur eine geringere Ernte erwarten. Alles
Saatgut muß ſchon im Januar zurechtgemacht
worden ſein. Schlecht geernteter, mit der
Maſchine gedroſchener, liederlich aufbewahrter
Samen taugt nichts zur Saat. Der Samen
ei friſch, nur Leinſamen und im Herbſt der
eizenſamen kann alt ſein. Soll er gleich

mäßig aufgehen und ſich zu herrlichen Pflanzen
entwickeln, ſo muß ein Korn ſo groß, ſo ſchwer

und alt ſein wie das andere. Das Saatgetreide
wird durch die Sortiermaſchine, den Trieur,
elaſſen. Wie ſchade, daß dieſe wichtige

aſchine noch vielen Gevattern unbekannt iſt;
in jeder Gemeinde könnte ſich wenigſtens eine
befinden! Saatwechſel, Gevattern, iſt ein un
erbittliches Erfordernisl! Haſcht aber nicht nach
neuen Sorten und Arten, haltet Bewährtes,
meidet aber Entartetes. Wer Samen kaufen
muß, ſei vorſichtig; vor dem Ausſtreuen mache
er die Keimprobe. Und noch eins, Gevattern:
vergeßt die Saatbeize nichtl! Sie ſichert
raſches gleichmäßiges Aufgehen und gibt der
Pflanze auf ihrem weiten Entwicklungswege vom
keimenden Korn bis zur reifen ühre einen
wirkſamen Schutz gegen alle Pilze und die
ſonſtigen zahlreichen pflanzlichen Feinde. Wer
ſein Saatgut nicht beizt, treibt ein gewagtes
Spiel, bei dem er ſicherlich verliert. Germiſan
iſt ein ſolches Beizmittel, weil es für alle
Pflanzen paßt und gegen die meiſten Krankheiten
wirkſam iſt.

Gevattern, eine Unſumme unnützer, ja ſogar
ſchädlicher Arbeit wird im Frühjahr vollbracht,
viel Geld wird für verkehrt angewandten Kunſt-
dünger weggeworfen. Gevattern, macht's richtig,
ſeid helle.

Maul und Klauenſeuche -Schutz
bzw. Heil- Jmpſungen.

Als das beſte Mittel zur Verhütung des
Ausbruches der Maul und Klauenſeuche in
ſchwerer Form iſt, wie die Vereinigung zur
experimentellen Erforſchung und Bekämpfung
von Tierſeuchen e. V. in Jena berichtet, die
Schutzimpfung mit Rebkonvaleſzenten-Serumoder dem ſog. LöfflerSerum gehen

Bei Verwendung von Rebhonvaleſzenten
Serum aus den Beſtänden des Nachbars war
in vielen Fällen keine Gewähr für die Ver-
wendung einwandfreien, vor allem gleichmäßig
wirkenden und hochwertigen Serums gegeben.
Dieſer Mangel iſt behoben, ſeit das Serum,
unter wiſſenſchaftlicher Kontrolle gewonnen und
ausgewertet, in gleichmäßiger Beſchaffenheit zu
beziehen iſt.

Bei ſchon ausgebrochener Maul und Klauen-
ſeuche wird der Verlauf ein weſentlich milderer.
Die Nachkrankheiten der Maul und Klauen-
ſeuche verlaufen daher nicht ſo gefährlich.

Die gefürchteten Erkrankungen der Klauen
heilen weſentlich leichter ab, wenn gleichzeitig
eine zellular-therapeutiſche Behandlung durch
den Tierarzt eingeleitet wird. Die Steigerung
des Milchertrages tritt bei derartigem Vorgehen
viel früher ein als bei Tieren, die nach dem
bisherigen Verfahren durch den Landwirt mitWaſchungen, Hluſeinngeß uſw. des Maules, der

Klauen und des Euters behandelt worden ſind.
Dieſe rein äußerliche und nur zur Unterſtützung
heranzuziehende Behandlung mit den oft durch
marktſchreieriſche Reklame angeprieſenen Mitteln
kann ſelbſtverſtändlich nicht ſchwere eiternde
Prozeſſe uſw. in kurzer Zeit zur Abheilungbringen. Keines von den Hunderten
der in land wirtſchaftlichen Zei-
tungen angeprieſenen Mittel iſtaußer dem Serum imſtande, der
Maul- und Klauenſeuche wirkſam
vorzubeugen, ihren Verlauf wirdlich
milder zu geſtalten oder die Heilung in der
222 Weiſe zu beſchleunigen wie die kom-
inierte Serum- und zellular therapeutiſche

Behandlung.
Iſt die Seuche., im Stall, ſorge man für

raſche Durchſeuchung durch Anſteckung der noch
Se Tiere nach vorheriger Serum-Jmpfung.

ie Anſteckung hat mit der Jmpflanzette durch
den Tierarzt zu erfolgen.

Auf Anwendung und ſorgfältige Durch-
führung der neueren behördlich vorgeſchriebenen
bzw. empfohlenen Desinfektions- Vorſchriften
(Sulfoliquid D. S.) ſei beſonders verwieſen.
Die Desinfektion unterſtützt den Kampf gegen
die Seuche weſentlich!

Wer als Landwirt vor ſchweren wirtſchaft
lichen Schäden bewahrt werden will, bediene
ſich dieſer neuen Tortſchritte der tierärztlichen

Wiſſenſchaft. Der Seuchenkampf erfordert die
Einſicht und Mitarbeit des Landwirtes. Je
milder und raſcher die Durchſeuchung erfolgt,
um ſo eher werden die veterinär- polizeilichen
Maßnahmen und wirtſchaftlichen Beſchränkungen
aufgehoben.

Das Setzen der Glucke.
Von Wilh. Kleffner.

Zunächſt das Brutneſt! Dieſes wird an einem
ruhigen, halbdunklen und ungezieferfreien Ort ſo
hergerichtet, daß man es ohne Umſtände ſtets er
reichen kann. Das Brutneſt bringt man am beſten
am Boden an; die Neſtmulde ſoll möglichſt flach
ſein bei zu tiefer Neſtmulde lagern ſich die Eier
häufig übereinander und werden dann leicht zer
drückt. Niemals ſoll die Glucke im gleichen Raum
mit den andern Hühnern ſitzen. Hier wird ſie viel
zu ſehr beunruhigt, beſonders wenn ſie in den ge
wöhnlichen Legeneſtern ſitzt. Auch in einem Raum
ſoll man nicht mehrere Glucken auf offenen Neſtern
brüten laſſen, da dann häufig nach dem Freſſen
Streit um das Gelege entſteht oder oft zwei
Glucken in einem Neſt ſitzen.

Glucken ſoll man nicht eher auf die Bruteier
S bis man weiß, daß ſie auch feſt brüten.

eſt ſitzt die Henne, wenn man ſie auf den Eiern
anfaſſen kann, ohne daß ſie ſich aufregt und feſt
ſitzen bleibt. r Probe ſchiebe man ihr daher
zuerſt einige Porzellaneier unter. Damit eine
Glucke ruhig ſitzt, muß man ſie zunächſt ungeziefer
frei machen. Das Ungeziefer, das ſich an dem ſtill
ſitzenden Tiere ſo recht kann, iſt nur zu
oft die Urſache, daß ſonſt te Brüterinnen
das Neſt verlaſſen, weil ſie die Plage nicht mehr
aushalten können. Das Ungeziefer vernichtet man
mit einer Mordaxlöſung, die unter das Gefieder
803 wird. Auch der Kücken wegen ſoll die
Glucke ungezieferfrei ſein. Kalkbeine darf eine
Elucke auch nicht haben. Hat man die Glucke end
gültig abgeſetzt, ſo ſtöre man ſie möglichſt wenig
und gehe nur dann zu ihr, wenn man ſie zum
Füttern vom Neſt heben muß.

Neues aus Stall und Hof.
Wieviel Schlämmkreide darf dem Vieh

J werden Dieſe Frage wird ſo oft im
ragekaſten geſtellt, daß ſie auch einmal an

dieſer Stelle beantwortet werden muß. Beim
Verabfolgen von Schlämmkreide heißt es in
erſter Linie Maß halten, weil zu große Gaben
die Magenſäure neutraliſieren und dadurch
deren verdauende Tätigkeit bedeutend herab-
ſetzen. Beſſer als die Verabfolgung von
Schlämmkreide und ſonſtigen Kalkpräparaten
iſt es ſchon, den Kalk in Form von kalk-
reichem Jutter, wie Wieſenheu von gekalkten
Wieſen, Kleeheu, beſonders Luzerne- und
Esparſetteheu, zu verabfolgen. Solches Futter
iſt dann auch das beſte Vorbeugungsmittel
gegen Knochenweiche, wenn ſonſt die Ration
richtig zuſammengeſetzt iſt, es bei Jungvieh
und Miclchrieh genügend Eiweiß enthält und
auch für reichlichen Aufenthalt im Freien unter
friſcher Luft und Sonnenſchein Sieiet iſt.
Auch die Jahreswitterung iſt von Einfluß auf
den Kalkgehalt des Futters, trockne Sommer
zeitigen ein mineralſtoffärmeres Futter als
normale Jahre. Es richtet ſich die Kalkzufuhr,
ſei es nun in dieſer oder jener Form, auch nach

der der Futterration. ennviel Rübenblätter, Rüben, Kartoffeln, Sauer-
futter, Schlempe und Melaſſe verfüttert werden,
alles Futtermittel, die kalkarm ſind, muß mehr
Kalk als bei gutem Rauhfutter oder Grün-
futter zugegeben werden. Alle kalireichen, aber
kalkarmen Futterſtoffe, wie Kartoffeln, Rüben,
können bei zu re Gaben tiefgreifende
Störungen in der Ernährung des Knochen-
gerüſtes auslöſen und zu ſchweren Knochen-
erkrankungen führen, wie wir das bei fetten
Maſtſchweinen nicht ſelten antreffen. Deshalb
muß bei reichlicher Kartoffel und Rüben
fütterung nicht nur Kalk, ſondern auch al
(BViehſalz) in Gaben von etwa 10 g je Tier
und Tag beigegeben werden. Uns ſchmeckt ja
die Kartoffel ohne dieſen Salzzuſatz auch nicht,
weil der Körper den Mangel daran empfindet.
Bei Verabfolgung von mineralſtoffreichen
Futtermitteln, wie Seſamkuchen, Palmkern-
kuchen, Leinkuchen, Erdnußkuchen, Fiſchmehl,
Hülſenfruchtſchrot u. a., iſt ein Kalkzuſatz nicht
erforderlich. Jm großen ganzen rechnet man



je Tier und Tag bei Läuferſchweinen 10 bis 15g
Schlämmkreide, tragenden Sauen 15 bis 20 g,
ſäugenden Sauen 20 bis 30 g. Am beſten gibt
man den Kalk in der Weiſe, daß auf je
100 kg der Kraftfutter- oder Schrotmiſchung
1 kg Schlämmkreide zugeſetzt wird. Dr.

Das Kapauniſieren der Hähne wird heute viel
empfohlen. Man behauptet, daß Kapaunen ein
beſonders feines Fleiſch haben und vorteilhaft zu
verkaufen ſind. Die Feinheit des Fleiſches bei
einem Huhne hängt aber auch weſentlich von der
Raſſe ab. Wie ſich die rein wirtſchaftliche Seite
bei den Kapaunen ſtellt, iſt nicht ſo einfach zu
agen. Die Fleiſchproduktion wird in der Ge-

flügelzucht heute allgemein nicht gerade günſtig
beurteilt. Von den Kapaunen wird behauptet,
daß ſie recht lange gefüttert werden müſſen und
die Futterkoſten ſich recht hoch ſtellen. Das Ka-
pauniſieren iſt auch wohl nicht jedermanns Sache
und kaum ohne Verluſte vorzunehmen. Es gibt
auch Leute genug, die darin eine Tierquälerei er-
blicken, und eine ſolche iſt es ohne Zweifel. Auf
alle Fälle ſoll es nur kundigen Leuten übertragen
werden. Gute Fleiſchhühner kann man auch ohne
u kapauniſieren auf den Markt bringen, das
ängt von der Raſſe und der Fütterung ab.

Unſere Großzüchtereien aber rechnen faſt aus
a mit der Eierproduktion, und es wird

ehauptet, daß man bei der Fleiſchproduktion ſeine
Rechnung nicht finde. Und das dürfte beim Ka
pauniſieren auch der Fall ſein. Kl.

Die Behauſung des Hofhundes, die ſogenannte
Hundehütte iſt oft in einem jammervollen Zu
ſtande. Zunächſt iſt darauf zu achten, daß die
Hütte dem Hunde gegen Regen und Wind Schutz
gewährt. Sie ſoll aber auch groß genug ſein,
d. h. der Hund muß darin mit ausgeſtreckten
Läufen liegen können, und wenn er darin ſteht,
ſoll er mit dem Kopfe nicht anſtoßen. Für ein
warmes und reines Lager iſt zu ſorgen. Am
beſten ſind Holzhütten, Steinhütten ſind zu kalt.
Von Zeit zu Zeit ſtreiche man das Jnnere mit
einer dreiprozentigen Cellokreſollöſung. Als Ein-
ſtreu benutze man Stroh, das mit Juckſin ein-
geſtreut wird und erneuere es nach Bedarf. Die
Hütte ſoll auch nicht auf dem Erdboden ſtehen,
e auf einer Unterlage von Balken. Der

aum um die Hütte ſoll abſchüſſig gepflaſtert
ſein und ſauber gehalten werden. er.

Schutz den Schwalben. Profeſſor Lehmann in
Göttingen hat ſeinerzeit mit Hilfe des Petten-
koferſchen Reſpirationsapparates feſtgeſtellt, daß
im Kuhſtall die Tiere zum Abwehren der Fliegen
täglich eine Kraftmenge verbrauchen, die gleich der
t, die von einem Pfund Hafer erzeugt wird.
as ſollte doch jeden Viehbeſitzer veranlaſſen, den

Schwalben möglichſt zahlreiche Niſtgelegenheiten
u verſchaffen. Es geſchieht das am beſten durch

nbringen von Leiſten unter dem Dach oder im
Stall, die den Neſtern Halt gewähren. Und, falls
nicht vorhanden, ſchafft man in die Nähe des
Stalles einen kleinen Haufen Lehm und genügend
Waſſer, damit es nicht am Neſtbaumaterial ge
bricht. Ohne das ſiedeln ſich Schwalben nicht an,
während beim Vorhandenſein von Lehm, Waſſer
und RNeſtunterlagen ihre Anſiedlung meiſtens bald

erfolgt. Wos.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Weidevich Bergiftung durch Hahnenfuß.

Die hahnenfüßartigen Gewächſe, die Ranunku-
lazeen, ſind altbekannt als Pflanzen, die auf
feuchten Wieſen im Frühjahr ihre leuchtend
ger Blumen entfalten. Es ſind trotz ihres

übſchen Ausſehens gefährliche Wieſenunkräuter,
die beim Weidevieh zu ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen Veranlaſſung geben können, wie
neuerdings wieder beobachtet worden iſt. Iſt
eine Weidefläche ſehr üppig mit dieſer Gift-
pflanze beſtanden und der Grasbeſtand nur
mäßig, dann freſſen die Tiere auch dieſe

r und vergiften ſich durch deren
ehalt an Anemonin. ei der Heuwerbung

verflüchtet ſich allerdings das Anemonin, und
dann iſt dieſe Pflanze weniger gefährlich.
Aber nicht bloß, daß die Weidetiere durch die
grünen Hahnenfußarten vergiftet werden, es
iſt zu beachten, daß das Gift der Ranunkebn
nicht in die Milch übergeht, die dadurch für
den erwachſenen Menſchen minder bekömmlich,

für kleine Kinder aber gefährlich werden kann.
Als beſonders giftig gilt der Giftranunkel,
auch Froſchkraut genannt, mit hohlem, kahlem
Stengel, unteren Dreiteiligen Blättern, be
haartem Blütenſtiel und zurückgeſchlagenem

W. Kelch. Eigentümlich iſt noch an allen Hahnen-
re daß ihre Blüten nur am Tage ſicht-
ar, gegen Abend aber wie verſchwunden ſind.

Sie haben dann ihre Blüten nicht nur ge
ſchloſſen, ſondern ſind auch durch eine
Krümmung der Stiele nickend geworden. Jſt
eine Wieſe ſehr ſtark mit dieſen Giftkräutern
durchſetzt, dann verſuche man im nächſten Jrüh-
jahr die Anwendung von Kalkſtickſtoff. Noch
bevor das Wachstum der Gräſer einſetzt, be-

die Ranunkulazeen ſchon Blätter zuilden, dann iſt es Zeit, r durch die ſpegifiſche

Wirkung des Kalkſtickſtoffs zu vernichten. Sz
Die Stickſtoſfdüngung des Sandbodens iſt

abhängig von deſſen Säuregrad. Nach den bis
herigen n kann man wohl annehmen, daß ſicherlich die Neg aller Sand-
böden mehr oder weniger ſtark verſäuert iſt.
Auf dieſen Böden werden ſolche Pflanzen, die
ſäureempfindlich ſind, durch die Anwendunghyſiologiſch ſaurer Suäſtoſfdünger wie dem
ſoweſehenren Ammoniak, geſchädigt. So

wurde, um nur ein Beiſpiel h aufeinem ſauren Sandboden bei einem Feldverſuch,
der mit Hafer angeſtellt wurde, der Körner-
ertrag durch die Anwendung von
Ammoniak herabgedrückt, während atron
ſalpeter den Furr ſteigerte. Erſt nach einer
Kalkung war die Wirkung von Ammoniak und
Salpeter gleich. Bei anderen Verſuchen zeigte
wiederum das ehe Ammoniak normale
Wirkung und bei erhöhter Gabe war deſſen
Wirkung ſogar günſtiger als die des Salpeters.
Jm allgemeinen geht man aber wohl nicht fehl,
wenn wenigſtens für die ſtark ſauren Sand-
böden in der Hauptſache dem Natron- und
Kalkſalpeter der Vorzug gegeben wird. Jeden-
falls läßt ſich auch auf dem Sandboden die
Stickſtoffdüngung nicht über einen Leiſten
ſpannen. Es bleibt dem einzelnen Landwirt
nicht erſpart, d ſeinem Boden diesbezügliche
Verſuche Jahr für Jahr durchzuführen, weiler nur aus ihnen erfährt, welcher Suchſtoffdunger

für ſeinen Boden angebracht iſt. Am meiſten
phyſiologiſch ſauer wirkt unter den Stichkſtoff-
düngemitteln das ſchwefelſaure Ammoniak, weit
weniger der Leunaſalpeter und gar nicht mehr

die Salpeterarten und der Kaltkſtickſtoff.
enn ſomit der Landwirt in dieſem Frühjahr

einen vergleichenden Stückſtoffdüngungsverſuch
zunächſt auf kleinen Teilſtüchen mit

dieſen Düngemitteln ausführt, dürfte ihm
daraus ein klarer Einblick in bezug auf die
Wirkſamkeit der Düngemittel für ſeinen Boden

werden. Erw.Die Thujenhecke der beſte Schutz gegen
Sfraßenſtaub. Wer an die Straße baut, hat viel
Staub zu ſchlucken. Den wirbelt der neuzeitliche
Verkehr mit Rädern, Motorfahrzeugen und Autos
reichlich auf. Landhäuſer, Villen, auch andere
Häuſer aller Art, Gärten und Obſtanlagen ſind
dadurch ſchwer beläſtigt, oft im Werte herabgeſetzt.
Wie kann man ſich dagegen wehren? Am beſten
vilft da eine dichte Thujenhecke. Die Thujen ſind
echt n Holzgewächſe, welche gegen Hitze
und Trockenheit gefeit ſind. Pflanzt man ſie recht
dicht, ſchneidet man ſie im September alljährlich
regelrecht und geſchickt zurück, ſo entſteht daraus
eine engſchließende, faſt undurchdringliche Wand,
ein trefflicher Staubſänger erſter Güte. Zugleich
hält eine derartige Hecke, die ja ganzjährig grün
bleibt, die Blicke der oft neugierigen Paſſanten
ab. Wo an ſolchen Plätzen zugleich die Gefahr
von Diebſtahl des Obſtes und der Beeren beſteht,
da kann ein Akazienzaun abwehrend helfen. Oft
ſind Sportplätze als Angrenzer recht läſtig, weil
die Bälle oft überſpringen und ſo zum Über-
ſteigen in den Garten verleiten. Hier iſt die
ſtachelige Akazienmauer bald eine Abwehrwand,
namentlich wenn ein klugrechnender Schnitt raſch
eine dichte, hohe Mauer zu erzwingen verſteht.
Bei der Anpflanzung greift man zu kräftigen,
zweijährigen Pflanzen, die ſorgfältig einſetzt, da
mit keine ausbleibt und eine Lücke ſchafft. Gro.

Kurze Winke für die Kultur der Tomake.
Dieſes kartoffelähnſiche Gewſegewächs ſt i
Laufe der letzten 30 Jahre nicht nur in die Kul-
tur der Berufsgärtner eingezogen, ſondern auch

in den Garten der fortſchrittlich geſinnten Bauern
rau. Gleich nach der Pflanzung erhält die
omatenpflanze einen paſſenden Stab von 12 m

Höhe, woran ſie nach Bedarf mit Baſt oder
Spagat oder getrockneten Erdbeerranken an
eheftet wird. Dieſe Bänder dürfen nur einen
rieb aufbinden, dieſen aber nicht einſchnüren,

Aus den Blattwinkeln entwickeln ſich gerne und
bald Seitentriebe. Dieſe Geizſchoſſe müſſen ſtets
ausgeſchnitten werden, um Kraft zu ſpare,., für
den einzigen Haupttrieb. Sonne, viel Sonne den
ſelben zuführen, um ſo frühe, reiche Fruchtbarkeit
zu erzielen. Nur ein triebig erzogene Tomaten
pflanzen bringen die höchſten Erträge, daher ja
keine Nebentriebe dulden. Warme Lage, heiße
Südwände und öftere Güſſe mit aufgelöſtem
Geflügeldung oder Jauche fördern die Entwick
lung und den Ertrag. Mit Mitte Auguſt werden
alle neue Blüten ausgebrochen, da daraus ſelten
vollkommene reife Früchte entſtehen und die
guten Feüchte in iher Entwicklung hemmen. Gro.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Bukter längere Zeit friſch zu erralten. Je nach

der Menge der aufzubewahrenden Butter ver
wendet man kleinere oder größere, völlig geruch-
loſe, gut gereinigte Steintöpfe. Die vorher aus
S Butter wird ganz feſt, es dürfen keine

ücken bleiben, in den Topf gedrückt und dann
mit einer Schicht Salz beſtreut. Dann legt man
Pergamentpapier darauf und gießt ausgelaſſenen,
doch nicht heißen Talg darüber. Die Töpfe gut
zubinden und kühl aufbewahren. Auch unter einer
ſogenannten Glaſur hält ſich die Butter längere
Zeit gut. Nachdem ſie, wie oben, gut feſt ein
gedrückt wurde, ſtreicht man mittels eines Pinſels
dicke, nicht ſo heiße Zuckerlöſung darauf. Nach
dem Erkalten verhindert die erſtarrte Glaſur den
Zutritt von Luft, und die Butter hält ſich dar

unter friſch. E. J.Fleiſch-Makkaroni. Zutaten: 250 g Makka
roni, ebenſoviel Braten- oder Fleiſchreſte, 60 g
Butter, eine kleine Zwiebel, etwas feingewiegt
in Butter gebratene Peterſilie, ein Eßlöffe
gewiegte Kapern, zwei Eßlöffel geriebener Käſe,
einige Sardellen. Die Makkaroni werden wie
üblich zubereitet, das Fleiſch grob gewiegt,
ebenſo die Sardellen und Kapern. Das Fleiſch
und die Zwiebeln bratet man in Butter an,
dann werden ſämtliche Zutaten unter die
Makkaroni gemiſcht, etwas Maggis Würze
darüber geträufelt und das Gericht recht heiß
zu Tiſch gegeben. Man kann es auch über
backen, dann legt man obenauf noch einige
Butterſtückchen. E. S.Ruſſiſche Fleiſch-Piroggen. Ein Ei wird mit
einem Teelöffel voll Salz, einem reichlichen
Viertel Liter Milch und einem halben Kilo
Mehl zig geknetet und dann ein knappes
Achtel Kilo Butter in Flocken ſo lange mit dem
Teig verarbeitet, bis dieſer eine glatte Maſſe
bildet. Dieſen Teig rollt man aus und füllt
ihn mit folgender Farce: 500 g gebochtes
oder gebratenes Rindfleiſch wird mit etwa
250 g Fett, einem Teelöffel voll Salz, einer
Meſſerſpitze Pfeffer und etwas Zwiebeln Fien
mal durch die Fleiſchmaſchine getrieben. an
fügt 7 einige feingehackte Champignons hin
zu und kocht die Maſſe durch. Dann legt man
immer einen Teelöffel voll von der Farce
u den ausgerollten Teig, klappt Teig darüber
und ſticht es mit einem Glas oder Löcherrad
ab, ſo daß die fertigen Piroggen halbmond-
förmig ausſehen. Man drückt die Ränder feſt
zu und backt die Piroggen im Ofen auf dem
Blech hellbraun. Man reicht ſie heiß zu
Bouillon in Taſſen. rau A. in L.

Neue Bücher.
Roſen. Von Karl Koopmann, Garten

baudirektor (Gartenbaubücherei von Dr. Udo
Dammer, Band 26). 84 Seiten mit 17 Ab
bildungen. Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung,
Magdeburg. Preis broſchiert 1,20 RM.
Ein kleines aber ausgezeichnetes Werk für

den Roſenliebhaber. Er findet hier in aller
Kürze und doch ausführlich die Kultur und
Vermehrung der Roſen im freien Lande be-
ſchrieben und die einzelnen Roſenſorten auf
ezählt. Das Büchlein kann bei ſeinem billigenVezugepreiſe jedermann empfohlen werden.



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Gedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfra e die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſäglich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

rageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
er Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind riciaſa je 50 Pig mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, weren zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Brieſftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Mein Pony leidet ſeit
einiger Zeit an Huſten. Auf der Weide ließ
der Huſten nach. Jetzt im Winter huſtet das
Tier viel im Stall. Sonſt iſt es mobil und
hat gute Freßluſt. Jm Frühjahr zeigt ſich
dann bei dem Tiere immer ein eitriger Aus
fluß aus der Naſe. Was kann man tun,
um den Huſten zu vertreiben K. K. in H.

Antwort: Jhr Pony leidet an einem
chroniſchen Katarrh der oberen Luftwege.
Falls Sie nicht durch Prießnitz-Umſchläge um

als und Bruſt und durch TerpentinölDämpfe
ein Eßlöffel voll Terpentin auf ein Liter
eißes Waſſer) Heilung erzielen können,

müßte das Tier in tierärztliche Behandlung

kommen. Vet.Frage Nr. 2. Es ſollen bei zwei Kühen
die Kälber abgeſetzt werden. Da die Kälber
ſpäter zum Anſpannen benötigt werden, liegt
viel daran, daß dieſe ſich zu kräftigen Tieren
entwickeln. Jch bin aber gezwungen, den
Kälbern die Muttermilch nach drei Wochen
halb und dann z kurzer Zeit ganz zu
entziehen, da ich dieſelbe nötig im Haushalt

Durch welche anderen Futtermittel
ann ich die Milch erſetzen und wie füttere

ich die Kälber, damit ſie ſich kräftig ent-
wickeln A. R. in K.Antwort: Falls Sie Jhren Kälbern früh-
zeitig einen Teil und ſpäter die ganze Voll
milch entziehen müſſen, iſt die Verabreichung
von kuhwarmer Magermilch, falls ſolche in
der Wirtſchaſt anfällt, zu empfehlen. Geben
Sie ferner Jhren Kälbern gequetſchten und
gekochten Leinſamen und Haferſchrot, beides
mit der Magermilch zuſammen, oder, falls
ſolche nicht vorhanden, in Form einer nicht
zu dünnbreiigen Tränke. Um die Tiere zu
einer kräftigen Körperentwicklung anzuregen,
iſt die Verabreichung von Hülſenfruchtſchrot in
Gaben, wie ſie die Tiere aufnehmen, zu
empfehlen. Auch ein Zuſatz von Futterkalk
oder Schlämmkreide wirkt fördernd auf den
Aufoau des Knochengerüſtes. Sojabohnen-
chrot hat ſich ebenfalls bei der Aufzucht gut
ewährt. Sodann iſt den Tieren gut geerntetes

hartes Heu vorzulegen. Sie werden ſich
bald an die Aufnahme von dieſem gewöhnen.
Auch reichliche Bewegung iſt zweckdienlich für
die wut Schaffen Sie ſich das im Ver-
lage von J. NeumannNeudamm, Bez. Ffo.,
erſchienene Büchlein: „Kurze Anleitung zum
Betriebe der Rindviehzucht“, von Tierzucht-inſpektor Voigt, zum Preiſe von 0,50 M an.
Das Büchlein gibt gute Ratſchläge über
Mag üßigſte Haltung und Aufzucht des

indes. Bn.Frage Nr. 3. Jch habe zwei vier Monate
alte Schweine, von denen das eine, wenn es
halbſatt iſt, vom Trog weggeht, Streu frißt
und dann huſtet. Außerdem hat es Pochken.
Es iſt zurückgeblieben. Mir iſt geſagt worden,
daß es Würmer hätte. Was iſt zu tun, damit
die Tiere die Würmer verlieren? O. H. in N.

Antwort: Es handelt ſich demnach um
einen Kümmerer. Da der Ausſch'ag auch bei Jn
e pg geren z. B. bei der Schweine
euche, auftritt, raten wir, das Tier abzuſondern
und, falls noch mehrere Schweine erkranken,
baldmöglichſt den Tierarzt zuzuziehen. Die
Urſache der ſchlechten Entwicklung liegt meiſt
in Fütterungs- un r Jn einemgeſunden, luftigen und ſauberen Stall bemerkt
man ein Kümmern nur ſelten. Ob Würmer
vorhanden ſind, kann nur durch Abgehen der
Würmer nachgewieſen werden. Dr Fl.

Frage Nr. 4. Mein dreiviertel Jahr
altes Ziegenlamm hatte am Euter eine wunde
Stelle. Jch wuſch r ab, doch wurde es nicht
n Nach einiger Zeit zeigten ſich am Euter
linſengroße, gelbe, eitrige Stellen, die ſich über
das ganze Euter verbreiten. Es bilden ſich, ſo
bald die alten Stellen abgeheilt W wer

n G.wieder neue. Was iſt zu tun? N.
Antwort: Es iſt nicht ausgeſchloſſen,

daß es ſich um Pocken handelt. Stellen Sie
das Tier für ſich und halten Sie die Stellen
S pudern Sie ein Wundpulver darauf.

ach dem Melken wachen Sie ſich gründlich
die Hände, damit Sie die Pocken nicht weiter
verbreiten. Vielleicht iſt der Ausſchlag auch eine
Folge der der nach dem Ablammen
jedenfalls verſchwinden wird. Etwas Genaues
kann nur eine tierärztliche Unterſuchung er-

geben. Dr. Fl.Frage Nr. 5. Seit ungefähr drei
Monaten kann mein Forterrier nicht mehr
aufſtehen. Die Krankheit begann an der rechten
Vorderpfote und griff dann auf die andern

S über. Schmerzen ſcheint er an den
Pfoten nicht zu haben, wohl aber beim
Maſſieren des Rückgrates. Bei Laufverſuchen
ſchiebt er immer ſeitwärts und kann den Kopf
nicht gerade halten. Seine Freßluſt iſt be-
deutend größer als ſonſt, aber ſeine Stimme iſt
nicht mehr ſo kräftig. Wie iſt dem Tiere zu

M. H. in W.helfen
Bei Jhrem Hunde handelt es

eine vom Rückenmark ausgehende
wahrſcheinlich eine Folge der

Falls mit demFöhn nicht zum Ziele führt, müßten Sie ſich
an einen Tierarzt wenden, der dem Hunde
vorſichtig doſierte Strychnin- oder Eſerin-Ein
ſpritzungen machen wird. Vet.

Frage Nr. 6. Jch habe einen kleinen
Kanarienhahn, derſelbe bekommt häufig An-
fälle, als wenn er den Pips hat. Jch habe noch
nie gehört, daß kleine Stubenvögel davon be
gen werden können, die ganzen Symptome
ind aber danach. Was ſt allenfalls dagegen
z tun? Er hat es ſchon ſeit zwei Jahren. Es
ſt jetzt, als ob die Anfälle immer häufiger
kommen. Er ſchlägt dann mit dem Kopf, als
wenn er irgend etwas in der Kehle hat und
iept. Wenn die Anfälle vorüber ſind, dannPogt er wieder. Jch habe ſchon ein paar
ropfen Wein in ſein Trinkwaſſer gegoſſen,

aber es hilft alles nichts. A. B. in R.
Antwort: Auch kleine Stubenvögel ſind

dieſer Krankheit ausgeſetzt. Es iſt meiſt ein
langwieriger Katarrh der Naſen- und Rachen-
öhle, der durch feuchtwarme Luft im
immer hervorgerufen wird. Verſuchen Sie

es einmal mit Dampfbädern, die man
den Vögeln leicht dadurch beibringen kann,
daß man ſie auf einen Stuhl mit ge-
lochtenem Sitz ſtellt, ſie ganz bis auf den
oden mit einem Tuch umhüllt und unter dem

Stuhl einen e mit kochendem Waſſer auf
tellt. Dieſem aſſer ſetzt man noch etwas
eer oder Holzeſſig zu. Jns Trinkwaſſer

kann man ihm Honig oder Kandiszucker,
Lakritzenſaft oder dergleichen tun. Erwärmtes
Trinkwaſſer und Schutz vor Zugluft iſt rer
wichtig.

Frage Nr. 7. Vor ungefähr 18 Jahren
ich auf einem etwa zwei Morgen großen

tück Land (Weizenboden) Obſtbäume ge
pflanzt. Dieſes Land iſt bis jetzt abwechſelnd
mit Kartoffeln und Getreide bebaut worden.
Der Ertrag iſt von Jahr zu Jahr zurückegangen, 46 daß ſchließlich nicht mehr die

nkoſten gedeckt wurden. Selbſtverſtändlich
eine Folge des Baumwuchſes. Jch beabſichtige
nun überhaupt nichts mehr zu beackern, ſondern
einen Grasgarten anzulegen. So bekomme ich
Futter für Ziegen. Wie iſt das Land vor
zubereiten? Es konnte im vorigen Herbſt nicht
umgepflügt werden, da der Froſt überraſchendruß eintrat. Und ſo hat es nun als Gerſten-

toppel den Winter über gelegen. Welche Gras
amen ſind zu verwenden, in welcher Menge

und wann erfolgt die Saat? Der größteTeil meines Gemüſegartens wird mit Fuß und

Spätkartoffeln belegt. Auch hier macht ſich
ein Rückgang der Erträge ſehr bemerkbar trotz

des Saatwechſels. Welche Arten von Gemüſe
zum Anbau wären zu empfehlen, von denen
beſſere Erträge zu erhoffen ſind und eine
kleine Einnahmequelle geſchaffen werden kann?
Die Anbaufläche beträgt ungefähr 19 Ar (drei-
viertel Morgen). W. S. in W.

Antwort: Sobald offenes Wetter eintrittiſt die Gerſtenſtoppel zu pflügen und hierbei
eine kräftige Stallmiſtdüngung zu geben. m
Mai wird das Land nur geiatt geeggt oder
eharkt und der Samen dann gleichmäßig geſät Als Sorte iſt Schattenraſenſamen zu

wählen. Je Quadratmeter werden 15 bis 20 g
ebraucht. An Stelle der Kartoffeln beſtellen
ie den Gemüſegarten in einem Jahre mit

Kohlgewächſen oder Gurtken, hierzu iſt eine
kräftige Stallmiſtdüngung zu geben. Jm
nächſten Jahre können Sie dann Hülſenfrüchte,
Mohrrüben oder Zwiebeln und im dritten Jahre
wieder Kartoffeln pflanzen. Rz.

Frage Nr. 8. Jn meinem Garten wächſt
viel Kren. Er entwickelt ſich ſo ſtark, daß er
andere Pflanzen kaum hochkommen läßt. Es
wird alljährlich tief geackert und der Kren
herausgezogen. Wie kann ich dies läſtige Un
kraut vertilgen? A. B. in A.

Antwort: Man fängt neuerdings an,
Unkräuter, die breite Blätter und fleiſchige
Wurzeln entwickeln, durch kräftiges Beſtreuen
mit Kalkſtickſtoff zu bekämpfen. So hat man
bei der Vernichtung von Schachtelhalm, Meer-
rettich (Kren), Diſteln, Binſen, Kälberkropf, Löwen-
zahn, dauernde Erfolge erzielt. Wir empfehlen
Jhnen, 'in gleicher Weiſe zu verſuchen, den Krem

zu bekämpfen. Dr. E.Frage Nr 9. Habe etwa 1500 qm
Obſtgarten, welcher mit Obſtbäumen bepflanzt,
teilweiſe veraltet und teilweiſe neu bepflanzt
iſt. Es iſt nun nicht mehr möglich, an den
jungen Bäumen die Waſchleine zu befeſtigen,
und beabſichtige, Pfähle in eiſerne Röhren zu
ſtecken und die Leine dort zu befeſtigen.
Könnten Sie mir die Bewährung einer ſolchen
Anlage empfehlen, und wie lang müßten die
Rohrenden in den Boden eingeſetzt werden, wie
lang und wie ſtark müßten die Pfähle ſein?
Sind dieſelben nach Gebrauch herauszuziehen?
Wenigſtens zur Erntezeit, wo dieſelben beim
Einfahren hindern, oder iſt es beſſer, es kommen
an dieſen Stellen auf die Rohrenden Kapſeln
zum Ueberfahren. Wird die Anlage ſich ſehr
teuer geſtalten S. in v.Antwort: Für genannte Zwecke eignen
ſich Eiſenrohre von etwa 6 em Durchmeſſer am
beſten. Dieſe werden in Betonklötze von 40 em
Durchmeſſer und 60 em Tiefe, die vorher in
den Boden geſtampft wurden, hineingeſteckt.
Das Loch kann, wenn der Pfahl zeitweiſe
hinderlich iſt, mit einem Brett oder Eiſenkapſel
an werden. Damit der Pfahl nicht roſtet,
ſt ein mehrmaliger Anſtrich mit einer guten
Farbe anzuraten. Der Preis läßt ſich von
hier aus nicht angeben, wenn Sie aber alte
Gas oder Keſſelrohre bekommen können, ſind
die Koſten ſehr gering. Rz.

Frage Nr. 10. Jch habe einen Fußboden
aus Fichtenholz mit Natronlauge gereinigt und
hinterher mit Jirnis geölt. Der Fußboden hält
ſich jetzt ſehr ſchmutzig, das Saalbohnerwachs
bildet ſich wie ein Pflaſter und läßt ſich ſehr
hre mit Stahlſpänen ſäubern. ie iſt der

ußboden glatt zu bekommen? W. K. in D.
Antwort: Der Fußboden muß noch ein

mal mit Aetznatronlöſung geſäubert werden.
Solches gewinnen Sie durch 45 Minuten langes
Kochen von 1 Teil kalziniertem Soda, 1 Teil
gelöſchten Kalkes und 10 Teilen Waſſer in
einem gußeiſernen Topf. Dieſe Löſung wird
vermittels eines an einem Stock befeſtigten
Tuches auf den zu reinigenden Fußboden auf-
g Nach einiger Zeit reibt man den

ußboden mit einer ſteifen Bürſte, feinem
Sand und einer hinreichenden Menge Waſſer
ab und entfernt die abgelöſten Firnisreſte.
Firnisanſtrich klebt ſehr oft; laſſen Sie ihn
daher weg und bohnern Sie den Fußboden nur,
und zwar mit flüſſigem Bohnerwachs einer
uten Marke, wie Morttella oder Cerine. Auch
ineſſa, Holzbalſam, wird ſehr empfohlen. Vor

dem Bohnern muß der Fußboden vollſtändig

trocken ſein. Ste.le Huſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.).



Rundfunk Programen
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, den 18. März.

8.30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſi
tätskirche. (Prof. Ernſt Müller.) 9 Uhr: Morgenfeier.
Hans PVredow- Schule. 11-11.30 Uhr: olfgang
SchumannDresden: „Kino und Arbeiterſchaft.“ 1. Teil.
11.30--12 Uhr: Vortragsreihe: „Der Geiſt des 19. Jahr
hunderts.“ Prof. Dr. Ernſt Bergmann: „Der Vitalis-
mus.“ 12--13 Uhr: Muſikaliſche Stunde. Humor in
zeitgenöſſiſcher Muſik. Mitwirkende: Paul Aron (Klav.),
Arno Bräunling, Staatsoper Dresden (Flöte), Karl
Lüddeke (Oboe), Arthur Gottſchald (Fagott). 15 Uhr:
Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. 15.45--16 Uhr:
Sprachecke des Deutſchen Sprachvereins. 16—-17 Uhr:
Das wohltemperierte Klavier von Joh. Seb. Bach.
Mitwirkende: Dr. Alfred Heuß (Einleitender Vortrag
von Prof. Otto Heinreich, Klavier). 1718.30 Uhr:
Unterhaltungskonzert. Die Dresdener Rundfunkkapelle.
Dirigent: Guſtav Agunte. Hans Bredow-Schule. 18.30
bis 19 Uhr: Vortragsreihe: „Tanz und Gymnaſtik in
ihrer Bedeutung für den modernen Menſchen.“ Dr.
Rudolf Lämmel-Dornberg: „Die gegenwärtige Körper-
kulturbewegung.“ 19--19.30 Uhr: Vortragsreihe: „Die
veränderlichen Sterne.“ Dr. Karl Schiller: Geſchichte
der Entdeckungen und der Beobachtungen.“ 19.30 Uhr:
Operetten- Abend. (Mitwirkende: Lydia Petri (Geſang)
und das Leipziger Rundfunk-Orcheſter. (Dirigent:
Dr. F. K. Duske.) 22 Uhr: Sportfunk. 22.30--0.30
Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Sonntag, den 18. März.
9 Uhr: Morgenfeier. 12 Uhr: Uebertragung aus dem
großen Saale des Breslauer Konzerthauſes: „Abſtim-
mungs-Gedenkfeier der Vereinigten Verbände heimat-
treuer Oberſchleſter.“ 14--14.30 Uhr: Jens Lützen:
„Winke für Liebhaberphotographen“. 14.30--15.25 Uhr:
Für den Landwirt. 14.30 Uhr: Die Viertelſtunde für
den Landwirt Mitteilungen und praktiſche Winke).
14.45 Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage und
Wettervorherſage. 14.55 Uhr: Geh. Reg.-Rat Prof.
Dr. M. Gerlach, Direktor des Jnſtituts für Getreide
lagerung und Futterveredelung der Preuß. Verſuchs-
und Forſchungsanſtalt. Vortragsreihe:: „Düngung der
land wirtſchaftlichen Kulturpflanzen“ (Der Stalldünger
und ſeine Behandlung, 2. Teil). 15.30--16 Uhr: Die
Abenteuer des Kapitän Funk. 16--16.30 Uhr: Major
a. D. Georg Schnarke: „Die Weltreiſe des Kreuzers
„Emden“, 4. Teil. 16.30--18 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18--18.25 Uhr: Dr. med Neuſtädter: „Wandel in der
Anſchauung über zweckmäßige Ernährungsweiſe“. 18.25
bis 19.10 Uhr: Archivdirektor Dr. Wentzcke: „Das Jahr
1848“. 19.10--19.55 Uhr: Max Oehler: „Nietzſche und
die Jugend“. 20.10 Uhr: Hallo! Hier Welle Erdball!
Eine Hörſymphonie von F. W. Biſchoff. 22 Uhr:
Preſſenachrichten. 22.30--0.30 Uhr: Tanzmuſik (Ueber-
tragung aus dem Reſtaurant Burgund im Central-

te

Mitteldeutſcher Sender. Montag, den 19. März.
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10,05 Uhr: Wetter-
dienſt und Verkehrsfunk. 10,20 Uhr: Bekanntgabe des

Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch und
Eſperanto) und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr:
Mittagsmuſik. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,05
Uhr: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
13,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 16--16,30 Uhr:
Deutſche Welle, Berlin. Studienrat Friebel und Lektor
Mann: Engliſch. (Kulturkundlich-literariſche Stunde.)
16,30--17,55 Uhr: Konzert der Dresdener Rundfunk
kapelle. 18—18,30 Uhr: Maſchinenbauſchuloberlehrer
Guttwein: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter und
Werkmeiſter: Spanloſe Formung. 18,30--18,55 Uhr:
Studienrat Friebel und Lektor Mann: Engliſch für
Anfänger. 19--19,30 Uhr: Vortrag des Aerztlichen
Bezirksvereins Dresden: „Aus dem Seelenleben körper-
lich Kranker“. 19,30--20 Uhr: Vortragsreihe: „Sagen-
kundliche Streifzüge durch Mitteldeutſchland Dr.
Friedrich Sieber-Löbau: „Geiſterglaube in NMittel-
deutſchland“. 20 Uhr: Wettervorausſage und Zeit-
angabe. 20,15 Uhr: Das Lied der Völker. 6. Abend:
Frankreich. 20,15--24 Uhr: Unterhaltungs und Tanz-
muſik. Dazwiſchen 22 Uhr: Preſſebericht und Sport-
funk.

Königswuſterhauſen. Montag, den 19. März. 12
bis 12,30 Uhr: Engliſch für Schüler: An Engliſhman's
caſtle; Studienrat Friebel und Lektor Mann. 14 bis
14,30 Uhr: Dienſt am Kunden als Erziehungsaufgabe:
Neuere Methoden der Verkäuferausbildung (III); Dipl.
Hdl. Dr. Wieg. 14,30--15 Uhr: Kinderſtunde: Märchen
und Geſchichten „Pechvogel und Glückskind“ von Volk-
mann Leander geleſen von Gertrud van Euvſeren).
15--15,30 Uhr: Die Bedeutung der Ernährungsaus-
ſtellung für die Landfrau; Frau Kreuzer-Lampe.
15,35—-15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15,40
bis 15,55 Uhr: Kochanweiſungen und Speiſefolgen;
Adele Lüderitz-Ramelow. 1616,30 Uhr: Engliſch
(kulturkundlich-literariſche Stunde); Studienrat Friebel
und Lektor Mann. 16,30--17 Uhr: Die Philoſophie
des Lebens von Herder bis zur Gegenwart (III); Dr.
Hans Kern. 17—-18 Uhr: Uebertragung des Nach
mittagskonzertes Berlin. 18--18,30 Uhr: Techn. Lehr-
gang für Facharbeiter und Werkmeiſter: Spanloſe For-
mung; NMaſchinenbauſchuloberlehrer Guttwein. 18,30
bis 18,55 Uhr: Engliſch für Anfänger; Studienrat
Friebel und Lektor Mann. 18,55-19,20 Uhr: Die
Möglichkeiten des Flachsbaues in Deutſchland; Dr.
Willy Müller. 19,30 Uhr: Uebertragung aus der
Staatsoper: Gounod: „Arzt wider Willen“. Anſchl.
Preſſenachrichten. Danach „Das Wandern iſt des
Müllers Luſt“. Mitwirkende: Artur Guttmann's Ufa
Symphoniker und Prof. Felix-Schmidt-Quartett des
Berliner Lehrer-Geſangvereins. Leitung: Willy Gneiß

Junges Mädchen, 15e Ordentliches, fleißig. eOffene Stoellen riches bis Jahre gilt i Zu vermieten I Zu verkaufen
Vertreter geſ! u den Hausmädchen mere Küchenſchrant

L s en Zeugniſſen in Naumburg oder Wohn u GSchlafz und Tiſch bill. z. verkGrüßner u. Co Neu ſucht ſof. Frau Jng ifmgebung. Dalle Dardenberg
rode (Eule). Rollos, Schmidt, Kötzſchen b. Hertha Nitſche, auf ſofort von höher traße 22, II I. bei
Jalouſien, Markiſen Merſeburg. Bad Bibra, Kreis Staatsbeamten in g. Schab.

Neuheiten. Eckartsberga. Hauſe geſucht. Off.

Für meine Eiſen
waren, Haus und
Küchengerätehandlung
ſuche ich zum 1. April
eine tüchtige, branche
kundige

Verkäuferin
Schriftliche Angebote
mit Zeumisabſchrif-
ten erbeten an Otto
Brettſchneider, Merſe
burg Kl. Ritterſtr. 5.

Geſucht zum 1. April
ötütze

durchaus zuverläſſig
und ſelbſtändig. Hilfe
vorhanden. Frau Dr,

Stellengeſuche

Suche zum 1. Mai
für meine 18jährige
Tocht. Aufnahme als

Haustochter

zur gründl. Erlerna.
des Haushaltes und
des Kochens, bei voll.
Fam.Anſchluß, wo
Dienſtmädchen vorh.
Cvtl. Zuzahlg. Off.
unt. P 2806 an die
Exp. d. Ztg.

Jung. Mädchen
Schleſierin,

17 Jahre alt, 2 J. in
Stellung, ſucht Stell.
im Haushalt, auch
Land angenehm. An-
gebote unt. U 2842 anRuhnow, Merſeburg,

Geiſel 1. die Exp. d. Ztg.

Junges, ſauberes
Mädchen

15 Jahre, ſucht zum
1. od. 15. April Stel-
lung. Privathaush.
bevorzugt. Off. an
Frau Frieda Baum-
bach, Tilleda (Kyffh.).

Wirtſchafterin
27 Jahre, ſucht zum
15. April oder ſpäter
Stellung bei allein-
ſiehender Dame oder
u Zeugn. vorh.Zuſchr. unt. T 26132
an die Exp. d. Ztg.

Jüngere, gebildete
Hausdame

perfekt, ſucht zum
1. April Stellung in
frauenloſ. Haushalt.
Angeb. erb. unter A
16690 an d. Exp. d. Z.

an Lindemann, z. Z.
Müllers Hotel,

Merſeburg.

1 bis 2 gut möblierte
Zimmer

in herrſchaftl. Hauſe
an berufst. Herrn od.
Dame zum 1. April
zu vermieten. Halle

Mühlweg 13, I.

Mietgeſüche

Kinderloſes Ehepaar
uſucht

Wohnung
Nähe Leuna, evtl.
zwei leere Zimmer
bei Landwirt, Frau
kann mit auf Arbeit
gehen. Off. unt. C
1584 an d. Exp. d. Z.
erbeten.

Faſt neue, fahrbare

ötiſt
Dreſchmaſchine

zu verkaufen. Reide-
burg bei Halle,

Delitzſcher Str. 21.

Großer
Holzverſchluß

helleiche geſtr, mit
ſchöner Tür, paſſend
zum Abteilen von
Zimmern oder als
Verſtek zum Aus-
ruhen, auch als
Telefonzelle im Zim
mer, paſſend für
Arzt, Rechtsanwalt
uſw., für nur 100 M.
beſonderer Umſtände
halber zu verkaufen.
Off. unt. D 2416 an
die Exp. d. Ztg.
h

Gut erhaltenen
Gportwagen
verkauft Kolbe,

Obersdorf, Kreis
Sangerhauſen.

Büfett und

Kregut erhalten, verkäufl.
Halle, Anhalter Str.

Nr. 9hb, part.
Frühjahrsmantel

und Kleid, Gr. 42, z.
verkaufen. Halle,

Henriettenſtr. 12, I.
Tel. 23475.

Grindſtücsmartt

m
52 erkaufe altershalber

meine gutgehende
Bäckerei und
Konditorei

mit elektr. Betrieb
günſtig an d. Haupt
ſtraße in größ. Orte
Mitteldeutſchlands ge-
legen. (Jnduſtriegeb.)
35 Jahre in meinem
Beſitz. Sehr
wert.

Exp. d. Ztg.

Maſſives, ſchönes
Grundſtück

mit Laden und gro
ßer, freier Wohnung
in guter Lage Merſe-
burgs ſofort zu verk.
Erforderl. etwa 15000
Mark Angeb. unter
F 26152 an die Exp.
d. Ztg.

BPruteier

weiße Wyandotten u,
weiße Leghorn ge-
kreuzt, verkauft

Prittitz Nr. 27
bei Weißenfels.

öchwein
zum Weiterfüttern z.
verkaufen.
Otto Ding, Horn-
burg, Poſt Rothen-

ſchirmbach.

Wurf Fertel

verkauft Gaſtwirt
Dreßler, Görzig, Anh.

Prima junge
Legehühner

1927 verkaufe.
Heſſe, Nauendorf.

Ein fünfjähr., mittel
ſchweres

Pferd
verkauft wegen Nach
zucht Guſtav Vogler

Rieſtedt.

Bruteier
weiß amerik. Leg
horn, von 2 jährigen
Hennen. Durchſchn.
Leiſtung 170 Eier je
Henne, verk., 40 Pfg
das Stück.

W. Schubert,
Nietleben.

Mäßige Preiſe

preis
Gefällige Off.

unter X 26136 an die

deutſches Heim

Halle a. S.
Knaben-Alumnat des Vereins f. chriſtl.
Jugendbildung, e. V., innerhalb d. Francke-
ſchen Stiftungen (Franckeplatz 1) gelegen,
aber von dieſen unabhängige Anſtalt für
Schüler aller höh Schulen u. Mittelſchulen
in Halle. Familienhaftes Zuſammen-
(eben, ſorgfält. Erziehung auf chriſtl.ev
Grundlage Beauſſichtigung u. Anleitung
bei den Schularbeiten. Gute Verpflegung
großer Garten.

Anfragen an Lic. Dr. Kruſius. (Fern-
ſprecher 225 53.)

Föchterheim u. Kochſchule Roſffs

Sol-Bad Sulza (Thüringen); gegr. 1905,
ſtaatl. gepr. Prakt. u. theoret. Ausbildung
angeh. Hausfrauen in d. einſchläg. Fächern

Gewerbe-Hochschules
Röthen (Anhalt)

Das Vorlesungsverzeichnis für das
Sommer-Semester 1928 ist erschienen

J und kann kostenlos durch das Sekre-
tariat bezogen werden.

bet Kahla t. Thür. Fernr:Gumperda Kahla 6. Lehr u. Erziehungs-
anſtalt (gegr. 1867). Jnmitten waldr. Berge.
Sorgfält. deutſche u. chriſtl. Erziehg. Staatl.
Oberſekundareife a. d. Anſtalt Oſtern 28
Ausbau z. Vollanſtalt (Oberrealſch. u. Ref.
Realgymnaſium), Dr Kleemann.

Schwarzburg
n in n Teformrealgymna-Pädagogium ſium und Oberreal-

ſchule m. Jnternat. Sexta-Oberprima,
Staatl. Oberſekundareife und Abitur
an der Anſtalt. Energ. Erziehung zu
Fleiß, Pflichtgeſfühl, Höflichkeit. Achtung
vor Erwachſ., ſtraffer Unterricht, Ar
beitsſt. und Aufficht, Turnen, Wandern,
Raſen-, Winterſport, Gartenarbeit. Kl.
Klaſſen. Jnd. Behdl. Dir. P Paſſel.

Bad Guderode-Harz Töchterbildungsh.
l Haus Burckhardt.Grdl. Ausb. t. Küche, Haush., Wiſſenſchaft.,

Weißnähen. Schneidern. Handarb., Kunſt
handfertigk., Sprachen, Muſik, Sport, Gym-
naſtik, geſellſch. Ausbild. Beſte Verpfieg.Erſte fachk. Lehrkräfte. Monatl. 100 t
ohne jegl. Extraber. 1. Ref. Proſp.

Töchterheim Frei-Vlankenburg Harz. frau v. Schleinitz
Gedieg., zeitgem., allſ. Ausbildung, Sport
Proſp. Tel. 500.

Pensſon und Unterricht

Erſte Ref. Proſp.

C c

dedTöchterh. Villa Mreres
Hausyaltungsſchule und

Geſellſch.

Oſtſeebad verLrapemunde,
park am Strande.
Erholungsheim für ſjg. Mädchen. l
u, hausw. Ausb. Klav. u. Geſang. Tägl.
Gymnaſt. a. Strande. Beſte Verpfl., Sport.
Sprachen, Handelsf., Schneid., Weiznähen.
Mäß. VPreis. Keine Nebenkoſten auch ein
ſchl. Seebäder, Kurtaxen. Beſte Ref. Proſp.
gegen Porto Frau Lilly Kayſfer.
Waltershavien v Thüringer Wald

Bad Friedrichroda,
Haush Jnſtit. Köditz. Gründl. Ausb.ldung,
auf Wunſch auch Wiſſ., Sport Herrl. Geg.
Mon. 90 M. Schulvir. Pietzſch u. Frau.
r e

Gau- TöchterheimWernigerode V. Ha Frohſinn.
Herrlich am Walde gelegen. vorzgl. Verpfl.,
mäßh. Preiſe. Zentretdzg. Allſ. Ausbilsd. i.
Haush. u. Küche, Hagdarb., Moſi-, Wiſſen
ſchaft, Geſelligkeit. Sport, Tanzſtd., beſte
Empfehl. lebensfr. Tochter! H. u. d. Bild
proſpekt. Frau Amtmann Kortum.

Melſfunger
Schülerheim

(vorm. Vilmars Jnſtitut, gegr. 1369)

Vorn. Erziehungsheim m. all. neuzeitl.
Einrichtg., Staatl. Reformrealgymn.
ſeit Oſtern beſteht O. II. Umſchulg. u.
M Nachhilfe im Heim Arbeitsſt u. ſtreng
Aufſicht der erfahrenen Perſönlichkeit. S

S Sommer- u. Winterſport. Erz. i. chritl.
Glauben z. Vaterlandsl. u. PflichterfVorzuguide Verpfleg., ärztl. Aufſicht

Eintritt jederzeit. Ref. d. d. Schulleitg.
S Fernr. 46. Anmeldung. u. Proſpekte d. S
I die Direlt. Welſungen Fulda b. Caſſel.

Mansfeld Pädagoginm. Höhere
Privatſchule Oberrealſchullehrplan) für
Knaben und Mädchen mit Handelsſchule-
Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.
t geleit. Jnternat, reichl. kräft. Verpflg.
Jndiv. ſorgſ. Erziehg. auf der Grundlage chriſt.
rer zu freiwill. Ge horſam, Pflicht,

ewußtſeinu. Vaterlandsliebe. Werkunterricht.
Sommer u. Winterſport, Turnen, Schwimmen,
Wandergn. in d. herrl. Wäldern d. Umgegend.
Vorzügl. geeignet für erholungsbedürftige
Großſtadttinder. Aerzti. Auſſicht. Eintritt
jederzeit. Proſpekt durch Prof. Dr. Neumann

Unterharz). Luther

u. Tochter. Sprach., Handel, Künste,e Töchterpens. Prof Pella on
Kochkunst. Vierteljahr Frs. 60).

Mi Destouches-Str. 14, Tel. 32 877.Rchen, Kleines feines Töchterheim.
Haushalt, Wiſſenſchaft, Geſellſchaft, Sport.

Frau Elſe Paſſavant.

Preußiſche Höhere Fachſchule für Textil-
induſtrie (m. Fabrikbetrieb) in Sorau N.-L.
Abt.: Spinnerei, Seilerei, Weberei, Färbe-
rei, Bleicherei, Appretur, Handarbeiten,
Wäſche und Damenkonfektion.

Englisch
durch John Rodson,
gebildeter Engländer,
erfahrener Lehrer.
Halle, Kleiſtſtraße 1. p,

Halle (Saale), G
Patient von dem

Cociltenhaus ge
Operationszimmer.

Paedagogium Schwarzata

ekunda einer Oberrealſchule an der Anſtalt ſelbſt.

evangel.
anstalt
Telefon 26780üfchenstraße 16.

ist für alle Herren Aerzte geöffnet. Auch kann ſeder
Arzt seiner Wahl behandelt werden.

Freundliche Pflege, mähige Preise-

Bad Blankenburg (Thür.)
Privatrealſchule mit Schüler-
heim. Reifeprüfung für Ober-

Kl. Klaſſen. Jndividuelle Behandlung
Beſte körperliche Pflege bei reichl. kräftiger Ernährung. Geſunde Lage des Heims (früher
Sanatorium). Sport Wanderung.

S e
Proſpek

S 7 e

te und Referenzen von der Direktion.

Pädag
1 Stunde Bahnf. von Berlin, unmittelbar
platz u. eigenem Schulgarten. Sexta-Prima.
am. Erziehung. Jn ſchulfreier Zeit Spiel,

Tel.: Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61.

ogium Wald-Sieversdorf (Märk ſche Schweiz),
an Wald u. See geleg., mit Turn u. Spiel-
Vorz. Lehrkr. u. Lehrm. Sehr gute Verpfl

Sport, Schwimmen, Wandern, Gartenarb. it
Druckſachen durch: Direktor Dühring.

r

See

der Klascewaeen

Neue herabgesetzte Preise

Chassis 4500.Phaeton Asitzig 5500.Sport 2 Sitzer 5700.Limousine 4 türig 5975.
Cabriolet 4 türig 6500.

Oberförſterei Halle a. S.
Holzverkauf in der Förſterei Merſeburg

Sonnabend, den 24. März 1928, von 9 Uhr ad in der Gaſtwirtſchaft
zu Trebnitz, aus den Jagen Faſanerie und Probſtei.

Brennholz
en, Rüſtern: 43 rm Scheit, 131 m Knüppel, 106 rm Reiſer.

Arm Scheit, 6 im Knüppel; Pappeln, Weiden: 30 rm Scheit,
10 rm Knüppel.

Nutzholz Stellmacherhölzer.
Eſchen 1.-5. Kl. 61 Stück mit 16,10 im; 28 Derbſtangen l. M. Kl
Rüſtern 1.-4. 78 14,78 700 Korbbügel. SErlen 1.-2. 16 2,23 135 Derbſtangen l. Klee1 Pappel 2., 3 Ahorn 1.-5, 1. Birke 4, Kl.

Zahltermin: für Brennholz im Termin ſelbſt, für Nutzholz nach dem im
Termin bekannt zu gebenden Bedingungen.

Rähere Auskunft erteilt Herr Hegemeiſter v. Haas, F. H. Faſanerie.
Der Forſtmeiſter.

6 30 PS
6 Cylinder

I7

General Vertreter für Kreis Merseburg:

Willy Engel Hersen Weißenfelser StraßeHolzverſteigerung. Danksagung. u10 Uhr nd un Sesruer Betg metttbetete Fhennaüsnus, Ferasprecher Nr. 1090
zum Verkauf:

ca. 140 Eſchen von 0,10 bis 1,49 tm Ischias od. Gicht
ca. 87 Rüſter 18 209 leidet, teile ich gernca. 40 Eichen 920 g8,86 kostenfrei mit, wa
ca. 13 Erlen m 9,34 43 m e a dienst
ca. 4 Birnbaum 0,18 55 tuenden eusenyer- 7ca. 2 Ahorn 620 960 palſer ehrendes lngenfenrschule Bad Sulza Ihür.

ä vormittags korierte. I g. ör Höhere Tochnigeh Lehraustalt 9Dienstag, den 2 er Js., vormittag Köckporto erwünscht. Maschigenbao, Elektrotechnik, Gas- und War ser- C F72
Frau Perechat, techaik, Chemle, Flagwesen. Progr. kostenlos.ca. 50 rin Eſchenſcheit und Knüppel Oranienburg

ca, 32 rin Rüſterſcheit und Knüppel Sehleuse Lehnite Nr. 96.
ca. 23 rm Eichenſcheit und Knüppel

ca. 6 rm Erlenſcheit re mca. 95 Haufen Abraum.Sammelplatz: Oſteingang des Holzes. Bedingungen Hebrauchte Pianos a en eine

werden im Termin bekannt gegeben. Flügel Harnoninne O 9 uRittergut Seopau bei Merſeburg entfernt ſchmerzlos ohne Operation zkauſen u. erbitten Angebol r e 77 Fe eFernſprecher Merſeburg 47. mit Preis u. Ang. d. Fabrik Elektro Heilinſtitut „Vaur a h
Alleinhersteller Florida, Leinzig W. 33.h ung Co., h Weißerieher Sir 2. Tsl. 312 u. 2-6 Uhr.



m „Kleine Anzeigen gilt die Worrerechnun Das Wort koſtet nur 5 Pfg
Die Überſchriftszeile 16Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen
Geſucht

t

tigtzicit: hin

wird für den Ausbau der Organiſation und
Werbung in allen Branchen hoch befähigter

l. Auſſenbeamter
in ausſichtsreiche Dauerſtellung. Geboten werden
auskömmliche Bezüge (Gehalt und Speſen), feſter
Bezirk mit guter Organiſation. Ausführliche
Bewerbungen mit Erfolgs- und Referenzang. an

Acchener und Münchener
feuer-versicherungs-Geselischatt

Bezirksdirektion Halle a. d. S.

Alteingeführke
Lebens VerſicherungsBonl

mit modernen zugkräftigen Einrichtungen bietet
ehrenhaften Herren,

Berufswechſel
ſtrebſamen,

anſtreben,

Dauerſtellung
bei guten Verdienſtmöglichkeiten.

welche einen

Gründliche Einarbeitung durch geſchulte
Beamte wird geboten.

Ausführliche Angebote erbeten
O 26140 an die Expedition dieſer Zeitung.

unter

vertrauten

egen hohe Proviſion.
ackvertretung.

Rheiniſche Trockenfarbenfabrik
in chemiſchen Bunt- und ſonſtigen Qualitätsfarben ſehr
leiſtungsfähig und preiswert, ſucht beim Farbengroßhandel
und der Jnduſtrie beſtens eingeführten, mit der Branche

Gemegeranliwerfreſerr
Gute Ergänzung ür eingeführte

Gefl. Angebote mit Referenzen unter
E S 799 an Ala, Haaſenſtein Vogler, Berlin W35.

III L IIImit laufendem ſehr hohem Einkommen.

Suche ſofort ſeriöſe Herren als

General Vertreter
Mein Angebot iſt ein außergewöhn-
lich gutes u. einmaliges. Erforder-
lich ca. Mk. 4000. Herren, welche in der
Lage ſind, ſelbſtänd. Poſition voll aus-
ufüllen, bewerb. ſich unt. Poſtlager-
arte 386, Berlin Schöneberg 5.

Pripat- Reisende
erhöhen ihr Einkommen durch Mitnahme

gutgehender Artikel.

Vertreter-Verteterinnen

ſtellt allerorts ein
Fr. Hahn, Kloſtermansfeld, Schulplatz 15.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Schetnes

und anter h m der Abonne
mentsquittung 1 den aaufenden
Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einen Kleinen Anzetge“ bis zu 10
Worten Jedes weitere Worn koſte
s Pfg Ziffern gelten als Worte diefett
edruckte Überſchrifts zeile koſtet 16 Pfge evti Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſeras beigelegt

GWortiaut der Anzetger

Die vorſtehende Bergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalte oon Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Suche

Vertreter
gegen Proviſion,

welcher in Kolonial-
waren u. Delikateß-
geſch. gut eingeführt
iſt. Off. unter 93428 an die Exp. d. 3

Heimarbeit vergibt
P. Holfter, Breslau b

Suche un er äußerſt
günſtigen Bedingung.
für Lager und Reiſe
einen tüchtigen, jung.

Verkäufer
der Leinen- u. Baum-
wollbranche. Derſelbe
muß bei Händlern in
der Provinz u. Frei-
ſtaat Sachſen gut ein-
geführt ſein. Off. m
Lichtbild u. genauen
Angaben der ſeitheri-
gen Tätigkeit unter
W 26135 an die Exp.
d. Ztg.

Tüchtigen

Friſeurgehilfen

ſofort oder
ein Otto

Obirei, Friſeur,
Merſeburg, Lauch-

ſtädter Straße 21.

Suche für ſofort
fünf ältere

ElektroMont.
Willy Wagner,

Hettſtedt,
elektrotechn. Geſchäft.

Verheirat. tüchtiger
Geſchirrführer

mit mehrer. Hof äüng.

ſucht ſofort oder
1. April
Erich Bartels, Guts

beſitzer, Dederſtedt,
Bez. Halle a. S.

Drei
Geſchirrführer

bzw. Tagelöhnerfam.,
wo die Frauen mit
arbeiten können, geſ.

Gutsverwaltung
Welfesholz b. Hettſt.

Einen
Wirtſchafts

gehilfen

in Landwirtſchaft,
welcher ein Geſpann
übernimmt, zum 1. 4.
geſucht. Off. unt. V
26134 an d. Exp. d. 3.

c
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Altangeſehene große

Konzern-Lebensverfſiche-
rungsgeſellſchaft

mit allen Sachſchadenbranchen und
Krankenverſicherung

bei günſtigften Tarifen ſucht für
Halle (S.) und den Regierungsbezirk
Merſeburg
Jnſpektoren, Vertreter und ſtille

Mitarbeiter.
Arbeitsfreudige Herren und Damen,
denen an einer vornehmen ausſichts-
reichen und gutbezahlten Tätigkeit
liegt, wollen Bewerbungen mit kurzem
Lebenslauf einreichen unter D. O. 301
an Ala, Haaſenſtein Vogler, Halle (S.)

Rittmeiſter
Rottelsdorf,

Da große
bildeten Dienern

Nachfrage nach ausge-

feuren, können noch einige nette, an-
ſtändige junge Leute ſich ſofort melden.
Kurſus vier Wochen

A. Stutzke,
Halleſche Dienerſchule,

Landwehrſtraße 8 I.

und Diener-Chauf-

Suche zum 1. April
zwei verheiratete
Geſchirrführer
mit Hofgängern.

Reußner,

HalleHettſtedter Bahn.

Einfacher
Wirtſchafts

gehilfe

wird in Wirtſchaft
von 180 Morgen zu

Nbaldigem Antritt geſ.
Derſelbe muß ein
Geſp. Pferde übern.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen u. Ang.

über bisherige Tätig-
keit an Gutsbeſitzer

Reinhold Kämpfe,
Großoſida b. Zeitz.

Knechte, Burſchen
u. Mädch. aufs Land
ſucht
Louiſe Schmilgun,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.
Led. Knechte
Mädch. a. Land ſucht

Richard Renner,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle, Kl. Klausſtr. 14

Abgebauter

Veamter
oder Penſionär, der
ſich mit Gartenarbeit
beſchäftigen will und
zugleich Arbeitsfrauen
mit zu beaufſichtigen
hat, geſucht. Offert.
unter Y 3423 an die
Exp. d. Ztg.

Einen
Dienſtknecht

ſucht zum 1. April
Oskar Thieme,

Nemsdorf.

ordentlichen
Knecht

ſucht ſof. od. 1. April
A. Nagel, Unterfarn-

ſtedt b. Querfurt.

Helzer

(Maſchiniſt) nur zu-
verläſſig. Mann, ſof
geſucht. Off. unt. C
1012/28 an die Exp.
d. Ztg.

Ein ordentlicher,
verläſſiger
Knecht

ſofort geſucht. Willy
Ziegenhorn, Vieh
handlung, Schafſtädt.

Tel. 32.

Einen

zu

Tüchtiger

Sattler und
Polſterergehilfe

findet Stellung bei
Auguſt Wetzel, Satt-
lermeiſter, Gerbſtedt.

Flotter lediger
Rahmenbauer

welcher auch im
Emaillieren bewan-
dert iſt, bei Familien
anſchluß geſucht, evtl.
ſpätere Uebernahme
d. Fabrikation, wenn
möglich mit etwas
Vermögen. Off. an

Ernſt Herrmann,
Velox, Fahrradbau,

Rückmarsdorf
b. Leipzig.

Ein im Rübenbau
ſowie landw. Arb. u.
Maſchinen erfahrener
zuverl. energiſcher

Aufſeher
zu hieſigen u. fremd.
Leuten zum 1. April
evtl. ſpäter geſucht.
Meld, m. Zeugn. u.
Lebenslauf erb.

W. Haberland,
Ritheraute Nbigendorf

b. örbig.

Wclerdehilſen
weg. Erkrankung m.
jetzigen. Selb. muß
etwas in Konditorei
erfahren ſein.

Hermann Heinicke,
äckerei,

Nebra (Unſtr.).

Einen ledigen
Geſchirrführer

ſtellt ein Friedrich,
Schiepzig (Saalkr.)

rjitttitiiittagzetzraets:
t
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Wir ſuchen zum 1. April

einen Lehrling
mit abgeſchloſſener Schulbildung

re Mittelſchule).
Saale-Getreide Aktiengeſellſchaft, Halle,

Magdeburger Straße 66, I.

Schneider
lehrling

Suche bis Oſtern ein.
Lehrling

Schmiedemeiſter
Otto Reinefahl, geſucht. cke Adler,

Rothenſchirmbach. Brunoswarte 5.

Suche zum 1. April
Drogen Lehrling Kräft. Jungen ſtellt
Tiergarten-Drogerie, als

Halle, Reilſtraße 60. Lehrling
ein. Gründl. Ausb.
i. Molkerei u. Käſerei.

Molkerei Blanken-
heim.

Schmiedelehrling
ſucht

Niemann, Plaußig,
bei Leipzig.

Junge
Kochmamſell

i. Jahresſtellung zum
1. April geſucht.

E. Emrich,
Bahnhofswirtſchaft,
Coburg in Bayern.

Suche zum 1. oder
15. April
Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen,
nicht unt. 23 Jahren,
das nähen, plätten,
ſervieren und etwas
ſchneidern kann. An-
gebote mit» Bild erb.
Dr. Oſter, Neu-Röſſen

b. Merſeburg.

Die Bezugsquittung tm mit dem
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Am 1. April iſt freiwerdende

Kochlehrftelle

für ſtrebſames junges Mädchen (nicht unter
18 Jahren), welches erſte Lehrſtelle hinter
ſich hat, zur weiteren gründlichen Ausbil-
dung im Kochen zu beſetzen. Taſchengeld,
kein Familienanſchluß. Bewerbungen mit
Zeugnisabſchrift an Frau M. Oettler,
Rittergut Untergreißlau, Poſt Weißenfels.
Suche ſofort od. 1. 4. Suche zum 1. April

zwei junge junges Mädchen alsMädchen stütze
zur Landwirtſchaft b. in Landwirtſch. von
guter Verpflegung. 370 Morg. SelbigeRichard Kegel, Land muß eicht Haus T
wirt, Kalbe a. S.,

Bernburger Str. 37.

Jg. Mädchen
für Geſchäftshaushalt
geſucht.

Fritzſche, Halle,
Talſtraße Nr. 26.

liche Buchführung.

Für ſofort wird in Dauerſtellung geſucht:

eine ſtaatlich geprüfte

Sprechſtunden Schweſter
im Alter von 30 bis 4b Jahren
für eine Mittelſadt in Sachſen.

Verlangt werden: Höbhere Schulbildung, Kenntnis
in Stenographie Schreibmaſchine,
Diathermie, Höhenſonne und ärzt-

Mit Wohnungsmeldeſchein, Zeug
niſſen und Lichtbild zu melden beim

Arbeitsamt Leipzig
Fachabteilung für Krankenpflege-Perſonal,

Rathausring 7, Erdgeſchoß.

Für meine
Konfitürenabteilung

ſuche zum 1. Mai branchekundige
99Verkäuferin

im Garnieren u. Binden, ſowie Dekorieren
erſtkl. leiſtend. Bewerberinnen nicht unter
20 Jahren, welche flottes, ſelbſtänd. Arbeit.
gewöhnt ſind, wollen Lebenslauf, Zeugnis-
abſchriften u. Lichtbild ſenden an

Apotheker C. Krütgen Nachf., Halle,
Königſtraße 24/25.

Tüchtige,

petfelte Stenotypiſtin

keine Anfängerin in angenehme Dauer-
ſtellung bei guter Bezahlung von halliſchem
Großunternehmen ſofort geſucht. Offerten
erbeten unter P 26107 an die Exped. d. Ztg.

Jüngeren
Wirtſchafts

gehilfen

ſtellt ſofort ein. Fa
miienanſchluß, Gehalt
nach Uebereinkunft.

Walter Lorenz,
Gutsbeſitzer,

Königshofen b. Eiſen
berg (Thür.).

Tücht., verheirateter
Geſchirrführer

kann ſof., evtl. auch
ſpät., antreten. Frau
muß mit auf Arbeit
gehen. Zu meld. bei
Domäne Werders-
hauſen b. Gröbzig

(Anhalt).

Jch ſuche für ſofort
einen kräftigen, und

zuverläſſigen
Lehrburſchen

nicht über 18 Jahre.
Off. an Oberſchweizer
Friedrich Gonſchorek,
Rittergut Schenken-
berg bei Delitzſch.

Einen kräftigen

Vur). n
für Landarbeit ſucht
ſofort

Hof 54, Satuelle,
Neuhaldensleben.

I IKaufmänniſcher Lehrling
mit guter Schulbildung per ſofort od. 1. April
1928 für mein Kontor geſucht.
Ernſt Karius, Werkzeuge- und Maſchinen-

Großhandlung, Halle, Germarſtraße 2.

Aelteres, tüchtiges, zuverläſſiges

Hausmädchen
nicht unt. 20 Jahren, mit nur guten Zeug-
niſſen, welches ſchon in beſſ. Häuſern tätig
war, Kochkenntniſſe beſitzt und in allen
Hausarbeiten erfahren iſt, für einen größ.
Haushalt (jedoch nur 2 Perſ.) zum 1. April
bei gutem Lohn geſucht. Mithilfe vorhand.
Es kommen nur durchaus zuverl. Mädchen
in Frage und wollen dieſe Off. mit Abſchr.
der Zeugniſſe, Angabe des Alters unter
u 26145 an die Exp. d. Ztg. einreichen.

0000000000000000000
Tüchtiges

Hausmäoöchen
nicht unter 18 Jahren, zum 1. od. 15. April
ſür Gutshaushalt in Halle geſucht. Angeb.
unter S 26144 an die Exp. d. Ztg.

0000000000000000000

Friſeuſe
welche ſelbſtändig ar
beiten kann, wird bis
zum 24. od. 30. März
in Dauerſtellung ge-
ſucht. Werte Off. m
Gehaltsanſprüch. an

Aler Schreyer,
Friſeur, Bad Blan-
kenhain i. Thüringen.

Friſeuſe
geſucht als Aushilfe

für Sonnabends.
Lamha, Ammendorf,
Regensburg. Str. 23.

Ehrlichs
Hausmädchen

in Landwirtſchaft ſo-
fort geſucht.

E. Schöllner,
2ſerben b. Halle.

Suche zum ſofortig
Antritt älteres

Mädchen
für Küche und Haus.

Domäne Holzzelle,
Poſt Rothenſchirm-

bach, Station Helfta.

Zum 1. April ſuche
beſſ., jung. Mädchen,
nicht unt. 17 Jahren,
als lernende

tütze

bei häusl. Familien-
anſchluß. Gehalt n.
Uebereinkunft.
Gutsbeſ. Seyvfarth,
Peißen bei Halle.

zuverläſſige
ältere Stütze
in Dauerſtellung.

Gute Kochkenntniſſe u

Mädchen und
einfache Stützen

mit Kochkenntniſſen finden jederzeit
koſtenlos gute Stellungen durch das

Arbeits- und Berufsamt der Stadt Halle,
Salzgrafenſtraße 2.

Suche zum 1. April zuverläſſiges

Stubenmädchen
erfahren in Zimmerreinigen, Servieren,
Nähen, Bügeln und Wäſchebehandlung.
Offerten mit Bild, Zeugniſſen u. Gehalts-
anſprüchen oder perſönliche Vorſtellung.
Frau v. Ludwiger, Halle, Trothaerſtr. 65.

Tel. 212 97.

Lebenslauf erbittet

Allgemeine Zeitung
Halle a. S.,

Wir ſuchen zum 1. April

männliche
kaufm. Lehrlinge

aus achtbaren Familien. Selbſtgeſchriebenen

„Saale-Jeitung“
Gr. Brauhausſtraße 16/17.

r Mitteldeutſchland

Elektro Juſtalateur Lehrling

wird noch eingeſtellt.
J werb. unt. D 2507 an die Exped. d. Ztg.

Schriftliche Be

Erfahrene, umſichtige

Skütze
zum 1. April geſucht. Zeugnisabſchriften

und evtl. Vild erbeten.
Stadt-Café Merſeburg.

Suche zum 1. April ehrliches, tüchtiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren (Arzthaushalt).

Frau Dr. Sonntag, Nordhauſen,
Arnoldſtraße 5

Frau

Suche zum 1. April

Selbſtändigkeit in all.
häusl. Arbeiten er
wünſcht.

Weiſſe, Halle,
Landwehrſtraße 18, I.

Suche zum 1. oder
15. April ein gut-
empfohlenes

Mädchen

mit Kochkenntniſſen.
Frau Generalober-

arzt Nommel, Halle,
Zeppelinſtr. 39.

Kräftiges, ehrl., ge
wiſſenh. arbeitendes

Mädchen
von außerhalb, nicht
unter 18 J., welches
ſich kein. Arb. ſcheut,
in einf. 3-P. Haush.
u. Geſchäft bei guter
Koſt u. Gehalt zum
1. April geſ. Vorzu-
ſtellen Nachm. oder
Sonntag. G. Ende,

HalleCharlottenſtr. 16,
Tel. 284 54.

Suche zum 1. April
älteres, zuverläſſiges
Mädchen oder
einfache 6tütze

das ſelbſtänd. kochen
kann u, kinderlieb iſt.

Frau Bergaſſeſſor
Mohr, Halle,

Gütchenſtr. 20a, II.

Ordentliches, ehrliches
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
ſofort oder ſpäter geſ.
Bäckerei Roſenhauer,
Leuna b. Merſeburg.

Tüchtiges, ehrliches
Mädchen

ſowie ein
Hausburſche

geſucht. Halle, Ludro
Wucherer-Str. 29, im

Laden.

Gewandte
ötütze

kann auch Frau ſein,
welche kochen kann, f.
kleinen 2-Perſ. Haus
halt für ſof. geſucht.

Lehmann, Halle,
Steinweg 20,re edhng

ötübenmädchen

mit guten Zeugniſſen
zum 1. April geſucht.
Gute Kenntniſſe im
Näh., Waſch., Plätt.
und Hausarbeit er-
forderlich.

Baronin Senfft,
Boblas b. Naum-

burg a. d. S.

Einfache 6tütze
für Haushalt u. Ge-
ſchäft, mit Nähkennt-
niſſen, für bald geſ.

Friedrich Koch,
Kunſtgewerbl. Werk-

ſtätten,
Stolberg (Harz).

Suche zum 1. oder
15 April

Gartenarbeit m. ver
richten u. Kochkennt
niſſe beſitzen. Fam.
Anſchl. wird gewährt
u. Mädchen gehalten.
Angebote an

Frau Schrader,
Roitzſch bei Brehna,

Anſtändiges, ehrl.
Hausmädchen

zum 1. April geſucht.
Zu erfragen bei
Studienrat Dr Cario
Halle, Merſeburger

Straße 167,
Eingang Prinzenſtr.

Suche zum 1. April
ein fleißiges, tüchtig.

Mädchen

mit Kochkenntniſſen,
nicht unt. 17 Jahren.
P. Asmus, Kolonial

waren, Gernrode
(Harz), Geroſtr. 4.

Suche ſofort 17- bis
19jähriges

Mädchen

welches ſchon in der
Landwirtſchaft tätig
war. Daſelbſt wird
auch ein

Lehrling
geſucht.
Erich Sommerweiß,

Bäckerei, Zorbau
bei Weißenfels.

Suche ein
Mädchen

für alle Arbeiten,
nicht unt. 16 Jahren.
Bedingung: fleißig,
ſaub., ſol., m. Zeug
nis, zum 1. April.

Juſtizrat WirthArtern (Unſitr.).

Alleinmädchen Ehrliches fleißiges
mit guten Kochkennt Mödchen
niſſen. Zu melden j. Jahre, zum
mit Zeugn. bei Frau
Hauptmann Kandler,

Gera-Reuß,
Agnesſtraße 27.

Suche zum 1. April

1. April geſucht.
Guſtav Ratz, Gaſthof
zur Erholung, Gröſt,

Poſt Roßbach
(Schlacht).

beſſeres, kinderliebes Suche zum 1. April
Alleinmädchen ein ordentliches

oder einfache Stütze,
Familienanſchl., evtl.
Haustochter. Gehalt
nach Uebereink. An

Villa Hildegard.

Geſucht zum 1. April
in 3PerſonenHaus-
halt zuverläſſiges

Küchenmädchen

bei gutem Lohn.
Frau Rittmeiſter

Reußner, Rottelsdorf
(Halle-Hettſt. Bahn).

Köchin und
Hausmädchen

für ſofort geſucht.
Vorzuſtellen m. Zeug

Alleinmädchen Prier Rheinland,
mit Kochkenntniſſen Deſſau (Anhalt).
aus ordentl, Familie Kleinkühnauer Kreis
Frau H. Kohlſchmidt. ſtraße,

Apolda,
Bahnhofſtr. 49, I. Zum 1. April wird
Solides, ehruches ſelbſt dige Albrere

Mädchen

mit etwas Kochkennt-
niſſen für Geſchäfts
haushalt z. 15. April
geſucht. Werte Ang.
nebſt Zeugn. erb. an

Frau Martha
Wagner, Feinkoſt,

Bad Düben (Mulde).

Mamſell
geſucht auf 800 Mrg.
großes Gut bei
Halle a. S. Offerten
unt. Y 3418 an die
Exp. d. Zig.

Alleinſt. Frau oder
Frl. für

Haushalt
2 Mädchen Zie ſchrift Arb. bei

geſ. Arthur Mittag pagr en Untfch
Gutsbeſ. Gottenz bei geſucht. Werte Off.

Gröbers. unt. D 2499 an die
n Exp. d. Ztg.
z Suche ſofort fürMädchen ſrauenloſ. Haushalt

zur Landwirtſch. ſo
fort geſucht.

Alb. Berndt,
Herla (Harz).

Suche zum 1. April
gewandtes, erſtes
Stubenmädchen

bei hohem Gehalt.
Meldungen an
Fr. Boecker, Herrſch.

Seeben b. Halle.

Ordentl., fleiß., ehrl.
Mädchen

vom Lande,
unt. 18 Jahren, zum
1. April vt.Bäckerei Roſt, Halle,

Ladenbergſtr. 60.

eine Witwe (alleinſt.)
od. ält. Mädchen zur
Führung meines

Haushalts
Werte Zuſchr. erbittet

Karl Mehnert,
Fledersleben b. Eis
leben, Mansf. Seekr.

Suche zum 1. April
ein ehrliches
Mädchen

14--15 J. alt. Frau
Bo Gaſthof„Zur Erholung“,

Thondorf b. Siersleb.
E a



Hanſi im Glück.
Eine Kindergeſchichte von Richard Blaſius.
Tante Charlotte hatte ihrem fünffährigen

Neffen einen Leierkaſten als Gebuxtstagsgeſchenk
geſandt und war des ſicheren Glaubens geweſen,
damit das Richtige getroffen zu haben. Wenn
auch dieſe eren von ihrer Schweſter erfüllt
wurde, ſo hatte ſie ſich doch in ihrem Schwager,
dem Jngenieur Wellhaupt, getäuſcht. Dieſer
ſchüttelte den Kopf und brummte etwas von geiſt
tötender Spielerei vor ſich hin, aber natürlich, wie
das bei Ehemännern immer ſt gerade noch laut
genug daß es ſeine Frau verſtehen mußte.

„Du biſt undankbar“, verwies ihm Liſa ſein
Volksgemu. mel. „Höre doch, wie Hanſi ſich mit
dem niedlichen Dingelchen ergötzt!“

Auf der Dorfſſtraße ſtolzierte glückſtrahlend ein
kleiner Knirps umher, hatte an grünem Bande
e ken Leierkaſten hängen und mufzierte eifrig
darauf los.

Der Vater im Zimmer horchte auf. „Hörſt
du Liſa?“ ſagte er lachend. „Das urſprüngl'che
Thema iſt ihm ſchon langweilig geworden. Er hat
bereits mit der erſten Variation begonnen.“

Hanſi hatte nämlich entdeckt, daß man dieKurbel auch rückwärts drehen konnte. Dadurch
entſtand ſtatt des ew gen wen klein“ ein
zweites Stück, indem ſich die Töne einfach in um-
gekehrter Reihenfolge hören ließen.

Er ſtampfte, unermüdlich die Kurbel drehend.,
die Straße entlang, auf die das Tauwetter bre igen
Moraſt gelegt hatte. Jm Häuschen des Flick-
ſchneiders verſchwand er, um die köneerzeugendeHerrlichkeit ſeinem gleichaltrigen Spielkameraden
vorzuführen. Schne ders Ottl beäugte neiderfüllt
den Kaſten, ſchwamm aber in einem Meere von
Entzücken, als er ſelbſt die Kubel drehen durfte.
Da entdeckte Hanſi unter dem Tiſche ein Paar neue
Holzpantoffeln, wie ſie die Dorſjungen gewöhnlich
trugen. Gar zu gern hätte er ſolche Pantoffeln
beſeſſen, doch immer hatten die Eltern dieſen ſchon
oft ausgeſprochenen Wunſch mit Lachen abgelehnt.
Was wußte Hanſi von ſozialen Standesunter-
ſchieden, denen zufolge der einzige Sproß des
Herrn Jngenieurs ſeine Füßchen in Schuhe zu
ſtecken hatte?

Zwiſchen den beiden Jungen entſtand plötzlich
ein gehe mnisvolles Flüſtern. Als es zu Ende war,
kroch Schneide:s Ottl mit dem Leierkaſten hinter
den Ofen, während Hanſi mit Freude im Herzen
und einem Paar Holzpantoffeln unter dem Arme
aus dem Hauſe Am liebſten hätte er ſich
ſofort ſeiner überflüſſigen Schuhe entledigt und
wäre in die Pantoffeln gefahren, doch der Schmutz
auf der Straße kam ihm bedenkl ch hoch vor.

Auf der Haustürſchwelle des Kräme-ladens ſaß
Anni, auch eine Altersgefährtin Hanſis, und hielt
eine dicke, mit Quark beſtrichene Brotſchnitte in
der Hand. Aber o Wonne, auch der Quark freute
ſich eines Belages. Dicker, zäher Syrup tropfte
goldgelb von den Rändern. Hanſis Augen er
weiterten ſich heißhungrig.

„Anni, gib'mir dein Brot!“
Die Kleine ſchob die Unterlippe vor und

muſterte den Bittenden mißtrauiſch. Sie wußte
ſchon, daß Jungen leicht gefährlich werden, auch
wenn ſie vorerſt nur bitten.

„Gib mir die Pantoffeln!“ forderte ſie dann
plötzlich und hielt Hanſi das Brot hin.

Dieſer „ögerte einen Augenblick, aber das
Leckermaul ſiegte. Jm Handumdrehen war der
Tauſch vollzogen. Das Mädchen aber verſchwand
mit den Pantoffeln im Hauſe.

Da bekom Hanſi einen Puff in den Rücken. Er
drehte ch um und ſah den großen Dreßler vor ſich
ſtehen. Zählte dieſer Junge auch nicht mehr als
neun Jahre, ſo beſaß er doch damit ein Ueber

ewicht, das für Hanſi etwas bedrohlich Erwach-Pres barg. Das Bedrohliche wurde dadurch noch

verſtärkt, daß Dreßler im Armenhauſe aufwuchs
und als ein jugendlicher Raufbold bekannt war,
der ſich ſeine Opfer ohne Rückſicht auf ſoziale
Schichtung erkor.

Hanſi überlegte ſchnell. ob es nicht das Beſte ſei,
augenblicklich in ein Zetergeſchrei auszubrechen.
Da ſagte der Lange zu ihm: „Du, greif mal in

nmeine Hoſentaſche!

r

Der Knirps kam dieſer Aufforderung er aus
n als aus Neugierde nach. Aber da ſtrahlte er
auch ſchon über das ganze Geſicht und wußte weiter
nichts zu ſagen als: „Oooooooh, fein!“

Das kriegſt du, wenn du mir dein Brot gibſt.“
Jetzt gab es kein Zögern. Eins, zwei, drei,

war das Geſchäft erledigt.
Der Armenhausjünge biß gierig in das Brot

und trollte ſich langſam. Hanſi machte ſich auf den
Heimweg, die kleine Bruſt ſtolz geſchwellt im Be-
wußtſein eines großen Gewinnes.

„Wo iſt der Leierkaſten?“ fragte entrüſtet die
Mutter.

„Schneiders Ottl hat mir Holzpantoffeln dafür
gegeben“, ſagte ſeelenruhig der Kleine.

„Und die Pantoffeln, du Unglücksrabe?“ fragte
lachend der Vater.

„Krämers Anni hat mir ein Quarkbrot dafür
gegeben, und da war auch noch Syrup drauf.“

Die Mutter ſchlug die Hände über dem Kopf
zuſammen. Schäme dich, Jung!“ ſagte ſie. „Nun
werden die Leute im Dorfe ſagen, du bekämſt nicht
genug zu eſſen.“

„Hab das Brot nicht gegeßt.“
„Paß auf, das hat er auch noch verſchachert“,

erriet der Vater noch immer lachend. „Was haſt
du dafür bekommen?“ fragte er das Söhnchen und
zwinkerte ihm mit den Augen volles Verſtehen zu.

„Das da.“
Hanſi zog aus der Hoſentaſche behutſam und

zärtlich etwas Graues und legte es auf den weiß-
gedeckten Kaffeet ſch.

Es war eine rote Maus.

Kapoleon an Joſephine.
Bei großen Soldaten und Feldherrn berührt

es uns ſeltſam, erfährt man von ihren zärtlichen,
ſich faſt bis zur Unterwerfung geſteigerten Ge-
fühlen zur Frau. Wir ſind gewohnt, ſie nur als
Männer zu kennen, und deshalb erſcheint uns
dieſes Bedürfnis ihrer eigentlichen Natur zu-
wider.

Folgende zwei Briefe zitieren wir aus Wolf-
gang Goetz' (Wolfgang Goetz iſt der Verfaſſer des
in der letzten Zeit ſehr bekanntgewordenen Schau-
ſpiels „Gneiſenau“), „Napoleon“, einer Auswahl
ſeiner Briefe, Proklamationen und Geſpräche,
die von der Dutſchen Buch- Gemeinſchaft in Ber
lin erſchienen ſind Sie ſind zwei typiſche Bei-
ſpiele für das eben Geſagte.

An Joſephine zu Mailand.
Marmirolo, den 1. Thermidor IV.

(19. Juli 1796.)
Wir haben geſtern Mantug angegriffen. Wir

heizten aus zwei Batterien mit glühenden Kugeln
und mit Bomben ein, und die unglückliche Stadt
hat die ganze Nacht hindurch gebrannt, das
Schauſpiel war zu gleicher Zeit ſchrecklich und im
poſant. Wir haben uns mehrerer Außenwerke
bemächtigt und eröffnen noch in dieſer Nacht die
Laufgräben. Jch gehe morgen mit dem Haupt-
quartier nach Caſtiglione ab, wo ich zu übernach-
ten gedenke.

Es iſt ein Kurier von Paris bei mir einge
troffen. Er hatte zwei Briefe an Dich ich
habe ſie geleſen. Ob mir nun gleich das ganz
natürlich ſcheint und Du mir auch neulich die Er
laubnis dazu gegeben haſt, ſo fürchte ich doch, daß
es Dich unwillig macht, und das betrübt mich
ſehr. Jch hätte die Briefe wieder zuſiegeln
mögen; aber nein, das wäre etwas Erſchreck-
liches geweſen! Jch bin ſtrafbar, ich bitte Dich
um Verzeihung; ich ſchwöre Dir, daß es nicht aus
Eiferſucht geſchehen iſt, nein, gewiß nicht, denn
dazu habe ich eine zu hohe Meinung von meiner
anbetungswürdigen Freundin.

Jch wünſchte, daß Du mir gänzliche Erlaubnis
gäbſt, Deine Briefe zu leſen, denn dadurch würden
alle Gewiſſensbiſſe und alle Befürchtungen ver-
ſcheucht werden Jch laſſe den Kurier rufen;

er ſagt mir, daß er bei Dir geweſen iſt und daß
Du ihm geſagt haſt, Du hätteſt ihm nichts auf-
zutragen. O pfui, Du böſe, häßliche, grauſame
Tyrannin, Du niedliches, kleines Ungeheuer! Du
lachſt meiner Drohungen, meiner Torheiten. Ach,
Du weißt es wohl, wenn ich Dich in mein Herz
einſchließen könnte, ſo würde ich Dich da ins Ge-
fängnis ſetzen.

An Joſephine zu Genua.
Mailand, den 7. Frimaire V, nachmittags 3 Uhr.

(27. November 1796.)

Jch komme nach Mailand, ich ſtürze in Dein
Zimmer; ich habe alles verlaſſen, um Dich zu
ſehen, Dich in meine Arme zu drücken Du
biſt nicht da, Du ziehſt in den Städten umher
nach Feſten, Du entfernſt Dich, wenn ich komme,
Du kümmerſt Dich nicht mehr um Deinen guten
Napoleon: Aus Laune haſt Du ihn geliebt, die
Unbeſtändigkeit macht ihn Dir gleichgültig.

Der Gefahren gewohnt, kenne ich das Mittel
gegen den Verdruß und die Leiden des Lebens.
Das Unglück, das ich erfahre, iſt nicht zu berech-
nen; ich hatte ein Recht, nicht darauf zählen zu
dürfen.

Jch werde bis zum 9. hier ſein; laß Dich aber
nicht ſtören, geh dem Vergnügen nach, denn Dir
gehört das Glück. Die ganze Welt iſt zu glücklich,
wenn ſie Dir gefällt, und Dein Gatte allein iſt
ſehr, ſehr unglücklich.

Daß in mir Frühling werée?
Des Weges ſchmale Spur ertrinkt im Schnee;
Die Raben ſchreien.
Am Tannenſchlage bangt ein braunes Reh;

Denn es wird wieder ſchneien
Wird ſtürmen und ſein Moosbett ganz verwehn.
Jch will zu Herde,
Jm warmen Lichte deiner Augen ſtehn,
Daß in mir Frühling werde.

Franz Mahlke.

Auch ein „Naſenkraut“.
Jm November des vergangenen Jahres wider

fuhr Matſue Aſhida, einer 19jährigen Bauern
tochter aus dem japaniſchen Dörflein Oſaki-
mara, das eigenartige Mißgeſchick, daß ihr auf
dem Reisfelde ein Körnchen in die Naſe flog. Alle
Verſuche, ſich von dem Fremdkörper zu befreien,
waren vergeblich, ſo daß ſich das Mädchen ſchließ-
lich in ſein Schickſal ergab, da das Korn nach eini-
gen Tagen auch keinerlei BVeſchwerden mehr ver
urſachte. Der Fremdling war ſo gut wie vergeſſen,
als er vor kurzem, da das Mädchen einmal kräftig
nieſen mußte, ſich in taktvoller Weiſe freiwillig
entfernte. Das Merkwürdigſte dabei aber war nun,
daß er die Zeit benutzt hatte, einen zarten Keim
von mehr als einem Zoll Länge zu treiben.

Vorkenntniſſe.

„„Können Sie auch Kinder wickeln? wird
Fräulein Roſa examiniert, die ſich auf das Jn-
ſerat Kindermädchen geſucht!“ gemeldet hat.

„Jchdenke, es wird gehen.“
„Was heißt das? Haben Sie es noch nicht ge

macht
„Direkt nicht.“ flötet Roſa. „Aber ich habe ein

Jahr lang bei Aſchinger Rouladen gewickelt.“

Ohren.
„Arno hat es fauſtdick hinter den Ohren.“
„Warum?“
Weil ſie ihm ſo abſtehen.“

Vom ahlen Merſcheborcher.
Un dreid dr Windr noch ſo ſehr mid drozzichn

Jebährdn, un ſchmeißdr Eis yn Schnee umhär,
es muß doch Friehling wärdn. Na Leide, das
war dr nich awr eene Jewrraſchung lädzdn Sonn-
dach, als mar friemorchns ſein Diggniſchl auſm
Bodenfänſdr ſchdäggde un weid un breid ee
Schneefäld ſah wie in Sangkd Moridz. Dadrann
hadde woh geenr mehr jedachd un umſo miß
vrgniechdr glabbde mar desdrwächn die Dach,
luhgke widdr zu, zemahls mindſons 5 Grahd im
Schaddn war. Ei du Donnrlidſchchn awr voch.
Un ausjerächnd am Sonndache wolldn mr jerahde
mid Gind un Gechl un dr janzn bugglichn
Vrwandſchafd nach Drebnidz nausmachn zum
Schbäggguchnäſſen un nu gehm dr Schnee un
machde ä diggn Schdrich durch die Rächnung. Un
undn ſaß die Gaddinn die dreie un heilde wie ä
Schloßhund, weilſe niſchd ze gochn jegoofd hadde
un niſchd un niche mah ä Ei im Hauſe war.
Was wolldmr machn. Mr mußdn auswärdz äſſn
jehn, was ooch nich jerahde am billichſdn war,
emahl unſe Jäſde mid vordräfflichm Abdiehdawlhaſdis leiſdedn. Lange gonnde ſich je dr

Windr nich haldn, awr Arweed hadde doch widdr
jenuch jemachd. Wehe, wär ſein Schnee un
Maddſch nich ſchnäll jenuch vom Driddewahr
rundrgrichde. Eenr hadde een Arweedsloſn anga-
chierd, daſſe den Bladz vor ſeim Hauſe ſeiwrn
ollde. Wiee nu mah zufällich nausgämmd, ſiehde

ä andrn ſchufdn un ſei ſchdehd drbei mid
eenr diggn Zicharre im Maul, die Hände in den
Hoſendaſchn un margiehrd den diggn Wilhälm.
Nanu meend dr Hausbeſidzr vrbliffd, ich habe Sie
doch farſch Schneeſchibbn bezahld. Jewiß, 5g2
der, awr ich habe ähmd ä andrn far dieſe Gläche
jemleded. Was hammſn drfier jejähm?, Na
zwee Margk? Zwee Margk wiedrhohld er-
ſchdaund dr Hauswerd, awr heern ſe mah, ich habe
ihn doch bloß eene Margk drvor jejähm. Na
ja, meend da dr Arweedsloſe, awr iſſis denn geene
Margk währd, daß man ſich ooch ämmah als
Arweedjäwr fiehln gann? chen

Arweed mußde je voch undrbrochn wärn, vor allm
die Ährdarweedn in dr Gaggfah, in dr Halle, bei
Gohnidzrn, nähm Bluhmdauwe unſo. Deſdemehr
wurde awr nähm Gaiſrgaffee uffn Bladze farſch
Greishaus jeſchaffd. Junge, Junge, was ſo ee
lumbichr Baggr doch ausmachn duhd. Gee
Mänſch had vorhär jeahnd, wie groß das Grund-
ſchdigg eechndlich is un wenne jahrelangk dadrann
vorbeijeladſchd war. Die unheemliche Maſchine
erſädzd, wie mei Freind Juſdaf meende, hundrd-
achdzch Arweedr mid Schaufln un Schibbn, Axdn
un Rahdehaggn. Die Wagn genn je jahr nich fix
jenuch machn, un was hier an eem Dache jeſchaffd
werd, das dauerd wo andrſch mindeſdens eene je-
ſchlachne Woche. Wenns nachhär beim Baun ooch
ſo fix jehd, denn gemmer je amände noch was je-
wahr wärn. Dann häddn mr in eem Jahr geene
Wohnungsnohd mehr in Merſcheborch, zemahl
wenn unſe Schdadd eene reiche Arbſchafd machd
odr ſonſdwie zu Jälde gemmd, wies unſr Bärche-
meeſdr in dr lädzdn Schdaddvrordndnſidzung an-
deidede. Hoffn mr das bäſde voch far eene doch
ſo nohdwändiche Vreedlung unſis Schdraßnflaſdrs.

Wardrn lädzdns im Schloßjardnbawilljong
beim Dichdrheibdling? Warum denn nich Leide,
W dängkd woh, der gemmd far Langrweihle nach

erſcheborch. Wenns Freibier jahb un Roſdbrahd-
wirſchde, wardr woh ehr drbei. Vrbaßd habdr je
doch was, un wenn ich voch nich allis vrſchdandn
e waſſe von ſeinr Erfindung, der Berbeduah

obiehle vordruch, awr ſcheene warſch un ä
hibbſchr Mann warſch ooch. Am Middwoch war
gleich widdr was. Da gahbs die ſcheenſdn Beene
von Leibzch in Freiheid dräſſierd uff Gardn un
Gaſienoh ze bewundrn un eene Mohderewieh un
eene unſo. Leidr haddch eich grahde
Schgahdahmd am Ahmd un gonnte nich hin un
alleene wollde meine Alde ooch nich naus un
muggſchde un blieb drheeme. Jn dr Nachd jingſt
denns Jewiddr los. Jch bin gaum widdr ze Hauſe
un ſchongkliere ſo janz ſachde uffn Gorredohr end-
langk, daß gee Laud drbei erdehnde, da erſchien
wie eene rächnde Nemeſus meine Alde feirlich im
Nachdgiddl mid rohdvrweende Oochn un fängd an
ze jammrn un ze ſchdehn un ihrn Lähmsloof ze

Sonnabend, den 17. März 1928 G ma
Keue Bücher.

Methode Jopp: Jhnen oder Sie? 264 Seiten.
Preis 3 Mark. u beziehen durch den Buchhandel
oder vom Verſaſſer M. Jopp, Berlin O. 17,
Stralauer Allee 34a. Selbſtunterrichtsbücher
über „mir oder mich“ gibt es genug. Das vor-
liegende nimmt aber eine ganz beſondere Stellung
ein. Es gibt dem Selbſtlehrer nicht nur die er-
forderlichen ſprachlichen Belehrungen, ſondern er-
möglicht ihm zugleich durch eine ſinnreiche Ein
richtung, ſich mündlich in der Anwendung der ge-
lernten Sprachregeln zu üben und jeden Sprach-
fehler ſofort zu verbeſſern. Es iſt kein Zweifel,
daß man nach der Methode Jopp ſchneller und
ſicherer als bisher ein fehlerfreies Deutſch er-
lernen kann. Wir möchten darum dieſes hervor
ragend praktiſche Buch allen Bildungsbefliſſenen
warm zur Anſchaffung empfehlen.

Vom FavoritAlbum erſchien ſoeben die Aus
abe 56 für Frühjahr und Sommer 1928. EinPebenſrerdiger Titel lockt alle Freundinnen

ſchöner Kleider, auch den Jnhalt anzuſehen und es
beſtätigt ſich, daß er das hält, was der Titel ver
ſpricht. Jn tadellos künſtleriſcher Aufmachung
werden eine Fülle wirklich eleganter Frühjahrs-
und Sommer-Modelle für alle Zwecke und Gele-
genheiten vorgeführt und was den ſelbſtſchnei-
dernden Frauen vor allen Dingen wichtig iſt
es wird neben dem eleganten auch das praktiſche
und ſchlichte Kleid in feſchen Formen gezeigt.
Wäſche und Kinderkleidung vervollſtändigen die
Sammlung und ein Gratis-Schnittmuſterbogen er-
leichtert die Herſtellung einiger praktiſcher Modelle
(Preis des Albums Mark 1,50). Es verdient
darauf hingewieſen zu werden, daß die Modelle
des Favorit-Albums, nach den vorzüglich paſſenden Favorit- Schnitten geſchneidert, beſonders viel

Freude machen.
Faden, Eberhard: Berlin im dreißigjährigen

Kriege. Mit 16 Abbildungen auf 12 Tafeln und
einem Stadtplan. (1. Aufl.) Berlin: Deutſche Ver
lagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte m. b. H.
1927. XVI, 322 Seiten. Großoktav Berliniſche
Bücher, herausgegeben vom Archiv der Stadt Ber-
lin 1. Band. Preis in Pappband M. 11 50; Ganz-
leinen M. 13,50; Halbleder M. 17. Dieſe erſte
Veröffentlichung des Berliner Stadtarchivs iſt
auch für den Kenner der Berliner Geſchichte eine
vollſtändige Ueberraſchung. Das von einer ver-
meintlich „populären“ Geſchichtsſchreibung oft in
abgeſchmackter Weiſe überlegenmitleidsvoll aufge-
faßte Zeitalter rückt hier in eine faſt erſchütternde
Gegenwartsnähe. Unſer eigenes Schickſal zieht an
uns vorüber alles, was wir ſeit den Auguſt-
tagen 1914 durchlebt haben, hat die Stadt ſchon
einmal geſehen: Lebensmittelteuerung, Steuer-
pfändung, die Jnflation mit ihrer Verwirrung
von Recht und Glauben, Plünderungen, Straßen-
kämpfe zwiſchen Garniſon und Bürgerſchaft, Kon
tributionen an den Feind, für die Handel und Jn-
duſtrie Bürgſchaft leiſten Und gleichzeitig ſch.uen
wir den geſamten Bereich der öffentlichen und
häuslichen Zuſtände vom Hof bis zum Tage-
löhner in der Vorſtadt kaum ein Stand und
Beruf bleibt uns fremd. Die glaubens und ſitten-
ſtrenge Kirchlichkeit, die alle Schichten eint, die
Not des Handwe.ks, Konkurrenz zwiſchen Kauf-
häuſern und Einzelhandel, Preistreiberei Streiks

Streit zwiſchen Bürgermeiſter und Kämmerer
um die Verpachtung der ſtädtiſchen Betriebe die
Politik der Stadtverordneten, die Arbeit der Ge
richte. Ausführlich werden die Geſchäfte des be-
rühmten Bank- und Handelshauſes Weiler und
Sturm geſchildert von dem wir bisher buchſtäblich
nur den Namen wußten. Und dieſe Fülle, mühſam
aus Hunderten von amtlichen Berichten und Pro
zeßakten geſammelt, wird in flüſſiger, anſchaulicher
Erzählung geboten, die in ihrer Lebenstreue den
Leſer faſt vergeſſen läßt, daß dieſe Zeit mit ihren
Menſchen und Häuſern längſt dahingeſchwunden iſt.
Zugleich wird die wiſſenſchaftliche Gründlichkeit
der Schrift die Legende von der Kulturarmut der
brandenburgiſchen Reſidenz endgütig zerſtören
Fünfzehn zeitgenöſſiſche Stiche, darunter die älteſte
noch nie veröffentlichte Anſicht Berlins, und Mem-
hards Plan von 1648, durch ein modernes Flug-
bild wirkſam erläutert, ſchmücken das Buch.

erzähln. Nach dem Moddoh: Ruhe is die erſchde
Berchrflichd, blieb ich ſchdumm wie ä Fiſch, weilch
dachde, ſe gähm alleene widdr zu ſich. Awr das
jeſchah nich. Jmmr uffjebrachdr iewr meine
„Wiedrrede“, dahd ſe hoch un heilich ſchweern,
daſſe ä Droggenlechungsvrein far Merſcheborch un
Umgäbung grindn wirde, derdn mid Underſchdid-
zung vons Schloß drfier ſorgen ſollde, daß beim
Schgahd bloß noch Milch jedrungkn wärn dirfde.
Das war wergklich eene unruhige Nachd far mich.
Schwere Dreime ſängkdn ſich uff mich niedr. 3
ſaß am Schdammdiſche bei ee Glas Buddrmilch,
mei Freind Edeward ſchlirſde Brauſelimenade, dr
Schällnowr ſchdochrde in Zidrohnwaſſr rum un dr
ſcheene Willy ſchbiehlde gramfhafd Säldrwoſſr
rundr. En wabblichis Jefiel ſchnierde mir die
Gehle zu. Zu Dohde erſchroggen wachde ich uff,
erleichdrd uffahdmend. daſſis bloß ä Draum war.

Un weidr jehds. Balde is voch dr März hin
niewer. Jn den Schuln jehds zum ÄAndſchburd.
Maſſnweiſe zeigd dr Schweeß an, daß indenſiefe
Arweed jeleiſded werd. Bleiche Berſeenlichgeedn
jähm Gunde, daſſe ſo manche Nachd zum Dache
jemachd hamm, um nachzehohln, waſſe im Ver-
loofe des Jahris verſeimd. Die unrechtmäßchn
Wärm ſin awr voch zu bleedſinnich, dr Aggeſadief
middn Jnfinidief zu verzwiggd, dr Bidageras zum
Beboomeeln, das Degliniern, Gonjugiern, Gucho-
niern zu ſchwer un denn die ändlos langke Zwie-
welei von Weihnachdn bis Oſdrn, da muß mar
ja gabudd jehn. Hoffn mr drodsdem, daß ſich
fier alle dr Wäch in die heehre Glaſſe finded,
drmid Zeid un Jäld nich nudzlos verbulfrd, die
aldn Härrſchafdn zufridenjeſchtälld un die nein
Midzn nich umſonſt jegoofd ſin. Un wenns nu
eemah nich janz jelangd un eenr erſchd mah die
Arweed ins Unreene jemachd had, denn brauchdr
ooch nich gleich je dorwiehrn un aus dr Haud ze
fahrn. Dängkd drann, daſſr ooch ämmah jungk
jewäſn ſeid, un obs da immr ſo gladd jejangn
is, mechde ich bezweifln. Grindlichgeed is wergk-
lich geene Schande, un wenn eenr orndlich Sidze-
fleeſch had, gannis bei den heidichn Vrhäldniſſn
noch ämmah ſehre weid bringen. Un wenn zuniſchd andrm nidze ſcheind, denn iaßdnBarlemän

darchr wärn, da lachde mah iewr alle, diede
ſchwidzn un ſich abmiehn miſſn. Friehr warſch ja
weeß Jodd eefachr. Da jahbs far Merſcheborch
nur dreirlee. War dr Junge ä Gärchnlichd, da
mußde ſchdudiern, das ſchdand bombnfäſd un
wenne denn jelärnd hadde, ſo mieſerawl ze
ſchreihm, daſſis gee Aas endziffrn grende, das
Bier ämmrweiſe ſoff, de Guſchn follr Schmiſſe
hadde un vor Jeleerſahmgeed driefde, denn machde
ooch balde Garrjähre. Eene zweede Gaddegohrie
jingk mid ſiebzn Jahrn beis Miledähr, riß irchnd
wo zwelf Jahre ab, wobei ſe vom Schdande dr
diefſdn r awanxiehrdn bis zum
Edahdsmäßchn, grihde den Vrſorchungsſchein un
gonnde nu Biamdr wärn. Das war eene
ſcheene Loofbahn un eene anjeſähne drzu.
Was ſonſd noch iewrblieb, wurde Lehrjunge bei
Blangks, ſoweidſe dächniſchis Vrſchdehſde haddn,
odr Schreiwr bei ä Rächsjelerdn oder Härings-
bändchr bei Deichmanns, Deechaffe bei Gieſlbärchn,
Blauzwägge bei Meeſdrſch odr ſonſd was
braggdſchis, biſſe reich einheirahden odr ſonſdwie
ſälwr ä glee Lahden uffmachn gonndn. Heide-
beidache is de Meeglichgeed, was lärn ze genn,“
amände fiehlſeidchr unbedingd awr ſchwierichr,
Oſdrn ſchdehd vor dr Diehre. Fiehle Jungs un
Mächns hamm die Schule durchloofn un jehn ab
miden Gobbe foll Grauben un in Härze foll Hoſt
nungn. Ob awr allis Sehnen un Winſchn in Er
fillung jehn werd? Wie fiehle wiſſn noch niche-
mah, waſſe wärn ſolln un genn. Sälbſd manche
Aeldrn ſchdehn dr Berufsfrage, die endſcheidnd
farſch janze Lähm is, fellich berbläx jechniew
Das erſchde bäſde werd jedadſchd, obs baßd odrnich, die Haubdſache, daß balde Aſche verdiend

werd. Wie manchr ſcheene Drauhm bladzd da wie
eene Seefnblaſe, wie manchis Daländ werd in
Geihme erſchdiggd. Meege jedr Vramdwordliche
jenau briefn, was bei den eenzlnen Berufſvahrdn
an nadierlichn vrlangd werd alsVorausſädzung zum Erfolche der ins Lähm
drähdndn jungn Mänſchngindr zum Sägn far
Merfcheborch.

Der ahtle Morſchedorger.
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Entenplan 8

Fopise Frühſjahrs- Neuheiten
in hervorragend schönen Mänteln, Kleidern, Kostümen, Hüten.

Die apartesten Neumusterungen in(lojdorstoffet., Sammet- und Seidenstoffen

sind in großen Sortimenten eingetroften und kommen

zu außerordentlich billigen Preisen
O Mir laden zur Besichtigung unserer Fenster und Innenausstellung ergebenst ein.

e K.Das führende Haus der guten Qualitäten seit 1889

Leuna
Industrietor l u. 2

J Preuß.Güddeutſcee r Tvej npeisez mmer ws Je re ferrerzinner J Flügel, Pianos
Loſe zur 1. Kaſſe 8157. Fohlafzimmer größte Auswahl, günſtige Zahlungs

Deutſchen dieſen

Beachten Sie bitte meine Reßlame und SgauſenſterAnslagen

Hermann Emanuel, Gotthardt-Drogerie

Lotterie wolle bis 30 d Mts
vorgenommen werden.

Gewinnzahlung aus
5. Kaſſe jetzt beendeter
Lotterie erfolgt ſogleſch.

Für neue Spielteilnehme
Loſe in allen Abſchnitten
ſchon jetzt zu haben.

Staat Lotterie Einnahme
Halleſche Str. 25.

Achtung

2 Gotthardtſtraße 3. Gartenbeſitzer!

Iur Konſrmalſon
empfehle mein rieſengroßes
Lager in Schuhwaren

Rur Qualität! Kein Ramſch!
Riudbox-6 U nürſt'eſel 36/39 v. M. 10 an

Halbſchuh 36/39 v. W. 10.50 an
Damen-8pangenſchuh v. M. 6.50 an

Lack pangenſchuh v. M. 9.90 an
ſowie ſteter Eingang der allerneueſten
Früsjahrsmodelle in Damen und
G Herren-Schuhen und Stiefeln

Richard Schmidt jun.
An der Geiſel 3

e G C mdas Motorrad für

Jedermann250 ccm 1,4/4,5 PS, 3 Oang Getriebe,Kettenamrieo, ganz utomatische Oelung
tSchon mit 250 M. Anzahlun e

ung 12 Monatsraten v S A
Markt 24

Spezialist f. wissenschaftl,
richtige Augengläser.
m Lieferant aller Krankenkassen.

Zum Scohul- Anfang m
Ranzen für Mädchen und Knaben
in jolider Ausführung

A. Ham Taſeln, Schieferkaſten uſw.
A. Hammer, Markt 11

Die beste gefahrlose elektrisch

MWäschemangel
mit automatis cher Aus-
rückung kaufen Sie in der

Thür. Wäschemangelfabrik

Max Schneider
Merseburg Leuna

Mechan.-Mstr., und Fahrlehrer für Motorrad

Hauslämmer
verkauft ab 22. März J m

Rillergut UnterKriegſtedt.

m l wieder in Merſeburg
eine Samm:l-Ladung keit
gemahlenen Düngekalk.

Erbitte Auftrage von
Zir. an Mk. 2,60 einſchl.

ack frei Haus,

Richard Mylord
Düngekalk-Großhandlun
Halberſtadt, Sedanſtr. 64/6.

Fernruf 1578.

Am 22. März verteile

küchen und
einzelneNMöbel jeder

àmpfiehlt in großer Aus-
wanl

5.Schaible
Möbelfabrik

Halle Gr. Märkerstr. 26
am Ratshkeller.

beringqungen; man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll!, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33 34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Vereinbarung.

29.-
koſtet die An

fertigung eines
Anzugesod. Mantel

inkl. Zutaten nachh rem

M S Saus mitgebr. Stoff

M. Ehrlich
Halle g. S.

Leipziger Str. 69
Poſtkatte genügt,

komme zum Maß nehmen.

e

Die elegante

J

Alleinverkauf:

Hildebrandt
Kleine Ritterstrabe 13

Makulatur
iſt zu verkaufen im

Werſeburger
Tageblatt
Hälterſtraße 4.Forssvonm, Gera- Z. 141 Telefon 156
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Betonkiest
Ab Sonnkag,
den 18. d. M.

empfehle ich einen

und Färſen

H. Heydenreich
Crumpa bei Mücheln. Telephon 239.

Mauer-, Putz-, Pflastersand
Gartenkies, Eisenbetonkies

m GleisbettungskiesFriegnt er Milchvieh
hochtragende ße friſchmilchende Kühe lietert in jeder Menge

per Waggon Station Dieskag

Friedrich Reekmann
Halle a. S.

PF erorot 25769, 26060.

vom Sonntagsdienst
(nicht für Angehörige der

Sonntag, den 18. März

dienst der Apotheken:

Jachtdienst V. 17. 3. 23. 3.

Passente

Leipzig

zu kleinem Preis
kauſt man bei be-
quemster Zahlweise

nur im

Pianohaus
Maercker

Halle
Waisenhausring 1*
an den Franckeschen

Stiitungen.

Cules Plan

Verdun ne

Sigene Fabrikation, dahe
billigste Bezugsquelle
Verkoatatt mit elektrischem
Betrieb. Gold u. Juwelen

Rich. Voss
Juwelen-Fabrikant

Halle, Leipziger Str.
gegenüber von

Drogerie Hemlbold

Arzt
Allgem. Ortskrankenkass e

Merseburg).

Herr Dr. Ehrhardt,
lallesche Str. 9. Tel. 480

Sonntags bezw. Nach

Sonnag, den 18. März
Sternapotheke

Städi. Kaufhaus

Neumarkt 9-19
W

Zur Verlobung oder Hochzeit

Otto Hentze

beschenke

Il

Fernspr. 237 65

Spehaben es r nolq.-

ein Fahrrad unbekannter Warke
zu erwerben, denn:

Adler Wanderer
Panther

die führenden Welkmarken, ſind im
Preiſe nochmals herabgeſetzt.
Reichhaltige Auswahl in bunten,
billigen Fahrrädern.
Bequeme Ratenzahlungen.

Max Schneider
Merſeburg o Leunga

Antuf 479 Gepr. Mechanikermeiſter Schmale Str. 19

Reſſer Scheren
und alle anderen
Schne dwerkzeuge

werden zum Schleifen

angerommen
dt ſern Fachman

Ato Bretſchneider

Ackerwalzen

Parkettſußboden
Kleereiter

liefert laufend

Wilhelm König
Aken a. E.Eiſenw Haus u. Küchengeräte
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Das größte deutſche Lanoflugzeug.

Vor einigen Tagen wurde von der Deut
ſchen LuftHanſa das zurzeit größte Landflug-
Zzeug, die Junkers G 31, in Dienſt geſtellt. Sie
entſpricht im äußeren Aufbau ungefähr der
in dreijährigem Luftverkehr bewährten drei
motorigen Junkers G 24. Beſonderer Wert
wurde bei dem Bau der Maſchine auf die
Schaffung möglichſt großen Nutzraumes gelegt.
In drei mit allem Komfort ausgeſtatteten Flug-
gaſträumen haben

15 Fluggäſte Platz.
Für den Nachtflugverkehr können die Seſſel
teilweiſe oder ſämtlich durch Betten erſetzt
werden.

Die Anordnung des Rumpfes iſt in folgen
der Weiſe vorgenommen worden: Auf den
vorn liegenden Führerraum folgt der eigent-
liche Nutzraum, der in vier Abteilungen unter
geteilt iſt: den vorderen Frachtraum, der von
beiden Seiten des Rumpfes durch eine große
Tür von außen her zugänglich iſt, dahinter
die drei Fluggaſträume mit Waſchraum. Alle
Räume ſind unter ſich durch Türen verbunden.
Jn bezug auf Behaglichkeit übertrifft die
Kabine ſelbſt den beſten DZugWagen erſter
Klaſſe, ſo daß die Fluggäſte auch phyſiſch in derLage ſind, lange Strecken ohne ſie rbeeggun

im Tag und Nachtflug zurückzulegen. Die
Fluggäſte haben auch Bewegungsfreiheit. Mit
drei luftgekühlten Jupitermotoren je 240 PS.
erzielt die G 31 etwa 170 Kilometer Ge
ſchwindigkeit in der Stunde.

Der vorgetäuſchte Raubüberfall
in Ludwigshafen.

Der vorgeſtern von dem Kaſſenboten der
Baveriſchen Hypotheken- und Wechſelbank in
Ludwigshafen, Hick, vorgetäuſchte Raub-
überfall hat eine überraſchend ſchnelle Aufklärung
gefunden.

Die Nachforſchungen der Polizei hatten er-
geben, daß ein Freund des Hick als Mittäter in
Frage komme. Dieſer Freund, ein 21 Jahre alter
Eiſendreher, namens Hellmann, iſt jetzt feſt
genommen worden und hat bereits ein umfaſſen
des Geſtändnis abgelegt. Er hatte 45 000 Mark
im Keller des Hauſes ſeiner Eltern verſteckt und
den Reſt des Geldes hinter der Rückwand des
Spiegels in ſeinem Zimmer untergebracht. Nur
100 Mark hatte er inzwiſchen ausgegeben, ſo daß
das ganze Geld mit Ausnahme des kleinen Be
trages der geſchädigten Bank zurückgegeben werden
konnte.

Die Vernehmung des Hellmann hat weiter er
geben, daß zwiſchen ihm und Hick e

ſchon ſeit längerer Zeit der Plan beſtand,

bei der nächſten Gelegenheit einen Raubüberfall zu
fingieren, um zu Geld zu kommen. Nachdem Hick
nun vorgeſtern den Auftrag erhalten hatte, bei der
Badiſchen Bank in Mannheim 60 000 Mark abzu
heben, hat er zunächſt ſeinen Freund aus deſſen
Wohnung geholt. Beide fuhren dann nach Mann
heim. Als Hick das Geld von der Bank erhoben
hatte, beſprachen beide nochmals kurz den Plan.
Hellmann nahm dann das Geld an ſich, worauf der
Raubüberfall markiert wurde. Als Hick am Boden
lag, hat ſich Hellmann unbemerkt entfernt.

Ein Kraftwagen
fährt in eine Reichswehr-Kolonne.

Geſtern ereignete ſich auf der Putlitzbrücke in
Berlin ein ſchwerer Unfall. Eine Kolonne der
Reichswehr, beſtehend aus dem Führer und fünf-
zehn Mann, marſchierte auf der rechten Seite der
Brücke in der Richtung Te gel. Dabei wurde die
Kolonne von hinten durch eine Kraftdroſchke an
gefahren, wobei der Unterfeldwebel Andre, der
Unteroffizier Balke und der Obergefreite Sille
ſchwere Verletzungen davontrugen. Die drei Ver
unglückten fanden im Virchowkrankenhauſe Auf-
nahme. Die Schuld dürfte den Kraftwagenführer
treffen.

r

Geheimnisvoller Mord in Hamburg.
Geſtern vormittag fand in Hamburg eine

Großmutter ihre Tochter, die Frau des Reichs-
bahnmaurers Höger, mit einem Beil er-
mordet im Bette vor. Höger und ſein
19jähriger Sohn hatten ſchon frühzeitig in
üblicher Weiſe das Haus verlaſſen und waren
von der Tat aufs äußerſte überraſcht. Das
Zuſammenleben der vier Perſonen war un-
getrübt.

Vermutlich iſt ein Fremder, deſſen
Motive völlig ungeklärt ſind, in die Wohnung
eingedrungen, ohne daß die ſchwerhörige Groß-
mutter es gehört hatte. Frau Höger hatte der
Großmutter durch ihren Sohn einen Zettel
zurückgelaſſen, ſie möge aufräumen, da ſie
ſelbſt fortgegangen ſei.

Verſuchsfahrten mit Gleiskraftwagen
bei Stuttgart.

Auf der Eiſenbahnſtrecke Stuttgart--Ulm
fanden am Donnerstag auf Antrag der
Daimler Benz A.G. Verſuchsfahrten mit
Gleiskraftwagen ſtatt, und zwar befuhren die
Strecke zwei Perſonenautos mit je ſechs Sitz-
plätzen. Die mit Benzinmotoren ausgeſtatteten
Wagen überwanden mit Leichtigkeit ſehr raſch

Ein ſachverſtändiger Feuge errechnet nieörigere
Kappenpreiſe.

Hammann baute vor Die FAngeklagten taten nichts, um die Kappen
ſelbſt herzuſtellen Ein Schaden von 462 000 Mark Mill. arden

Wärmekalorien gingen verloren.
Am Donnerstag vormittag gab der Vorſitzende

im u Beſtechungsprozeß dem Haupt
angeklagten Wagner Gelegenheit, Einſicht in die
Reviſionsbelege zu nehmen, welche dem Zeugen
Reviſor Götzel als Unterlage bei ſeiner Reviſion
dienten.

Der Meiſter im Spenglereibetriebe des Leunga-
werkes, Walburg, reparierte im Jahre 1925
von Wagner gelieferte Kappen. Weil er viel ein
ebaute Eiſen in den Kappen fand, machte er

einem Obermeiſter Hamann davon Mitteilung.
Hamann unterſuchte mit dem Angeklagten Römer,
dem Leiter der Abteilung, die Kappen und ging
dann kopfſchüttelnd hinweg.

Trotzdem veranlaßte Römer nichts.
Sehr ſtark belaſtete dann der als Zeuge vernom-
wene Sachverſtändige Schneider den Ange
klagten Römer. Schneider iſt im Kalkulations-
büro des Leunawerkes beſchäftigt.

Es befremdete ihn, daß der Obermeiſter Ha-
mann der We-ksſpenglerei ſich ein eigenes Haus
baute und dabei
Ausgaben machte, die ſeinem Einkommen nicht

entſprachen.
Als er Hamann fragte, warum er in entm Haus
einen Laden einbaue, erwiderte dieſer: Man
kann nicht wiſſen, für was das gut iſt.“
Der Angeklagte Hechtenberg kg mit Wagner die
Vereinbarung, daß die Flanſchkappen wie
Schieberkappen bezahlt werden ſollten. Dadurch
wurde

ein Ueberpreis von 40 000 RM.
an Wagner bezahlt, denn die e ſind
weſentlich wertvoller als die gelieferten Flanſchen-
kappen. Der Zeuge ſtellte feſt, daß Wagner eine
Kappe, die er der Firma Metzger S Kern
mit 151. RM. bezahlte, dem Leunawerk mit 212
RM. berechnete und alſo 61 RM. verdiente.

Bei den nach Quadratmetern bezahlten Kap-
pen berechnete Wagner 25 Prozent mehr, als er
tatſächlich geliefert hatte.
Wagner hat dadurch dem Leunawerk einen

Schaden von 462 000 RM. zugefügt.

Jmmer wieder verſucht die Fertes die An
aben der Zeugen anzuzweifeln. Bei dem Zeugen

Schneider ſetzte der Verteidiger die Sachkunde in
Zweifel Das Gericht ſtellte aber feſt, daß der

zuge als Techniker eine vollkommen genügende
usbildung hatte und ſich auch in ſeiner jahre-

ne Tätigkeit in der Blechbearbeitung weitere
praktiſche Kenntniſſe angeeignet hat.

Das Gericht vertagt ſich dann auf Freitag.

Der Freitagvormittag war im
Frankenthaler Prozeß ausgefüllt mit der Dar
ſtellung, die der Sachverſtändige Oberingenieur
Dr. Kleinböhl vom Leunawerk als Zeuge

über ſeine Unterſuchung der Wagnerangelegen-
heit machte.

Dr. Kleinböhl erhielt 1926 von der Direktion
des Leunawerkes den Auftrag, die Organiſation
und die Wirtſchaftlichkeit der einzelnen Betriebe
des großen Werkes zu unterſuchen. Bei dieſer
Gelegenheit kam der Zeuge im Mai des Jahres
auch in den Jſolierbetrieb, der von dem An-
a Frühauf geleitet wurde. Er wunderte
ich bei der Durchſicht der Aufträge an, fremde

Firmen über die hohen Beträge, die ſeit Jahr
und Tag an Wagner gezahlt wurden. Zu-
nächſt veranlaßte Dr. Kleinböhl die Herſtellung
von Probekappen im eigenen Betrieb.

Jn der Werkſpenglerei wurde ihm bedeutet,
daß der Betriebsleiter Römer ſich bemüht
habe, die Kappen ſelbſt herzuſtellen. Er ſei aber

auf den Widerſtand der Angeklagten
Schönberger, Frühauf und Hammann

geſtoßen.
Dr. Kleinböhl fand mit der Probeherſtellung
wenig Gegenliebe bei den Angeklagten. Er
ließ deshalb die Fabrikation der Kappen durch
einen zuverläſſigen Beamten überwachen und
ſchaltete die Angeklagten dabei
vollkommen aus. Auch er fand herous,
daß die Wagnerſchen Kappen zu ſchwer waren.
Die Angeklagten konnten ſich aber immer noch
nicht mit der Herſtellung der Kappen im
eigenen Werk zufriedengeben. Sie legten-Dr.
Kleinböhl eine Kalkulation vor, nach der das
Leunawerk teurer arbeitete als Wagner. Der
Zeuge glaubt, daß die Angeklagten zur Auf-
ſtellung und Nachprüfung einer Kalkulation
unfähig waren.

Wagner erklärte ſich dann mit dem Preiſe
einverſtanden, den Dr. Kleinböhl errechnet
hatte und der weſentlich geringer war, als der
bisher bezahlte. Der Zeuge gab einen Ueber-
blick über die Entwicklung der Kappenpreiſe.
Er errechnet den

Verluſt des Leungawerkes durch die ſchlechte
Jſolierfähigkeit der bisher gelieferten
Kappen auf 66 Milliarden Kilogramm

Wärmekalorien.
F Menge entſpricht etwa 50 000 Tonnen

ohle.
Die Verteidigung bemühte ſich, den Zeugen

durch ein Kreuzfeuer von Fragen zu beun-
ruhigen und verſuchte auch wieder ihn wegen
Befangenheit auszuſchalten.

Der Nachmittag war verhandlungsfrei.
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die erheblichen Steigungen ſowohl bei Geis-
lingen als auch bei Ulm.

Wenn auch die Wagen zunächſt nur für
dienſtliche Zwecke Verwendung finden, ſo iſt
es doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie

Kiemandö will gepfändete Kühe haben.
Vom Finanzamt in Nimptſch (Schleſten) war

eine Verſteigerung von Kühen, Schweinen und
Kälbern angeſetzt, die Kleinbauern wegen rück-
ſtändiger Steuern gepfändet worden waren. So
mancher Kleinbauer hatte ſeine letzte Kuh zum
Termin bringen müſſen. Obwohl 200 Bauern an-
weſend waren, wurde kein Gebot gemacht,
da niemand auf Koſten der Not ſeiner Mitbauern
ein Stück Vieh billiger erwerben wollte.

Der amerikaniſche Edelſteinhänöler
als Taſchendieb.

Nach ſechswöchiger Verfolgung verhaftet.
Ein Taſchendieb, der ſich als „amerikaniſcher

Edelſteinhändler“ in Berlin aufhhielt, iſt nach
ſechswöchiger Verfolgung endlich feſtgenommen
worden. Am 30. Januar ſah ein Beamter der
Taſchendiebsſtreife den Mann zum erſtenmal beim
Schluß einer Ballveranſtaltung. Der Fremde ver-
ſenkte wiederholt ſeine Hand in fremde Taſchen,
aber ohne daß er etwas herausziehen konnte. Der
Beamte wollte ihn weiter beobachten, verlor ihn
aber im Gedränge aus den Augen. Acht Tage lang
ſuchte er ihn vergeblich wieder, bis er ihn endlich
auf der Straße traf. Auch jetzt machte der Mann
im Gedränge ſeine verdächtigen Bewegungen, ohne
daß er zu einem vollendeten Diebſtahl kam. Der
Beamte ſtellte feſt, daß er

in einem Hotel im Zentrum
als „amerikaniſcher Bürger“ abgeſtiegen

war. Noch dreimal wurde der Verdächtige auf
Omnibuſſen verſchiedener Linien beobachtet und
endlich feſtgenommen.

Er beſtritt jede Diebſtahlsabſicht, legte ver
ſchiedene Papiere vor und erklärte, daß er als Edel-
ſteinhändler vor einigen Monaten aus Amerika
herübergekommen ſei. Jn ſeinem Hotelzimmer
hatte er auch einen kleinen Koffer mit Halbedel-
ſteinen Der Erkennungsdienſt ſtellte ihn als einen
Mann feſt, der

in Wien als Taſchendieb bereits daktyloſkopiert
iſt. Der Unterſuchungsrichter ſetzte ihn gegen eine
Kaution von 20 Pfund vorläufig wieder auf freien
Fuß, weil er erklärte, daß er in Berlin bleiben
und hier eine junge Dame heiraten wolle. Anfragen
in Neuyork und Wien ergaben, daß der Edel-
ſteinhändlerſchon ſeit 1907 ſtändig auf Reiſen
und in amerikaniſchen Großſtädten als Taſchendieb
aufgetreten und beſtraft iſt. Weil er nach der Frei-
laſſung aus dem Hotel verſchwunden war, ſo ſuchte
die Kriminalpolizei ihn von neuem, fand ihn wie-

der und führte ihn abermals dem Unterſuchungs-
richter vor.

Ein Mann fällt von der großen Pyramide
herunter.

Aus Kairo wird gemeldet: Tauſende von
Spaziergängern wurden plötzlich von einem
ſchrillen Schrei aufgeſchreckt, der von der Spitze
der großen Pyramide erſchallte. Alle
Augen wandten ſich dorthin, und man ſah
einen Mann, der hinunterſtürzte und an jedem
Vorſprung aufſchlug. Als er unten ankam,
war er tot. Er hatte ſich die Wirbelſäule und
viele Knochen gebrochen.

Der Tote iſt ein Angehöriger der britiſchen
Gendarmerie in Aegypten und ſtammt aus
London. Er hatte die Pyramide in Begleitung
eines Kameraden und eines eingeborenen
Führers erſtiegen. Beim Herabſteigen aber
hatte er ſeine Aufmerkſamkeit einer anderen
Touriſtengruppe, die die Pyramide erkletterte,
zugewandt und dadurch einen Fehltritt getan.

Ein Skandal beim Frankfurter Meßamt.
Der Leiter der Preſſeabteilung des Frank-

furter Meßamtes und der Stadionverwaltung,
Leo Cohn, wurde von der Kriminalpolizei ver-
haftet, weil er ſeit 27 Jahren auf Grund ge-
fälſchter Papiere den Namen Leo Colze führte
und ſich ſeit etwa ſieben Jahren fälſchlicher
weiſe als Dr. phil. ausgegeben hatte.

Wie wir hören, waren auch bereits Ver-
handlungen mit Cohn wegen Uebernahme der
Leitung der Magiſtratspreſſeſtelle eingeleitet
wer

Eine Kirche ins Meer geſtürzt.
Nach Blätermeldungen aus Kopenhagen

iſt ein Teil der alten Höjerungskirche auf
Steven bei dem bekannten Mönsklintkap
geſtern morgen bei einem mächtigen Erdrutſch
ins Meer geſtürzt. Der Chor der Kirche, ebenſo
der Altar und ein Teil des Kirchhofes ſind in
die Tiefe geſunken.

Seltſame Aufklärung eines Diebſtahls.
Jn Lörrach wurden vor etwa 25 Jahren

einem armen Manne 200 Mark ſauer erſparten
Geldes aus ſeiner Schublade geſtohlen. Der
Verdacht des Vaters richtete ſich damals gegen
den eigenen Sohn, da der Vater durchaus nicht
glauben mochte, daß ein Fremder in die
Wohnung eingedrungen ſein könnte. Jetzt
endlich iſt der Sachverhalt geklärt worden. Ein
alter Zuchthäusler, der in Freiburg vor Gericht
gebracht wurde, hat dem Polizeiwachtmeiſter
geſtanden, den Diebſtahl verübt zu haben, und
das Merkwürdige an der Sache iſt, daß der

denen ſich drei

Wachtmeiſter der Sohn des Beſtohlenen iſt,
der fälſchlich von ſeinem Vater als der Dieb
angeſehen worden war.

Das Ende.

Da ſich bisher alle Grüchte über das Schickſal
der engliſchen Ozeanflieger als unzutreffend
herausgeſtellt hoben and tatſächlich ſeit ihrer
Sichtung weſtlich der iriſchen Küſte kein weiterer
Bericht vorliegt, muß nunmehr alle Hoffnung auf-

egeben werden, deß Kopiän Hinchcliffe und ſeine
egleiterin Mi ackey das amerikaniſche Feſt

land erreicht haben.

Eine Meldung aus Old HOrchard im Staate
Maine beſagte daß in der Nähe der Küſte ein
gelbangeſtrichenes Flugzeagwrack geſehen worden
ſei. Do das Flugzeug Hinchcliffes ebenfalls gelb
beſtrichen war haben die Behörden mehrere Scha-
luppen entſand. um das Wrack an Bord zu
nehmen.

Die Opfer der Ozeanflüäge,
Mit dem Verluſt des Flugzeuges „Endeavour“

und ſeinen beider Piloten erhöht ſich die Anzahl
der Opfer, die allein der Atlantik ſeit dem Mai
vorigen W bei den Verſuchen der Ueber-
fliegung gefordert hat, auf insgeſamt 17, unter

raven befinden. Dieſe traurige
Totenliſte ſieht folgendermaßen aus

Am 5. Mat 1927 das franzöſiſche Flugzeug
„Goliath“ mit den Fliegern Faint-Roman,
Petit und Monneyres die auf einem Fluge
nach Südamerika rerſchollen ſind;,

am 8. Mai 1927 der „Weiße Vogel“ mit den
Franzoſen Nongeiſer und Coli (mißglückter
EuropaAmerikaFlug);

am 31 Auguſt 1927 das engliſche Flugzeug
„St. Raphael“ mit den Fliegern Hamilton
und Minchin, ſowie der Prinzeſſin Löwen-
ſt e in England-Kanada-Flug)am 7. September 1927 der amerikaniſche Ein
decker „Old Glory“ mit den Fliegern Bertaud
i und Paygne (mißelückter Amerika-

uropa-Flug);n S e mber 1927 die kanadiſche Maſchine

„Sir John Carling“ mit den Fliegern Tull y
und Metcaffe (mißglückter Kanada-Europa-

lug);s r Winter 1927 des amerikaniſche Flugzeug
„Dawn“ mit der Fliegerin Mrs. Grayſon und

Begleiter Omdal (mißglückter Amerika
ngland-Flug).
Als Todesmaſchine des Atlantik kommtnun ten Anſchein nach die „Endeavour“ des

Captain Hinchcliffe und der Miß Elſe Mackay
hinzu, die England am 10. März d. J. zum Nord-
amerikafluge verließen. Verungtükckt iſt bekannt-
lich auch ein achtes Flugzeug, das „American
Girl“, deſſen Jnſaſſen Ruth Elders und ihr
Begleiter Haldemann aber glücklicherweiſe
mitten im Ozean von einem Dampfer gerettet
werden konnten.

Unfall des D-Zuges Frankfurt a. M. Berlin.
Bei Fulda entgleiſte in der vergangenen Nacht ein
Wagen des D-Zuges Frankfurt a. M.Berlin in
folge Schienenbruches. Ein Reiſender erlitt einen
Nervenſchock.

Erdſloß bei Korinkh. Wie aus Athen ge-meldet W hat ſich in der Nähe von Korinth

ein Erdſtoß ereignet. Eine ganze Anzahl
Häuſer ſtürzte ein. Unter der Bevölkerung iſt
eine Panik ausgebrochen.

Denkaufgabe Kr. 78.
Auf dem Wochenmarkt.

Sehen Sie ſich dieſes Bild ungefähr zwei bis
drei Minuten an. Decken Sie es dann zu und be-
antworten Sie nach Ablauf einer längeren Friſt
die untenſtehenden Fragen aus dem Gedächtnis
Aus Jhrer mehr oder weniger genauen Beant
wortung können Sie alsdann ſelbſt den Schluf
ziehen, ob Sie eine gute oder ſchlechte Beobach
tungsgabe beſitzen.

Heote Sörena ee on J
Co 2 9r e d

e
3

a

C 7 t

c

e

J W

Fragen:
1. Wie ſpät war es genau? 2. Jn welchem

Monat fand der Wochenmarkt ſtatt? 3. Haben Sie
die ſpielenden Kinder beobachtet? Wieviel waren
es? 4. Trug der Herr im Vordergrund ſein Ein-
kaufsnetz in der rechten oder linken Hand?
5. Welche Tiere ſahen Sie auf dem Bild? Wie-
viel lebende. wieviel tote Tiere waren es?
6. Wohin fuhr die elektriſche Bahn? Vom Be-
ſchauer des Bildes aus geſehen nach rechts oder
nach links? Welche Aufſchrift trug die Bahn?
7. Wer ſah links oben auf dem Bilde aus dem
Fenſter? Ein Herr oder eine Dame? 8. Was
war auf dem Dach des hinteren Marktſtandes zu
leſen? 9. Was hatte die Frau des vorderen
Marktſtandes in der Hand? 10. Wo ſteht die
Sonne? 11. Rauchen die Schornſteine? 12. Haben
Sie die Denkmalsfigur auf dem Markt geſehen?
Beſchreiben Sie ſie.



Zur Konfirmation die gute

Mekue Tnaben WletöungBrof. N. Wilhelm Withor
hat dem Verein zur Förderung der Jugendpflege von Anfang seiner
Gründung als 2. Vorsitzender angehört und durch seine wertvollen
Ratschläge und tatkräftige Mitarbeit die gesamte Jugendpflege und
ihre Organisation in der Stadt Merseburg sehr gefördert.

Die aus dem reichen Schatze seines Wissens und seiner Lebens-
erfahrung heraus gebotenen Vorträge auf den Jugend- und Bildungs-
abenden brachten allen Zuhörern immer eine innere Bereicherung.
Unermüdlich stellte er sich auch den einzelnen Jugendgruppen zur
Verfügung und ging als hilfreicher Freund und echter Seelensorger
der Jugendlichen auf ihre Nöte, die sie ihm vertrauensyoll offen-
barten, ein.

Seine wertvollen Schriften der Erziehung werden auch in Zukunft
noch vielen Jugendlichen und Erwachsenen Wegweiser in ihrem
Leben sein.

Auf den Lehrgängen zur Förderung der Jugendpflege und Jugend-
bewegung war er ein nie fehlender Redner und Mitarbeiter, seine
Vorträge bildeten stets die Höhepunkte unter den sonstigen Dar-
bietungen der Lehrgänge.

Dankbar werden wir seiner stets gedenken.

Wie immer: Je il zahlung

Merseburg (Saale) Weißenfelser Straße Nr. 7
J m

eBeamtenWirtſchaftsverein
ör ver Hanmer- biütsprele
findet am 26. März 1928 ſtatt.

e im u
Die letzten Tageächkopan von Pompeji!

Sonne i ling b l Avr w ein zer Firminduſtrie. Pompeji, Genialität,Fr h ngs a Verderbnis Verſeinerung aber auch
d Humorvolle Muſik Stimmung Laſterhaſtigkeit ein Abbild des Römi chen

Das Haus der guten Filme!
Ab Wontag beginnen wir mit dem
alles übertreffenden Grot, film

z

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege

Hemprich Dr. Trumpler

Tanz frei Reiches. Schimmernde Paläſte, Mamor-
Es ladet ein Der Wirt. bäder, Monumentaltempel! Eine lebens-c h e frohe heitere Men chenmenge füllt e

Amphittheater, Gladiatorenkämpfe unDeutſchnationaler Arbeiterbund Stierkämpfe, Je bis V e
aufge part. ie grauſame ollu erOrtsgruppe Merſeburg Menge iſt unerſättlich.Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil- Sonntag, den 25. März 1928, abends 8 Uhr O Feuer leuchten am Himmelnahme, welche uns bei dem Heimgange unseres O im „Caſino G Winde brechen in die Täler

i »ebBli i J Die Nulur ſpricht mit ehernen Stimmen un-lieben, unvergeßlichen Entschlafenen zuteil ge Deutſch er Abend Rhtogheret Baht. Wer ſoönen, Menſhen
worden sind, sprechen wir unseren innigsten beten, ſluchen und Schreien.zum Beſten des Krieger-Ehrenmals

Dank aus. Vorverkauf: Feſtrede: Ein ChaosBuchhandlung Pouch und Der Ve uv bricht aus. Das ſind EinzelMerseburg, den 17. März 1928. an der Abendkaſſe Herr rn Jod O legte z e von Po Drejt-
e S er Vorſtan e letzten Tage n mpejt.e Dazu ein gutes Beiprogrammund die

neueſte Opel Wochenſchau Nr. 10.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 6,30 u. 8,30 Uhr

Eintritt 60 Pf.

u h

Arsula Jodolsßy

Im Namen aller Hioterbliebenen

Minna Steckner
geb. Oertel.

e

Schreiberstrae I, I Fernruf 627 a anrmx Liuy
n mä MAuswärt. Theater.Aben v v Beginn des FrühjahrsAnfängerTanzzirkels:

Für die zahlreichen Ehrungen und Sonmag, 29 Uhr: Mittwoch, den 11. April, abends 8 Uhr im „Kaſino“;
deren m i s e für Mittelſchüler, ehemal. Mittelſchüler, junge

„Grigri.“ Kaufleute: Dienstag, den 10. April, Damen 7 Uhr,
S Fritz Mädel u Frau Elſe S Neues Lyeater im Leipzig. Herren 8 Uhr, Müllers Hotel;

l S 19 c z j2 geb. Burkhardt S Barenkarir.“ für Schüler des Gymnaſiums und Schülerinnen
S F 2 S Anes Theater in Lens. des Lyzeums: Montag, den 16. April, Damen 6 Uhr, ma e Mae Ge W

Frankleben, im März 1928 g Uhr: Herien 28 Uhr, Müllers Hotel. RegelmsKige Personen und Frachtdlenste4 „Schinderhannes.“ egnügungs olun gernC n nun Opertettenhaus in Leipzig. Weitere Anmeldungen baldigſt erbeten. Ve 7 r 7 zur heeSonntag, 19,30 Uhr ar e Nee OrlentfahrienGottesdienſt Anzeigen Weite nnd hie Zaeinde e WoSonntag, den 18. März 1928 (Lätare) w. n r 7 5 Wenn uääNiederbeunga: inden Sie, daß aVorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienſt. See ſich un
Vorm. 11 ühr: Kindergott Sdienſt. verhält. c Reform-Unterbetten HAMBURG-AMERIKA III
Mittwoch, abends 8 Uhr: Abendmahlsfeier. W AMBUBRG Aleterdemm 25Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Lichtſpiele in Halle Paradies-eibdecken unck die Reſzebilros und Vertretungen an allen
Freitag, abends 7,30 Uhr: Jungmädchenbunt C T. am Riebeaplaß. Matratzenschoner größeren Plätzen des In- und Auslandes
und Kirchenchor. Ich hatte einſt ein SchlafdeckenOberbeunaga: ſchönes Vaterland! Stepodeck Vertretungen in alle a. S.Vorm S,80 Uhr: Frühgottesdienſt. C. 2. Gr. Ulrichſtraye. re StückDonnerstag, abends 7,30 Uhr: Jungmädchen-] Der König der Mittel Inletts, fertig u. v. Stüc Georg Schultze, Beroburger Str. 32
bund im Jugendheim. ſtürmer. Bett-, leib-ötaudurg, Gr. Steinſtraße. und Tischwäsche ind r rWie der brave Soldar oter Tarm, Marktplatz,IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIESkkhhhe Beitfedern und Daunenkam! in unseren bekannt guten QualitätenKon firmations geſchenke m m Straße. Besichtigen Sie bitte ohne Kaufzwang unser reichhaltiges Lager!

ſja, Alte Promenade. 372 Leinen- undin größter Auswahl Der alte Fritz. Weddy-Pönicke Wäschehaus
5 er mzu bekannt billigſten Preiſen S K Steckner A. G. Merseburg

Burgstr. 5, lel. 1006A. Hammer, Markt 11
III

Se Ecdugrck Klaus
ſoll behaglich ſein Tel. 2z7 Windberg s Tel. 27

e Wir tönnen es ernöo I Emptehle mein reichhaltiges Lager inAllen überſegen

sind lichen, wir liefern Jhnen

e m an e in Westfälischenaschemangeln frei Hau24 mit h Sport 2 Jacken Möhel Schlesischene dheeng mag la Gas-Kolcszu ſehr bequemen Teil in allen Brechungen und vorzüglicher

7 luuſen men errlich- lun auch liSchallplatten: Grammophon und We ſte n n Qualnat
Ultraphon ondschan, zie Lin- Falls Sie unverbindlichen Luckenauer u. Geiseltal-
Pol nahme. Sequeme Zahlg. für Damen, Herren und Kinder Vertreterbeſuch wunſchen, 8 brikr Erust Werrschuh J praktiſch für Veruf, Straße und Haus nene Zu ſaun dhlgmeig
VorDerby Siegmac. Chemnitz 262 e e Langenbrahm-AnthracitGrandGala e n gen. reichſter Formen nd Farben Auswah el Menge rei Haus zu den billigst

Jſiphon T bei ge rei Haus zu den billigstenReichhaltige Auswahl! 5 ſ n Viel Geld n e m ez Röcke erdienen Sie dorch der eMa S neider litü Mäntel er ſf er kauft meiner ttolzrollos, 9x Sch er Mlilltür Se gr. nd g. Lrermann euren era ko gen Leſer kauft bei unſeren Jnſererten
Reparaturwerkſtan Telephon 479 e en W Wonendeſes Halle a. 5, lir, Steinſtraße 31. r r e e e

eHellmich, Lauchſtädt 20 Neurode i. Eulengeb.
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